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Dem 



Hochlöblichen Magistrate 



hiesiger Haupt- und Residenzstadt 



der Verfasser 



Hochlöblicher Magistrat! 



Schon im sechszehnten Jahrhundert erkannten es die Väter 
der Stadt als eine ihrer Obliegenheiten, genaue Todten- 
bücher und Listen anfertigen zu lassen, und im siebenzehnten 
wurden Caspar Neumann 's Leistungen dadurch so epoche- 
machend, däss sie von derselben Einsicht der Stadtbehörden 
getragen waren. 

In den letzten dreissig Jahren ward auch ich, si parva licet 
componere magnis^ in meinen Versuchen auf verwandtem Gebiete 
durch die fast traditionell gewordene Fürsorge des hoch- 
löblichen Magistrats für dergleichen Studien ergiebiges 
Material bereit zu halten, ungemein gefordert. 

So möge die mir gestattete Widmung dieser Schrift, mit 
der ich, aller Wahrscheinlichkeit nach, meine Arbeiten auf dieisem 
Felde zum Abschluss bringe, als ein Bestreben entgegengenommen 
werden, meinem innigen Danke dafür Ausdruck zu leihen. 

Dr. J, Graetzer. 
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Vorrede. 



i_)ie Versuche, für das höhere Lebensalter den Unterhalt sicher 
zu stellen oder den Hinterbliebenen für den Fall des Todes eines 
Angehörigen Existenzmittel zu bieten, reichen bekanntlich bis weit in 
das Mittelalter zurück und haben zu mannigfachen Rechtsinstitutionen 
geführt. Als die Realisirung dieser Versuche später auf dem Wege 
der Association vor sich gehen sollte, machte sich bald der Mangel 
einer positiven Grundlage für die dazu erforderlichen Tarife bemerkbar. 
Diese wurde erst in der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts ge- 
wonnen und knüpft sich an die Namen Graunt, Petty und Halley. 

Während die beiden Ersten mehr eine Anregung zu derartigen 
statistischen Untersuchungen überhaupt gaben, war es Edmund Halley, 
welcher in seiner bekannten Tabelle jene bis dahin mangelnden Grund- 
lagen dazu schuf. Es ist bekannt, dass Halley seinen Berechnungen 
über die Wahrscheinlichkeit der Lebensdauer diejenigen Zahlen zu 
Grunde gelegt hat, die in Breslau über Geburts- und Mortalitäts- 
verhältnisse gesammelt worden waren; aber alle Versuche, dieses 
Grundmaterial selbst hier aufzufinden, waren vergebens. Ich selbst 
habe schon vor 30 Jahren dies bedauert, i) In den Sechzigern wandte 
sich der Geheime Regierungsrath L. Jacobi an den hiesigen Magistrat 
mit der Bitte , Nachforschungen nach dem Verbleib anzustellen. 
Dieselben blieben ebenfalls fruchtlos. Recht dringend war femer im 
Jahre 1872 das Ersuchen des Dr. G. A. Knapp, Professors in Leipzig, 
jetzt in Strassburg, an den damaligen Stadtbibliothekar Dr. Pfeiffer, 
ohne dass die Bemühungen des Letzteren Erfolg hatten. Als nun- 
mehr die Möglichkeit, die Halley's Tabellen zu Grunde liegenden 



•) Vgl, Beiträge zur Krankheits-, Sterbliclikeits- und Bevölkerungsstatistik der Stadt 
Breslau. Von Dr. J. Grätier. Breslau, G. P. Aderhob, 1854. S. 20 u. 21. 



Zahlen jemals wieder an s lAdtn zu bringen, fast ganz verschwunden 
war, liess Knapp seine ebenso wai^ere als fiir die Geschichte der 
Bevölkenmgswissenschaft wichtige S<±rüt ^Theorie des Bevolkenings- 
wechsels-,**ersdieinen und kritisirte darin eingehendHaUeys Tabellen. 3) 
Die Sache erregte insofern Aixlseh»u als jene Tabellen bislang unan- 
gefochten als maassgebende Nonnen für Leibrentenversichemngen 
galten. 

Das in wöteren Kreisen neu erwachte Interesse an dem Gegen- 
stande veranlasste auch mich, der Sache wieder näher zu treten, und 
ich stellte in Gemeinschaft mit don verstorbenen Director des hiesigen 
statistischen Bureaus, Dr. Bruch, seiner Zeit — allerdings vergeb- 
liche — Nachforschungen an. So\-iel stand fest, dass jene Breslauer 
Zahlen HaUej' handschriftlich vorgelegen haben müssen. In ein neues 
Stadium trat für mich die ganze Frage, als mich der Amtsnach- 
folger Bruch's, Dr. Xeefe, dem ich für mannigfache Anregungen und 
hülfreichste Fingerzeige bei dieser Arbeit zu grosstem Dank ver- 
pflichtet bin, auf eine gründliche Abhandlung aufmerksam machte, 
die aus dem Nachlass des Prof. Dr. G. E. Guhrauer in den „Schle- 
sischen Provinzialblättem" *) veröffentlicht ist und das ,J-eben und 
die Verdienste Caspar Xeumann's ^)" behandelt. Diese nach ver- 
schiedenen Richtungen hin interessante Arbeit, die früheren Forschem 
und wunderlicher Weise auch Pfeiffer unbekannt geblieben zu sein 
scheint, fuhrt nicht nur Neiunann als Sanmüer jener bedeutsamen 
Zahlen auf — denn dass er das war, konnte man aus den Halley'schen 
Abhandlungen 6) selbst schon ersehen — sondern lässt auch erkennen, 
dass Neumann an G. W. v. Leibniz eine Abschrift derselben ge- 
sandt habe. ^) Halley hatte nach seiner eigenen Aussage ^) die 
Tabellen von Justell erhalten. Wie wir im Weiteren sehen werden, 
standen Neumann und Justell in Briefwechsel mit einander — es 
ist also wohl unzweifelhaft, dass die an Leibniz gesandten 



2) Braunschweig bei Vieweg und Sohn. 1874. 

3) Vgl. daselbst S. 128 und auch die Anzeige des Knapp'schen Werkes von R.Simson 
in der Schlesischen Zeitung vom 14. März 1874, No. 123, Morgenausgabe. 

*) Neue Folge d. Schles. Provinzialbl. von Theodor Oelsner, 2. Bd., i. Heft, S. 7 ff., 
141 ff., 202 ff., 263 ff. Glogau 1863. 

5) Derselbe ist nicht zu verwechseln mit dem bekannten Chemiker gleichen Namens, 
geb. 1683 in Züllichau, gest. 1747 als Professor und Mitglied der Royal Society zu Lon- 
don und der Academie zu Berlin. 

6) Philosophical Transactions Vol. XVII. for the Year 1 693, London print. 1 694. An 
estimate of the degrees of the Mortality of Mankind, drawn from curious Tables of the 
Births and FuneraPs at the City of Breslaw; with an Attempt to ascertain the price of 
Annuitics upon Lives. By Mr. E. Halley R. S. S. P. 596 \md 654. 

7) Provinzialblätter a. a. O. S. 263. 

8) Phil. Transact. a. a. O. S. 597. 
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„Reflexiones über Leben und Tod bei denen in Bresslau geborenen 
und gestorbenen" mit dem an Justell übersandten Material identisch 
seien. 

Damit waren für die Nachforschung neue Wege gewiesen. 
Einerseits richtete sich dieselbe nach den Orten hin, wo der Nach- 
lass Leibniz' aufbewahrt wird, oder wo von seinem Nachlass sich 
Etwas finden könnte. Die auf meine Bitte von einflussreichen 
Freunden und den Vorständen der Bibliotheken resp. Archive zu 
Hannover, Wolfenbüttel, Berlin, Darmstadt, Dresden, Frankfurt a. M., 
Leipzig, Göttingen und Wien in coulantester und zu Dank ver- 
pflichtender Weise angestellten Nachforschungen hatten ein ledig- 
lich negatives Resultat. Es blieb also nur London als möglicher 
Fundort übrig. Mein in solchen Dingen sehr versirter, ältester 
Freund, Herr Dr. H. Schweitzer, der geistvolle Herausgeber des 
Moliere-Museums , schrieb an den ihm bekannten Bond, den 
gelehrten Director der Manuscriptensammlung und der Bibliothek 
des British Museum, der zwar in seinem Institut Nichts fand, aber 
einen Versuch bei dem Archiv der Royal Society empfahl. Dies zu 
thun übernahm in der freundlichsten Weise unser berühmter Pro- 
fessor Dr. Ferdinand Cohn, dem ich überhaupt für das lebhafte Interesse 
und die grosse Förderung, die mir aus seinem reichen Wissen auch 
für diesen Gegenstand erwuchs, zu warmem Danke verpflichtet bin 9^. 
Auf eine von ihm an den Professor der Physiologie Burdon 
Sanderson in London gerichtete Bitte hatte dieser die Güte, in dem 
Archiv der Royal Society selbst Nachsuchungen über den Verbleib 
der Caspar Neumann^schen Correspondenz anzustellen, welche inso- 
fern von günstigstem Erfolg gekrönt wurden, als es demselben ge- 
lungen, die Briefe von C. Neumaün an Justell und Halley aufzu- 
finden. Der auswärtige Secretair der KgL Gesellschaft, Professor 
Williarason, bewirkte von dem Vorstande derselben die Erlaubniss,, 
diese Briefe für uns copiren zu lassen und hatte die grosse Freund- 
lichkeit, uns die genau controllirten Abschriften derselben zu über- 
senden. Damit erhielten wir zwar nicht das gesammte Material, das 
Halley benutzte, — denn das war trotz eifrigen Forschens nicht zu 
finden, — wohl aber die den Briefen beigefügten Tabellen über die 
hiesigen Geburts- und Todtenzahlen von 1691 und 1692 lO). Wie im 
Allgemeinen für die Beurtheilung unseres Neumann und seiner Be- 
ziehungen zu Justell und Halley diese Briefe von grossem Interesse 
sind, so bieten sie mir speciell noch für die Beurtheilung der Halley- 
schen Tabellen ein sehr erwünschtes Material, obgleich es ganz aus- 



; 



9) Vgl. unten S. 23. 

10) Text und Uebersetzung unten S. 33 flf. 



reichend nicht genannt werden kann. Dieses noch Fehlende zu 
ergänzen und zugleich die Verdienste unseres Neumann der Nach- 
welt ins Gedächtniss zu rufen, ist Zweck und Aufgabe der folgenden 
Blätter. Neben allen schon genannten Männern und Instituten, die mich 
unterstützt haben, muss ich hier auch noch der Förderung gedenken^ 
die mir die sehr reichen Schätze unserer Stadtbibliothek und nicht 
minder deren treffliche Vorsteher, Dr. Markgraf und Frenzel, in 
dankens- und rühmenswerther Weise boten. Ersterem verdanke ich 
auch die für meine Aufgabe so wichtige Nachricht, dass die 
städtischen Tödtenbücher sich in der Bibliothek befinden, dass sie 
erst nach seinem Amtsantritt vor etwa 3 Jahren katalogisirt wurden 
und daher von Dr. Pfeiffer nicht gekannt waren. 

Dieser Fund beweist, dass unter allen deutschen Grossstädten 
der damaligen Zeit es allein in Breslau genau geführte, nach Ka- 
lenderjahren und Monaten, sowie nach Alter, Geschlecht und 
Todesursachen der -Gestorbenen geordnete, seit 1585 fortlaufende 
Sterbe-Register gab. Augsburg, von dem man bisher diese Prio- 
rität annahm, hat, wie aus schriftlichen Mittheilungen des Archivars 
Dr. Buff hervorgeht, vielleicht in der Zeit weiter zurückgehendes, 
aber bei den mangelnden Angaben von Alter und Todesursachen 
werthloses Material für seine Statistik. In Frankfurt a. M. waren 
derartige Aufzeichnungen schon 1 53 1 befohlen, kamen aber erst seit 1 55 1 
zu Stande 11). Abgesehen davon, dass sie nach den Mittheilungen des 
Dr. G. Varrentrapp nicht mehr vollständig zu finden sind, entbehren 
sie auch bis in dies Jahrhundert hinein der so wichtigen Angaben 
des Alters und der Todesursachen, wie sie unsere. oben genannten 
Tödtenbücher bieten. Für Leipzig und Hamburg erweisen die 
Mittheilungen des Dr. Knapp 12) und Dr.Neefei^), dass die ältesten Nach- 
richten aus dem Jahre 1595 beziehungsweise 1603 stammen. Aus 
alledem ergiebt sich, dass nirgends in jener Zeit bereits so umfassen- 
des und zuverlässiges Material vorhanden war, als in unserem Breslau. 
Denn selbst London und Paris boten, wie im Laufe unserer Abhand- 
lung ersichtlich, keine Vorarbeiten von ähnlicher Brauchbarkeit. Wir 
lassen darum unten Verzeichnisse über alle diese zum grossen Theile 
bereits genau katalogisirten hiesigen Quellen folgen. 



11) Vgl. Lersner, Achill Aug. v., „Der freien Reichsstadt Frankfurt a. M. Chronica 
u. s. w. In Verlegung des Autoris. Gedruckt 1706. i. Theil II. Abth. 38." Auch Ge- 
schichte der Heilkunde und der verwandten "Wissenschaften der Stadt Frankfurt a. M , von 
Wilh. Stricker, Dr. M. 1847 S. 10 § 6. 

12) Aeltere Nachrichten über Leipzigs Bevölkerung von 1595 — 1849. Mittheilungen 
des stat. Bureaus der Stadt Leipzig. Herausgegeben von G. F. Knapp, Leipzig 1872, Heft VI, 

13) Statistik des Hamburgischen Staats, H^ft VIH. II Abth. Aeltere Nachrichten über 
Hamburgs Bevölkerungswechsel S, 66, die ersten Anfange der Taufregister 1603 etc. 



I. 
Edmund Halley und Caspar Neumann. 



iJie Bevölkerungstatistik gewährt bekanntlich die erste Grund- 
lage für jede Socialreform. Ihre Bedeutung wurde schon früh erkannt. 
Die Entstehungeines sehrwichtigen Theiles dieser Statistik : nämlich der 
Geburts- und Sterblichkeitsstatistik, fallt in die zweite Hälfte des 
XVII. Jahrhunderts. Das Land ihres Ursprunges ist Grossbritannien, 
Ihr Schöpfer, John Graunti), am 25. April 1620 geboren, wandte sich, 
nachdem er die nothdürftigsten Schulkenntnisse erworben hatte, nach 
dem Wunsche seines Vaters dem Kleinhandel zu. Seine Recht- 
schaffenheit erwarb ihm bald Achtung und Ansehen in seinen 
Kreisen. Durch die Vermittelung William Petty's wurde er 1650 
Lehrer der Musik am Gresham College^) zu London. Bald darauf er- 
hielt er verschiedene Stellungen beider städtischen Verwaltung 3) und 
sammelte dabei das statistische Material, das er alsdann unter Petty's 
Beistand zu seinem berühmten Werke verarbeitete. Es erschien im Jahre 
1662 zu London unter dem Titel: Natural and Political Observations 
upon the Bills of Mortality etc. of the city of London (Natürliche 
und politische Anmerkungen über die Todten-Zettel der Stadt 

1) Vgl. über ihn den Artikel von Pb. H. Külb bei Ersch und Gräber Allgem. Encycl, 
Secl. r. Th. 88, S. 227 ff. Biographie universelle XVIII, p. 540 ff. Chaufepii Nouveau 
Dictionnaire hjstor. et ctitique. II. B. G. p. 74. Biographie gSnSrale XXI. 739. 

*) Eine seinem "W^erke voran gestellte Zuschrift ist Robert Moray, dem Präsidenten 
der philos. Societät, und säramüichen Mitgliedern derselben gewidmet. 

3) II fut ilu membre du conseil commun. (Biogr. univ.) Auf dem TLtelblatte seines 
"Werkes nennt sich Graunt „captam", d. i. Hauptmann der Bürgeimiliz eines Stadtbezirks. 
eine Institatton, die nach Londoner Muster auch auf dem Coatinent in Hamburg und un- 
Eenn Breslau eingeführt war. 
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London). Schon 1676, zwei Jahre nach Graunfs Tode, kam die 
sechste Auflage heraus, die, von Petty mit Benutzung des Nachlasses 
seines Freundes bearbeitet, als die vollständigste gilt. 

Kurze Zeit nach dem Erscheinen des Werkes fand Grraunt 
Aufnahme in die Königliche Gesellschaft. Man erzählt, dass dies 
auf directe Empfehlung König Karl's II. geschehen sei, welcher aus- 
drücklich sagte, dass man auch Kaufleute, welche soviel Talent und 
so grosse Kenntnisse besitzen, aufnehmen müsse. 1666 gab er sein 
Geschäft auf und wurde einer der Commissäre zur Versorgung 
Londons mit Wasser. Graunt schrieb ausserdem noch über das Zoll- 
wesen (Observations on the advance of Excise), doch blieb die Arbeit 
ungedruckt. Er starb am 18. April 1674 zu London. 

Das Werk, das seinen Namen der Nachwelt aufbewahrte, ist 
nicht blos als erster Versuch in einer. Disciplin, „als deren Vater er be- 
trachtet werden kann, und die man politische Arithmetik nannte" *), 
interessant. In der Vorrede spricht er sich über seine Absicht bei der 
Abfassung der Arbeit aus. Er hätte wahrgenommen, dass man die 
wöchentlich erscheinenden Todtenzettel nur aus Neugierde lese; 
ihm schienen dieselben aber um grösserer Nutzbarkeit willen ein- 
gerichtet. Er habe deshalb möglichst viele gesammelt, habe 
tabellarische Uebersichten aufgestellt und lege nun diese nebst den 
daraus gewonnenen Resultaten den Lesern vor. Zur Benutzung 
standen ihm die Todtenzettel der Stadt London vom Jahre 1603 an. 
Zwar waren schon seit 1592 solche erschienen, doch konnte er die 
ersten Jahrgänge nicht mehr complet erlangen. 5) Er glaubt mit Recht, 
dass der Ursprung dieser Zettel mit dem Auftreten der Pest zu- 
sammenhänge. In seinen Untersuchungen gelangt er zu interessanten 
Schlüssen. So findet er, dass unter 100 ungefähr 36 vor dem 
sechsten Lebensjahre ß), 7 an Altersschwäche sterben.'^) Er geht dann 
auf Krankheitsarten als Todesursachen ein 8), widerlegt den alten 
Aberglauben, dass jedesmal beim Thronwechsel die Pest auftrete^), 
constatirt das Zuströmen der ländlichen Bevölkerung nach London ^ö)^ 
kurz, giebt in bunter Mannigfaltigkeit „curiose" Wahrnehmungen. 
Sehr wichtig ist das elfte Capitein), in welchem Graunt äusserst ver- 



*) Biographie universelle. 

5) S, I, Capitel i. Ich citire nach der 1702 in Leipzig erschienenen deutschen Ueber- 
setzung, auf die ich im Späteren noch zurückkommen werde. 

6) S. 19 f. 

7) S. 23. 

8) S. soff. 

^) s. 51. 
^«) s. 55. 

11) S. 74 — 80. Auch Knapp giebt a. a. O. S. 121 f. einen Auszug aus diesem wich- 
tigen Abschnitt des englischen Originals. 



ständig und besonnen „über das Absterben einer gegebenen Zahl 
Geborener im Laufe ihres Alters" Tabellen aufstellte, in denen er 
erfahrungsmässig allerdings nur die schon oben mitgetheilte Be- 
obachtung macht, dass 36 unter 100 vor dem 6. Lebensjahre sterben, 
für die weiteren Altersstufen von Decade zu Decade Yermuthungen 
giebt, die, nach Knapp's Urtheil, in Umrissen zutreffend genug 
sind. Für mehr, als Vermuthungen fehlte ihm das Material. Nicht 
die Resultate, zu denen Graunt gelangte, sind das Verdienstvolle, 
sondern die Priorität des Verfahrensund das geistvolle Vor- 
gehen dabei. Es ist demnach cum grano salis zu verstehen, wenn 
Külb 12) von ihm sagt: „Graunt gestaltete zuerst die zerstreuten 
statistischen Bemerkungen aus den Verwaltungsacten zu einer Wissen- 
schaft, indem er die aus ihnen sich zusammenstellenden Ergebnisse 
verglich und daraus ein für die Staatsverwaltung wichtiges System 
schuf, auf welches sich sichere Verhaltungsregeln gründen Hessen." 

In Graunt's Fusstapfen trat William Petty,i 3) der, wie erwähnt in 
näherem Verhältnisse zu jenem stand und ihn ebenso bei der ersten 
Ausgabe der Observations unterstützt hatte, wie er nach Graunts 
Tode 1676 die sechste Auflage des Werkes herausgab. Wohl an 
letzteres Factum knüpft sich die mit Recht widerlegte Behauptung 
Halleys, dass Petty auch der Verfasser der unter Graunts Namen 
figurirenden Observations sei. William Petty war einer der merk- 
würdigsten Menschen seiner Zeit. Als Sohn eines Schneidermeisters 
zu Rumney am 26. Mai 1623 geboren, zeichnete er sich schon 
in jugendlichem Alter durch hervorragende Begabung aus. Nach 
längerem Selbststudium und nach einer dreijährigen Reise durch 
die Niederlande imd Frankreich wurde er 1650 in Oxford zum Doctor 
der Physik promovirt und wurde Fellow of Brazen Nose College. Seine 
Vorlesungen erstreckten sich auf Anatomie, Physik und Chemie. 
Später zum Generalarzt der Armee in Irland bestellt, erwarb er sich 
einerseits durch seine ärztliche Praxis, anderseits durch glückliche 
Speculationen ein bedeutendes Vermögen. Während seines Dubliner 
Aufenthalts sammelte er wohl das Material zu den 1683 heraus- 
gegebenen Observations upon the Dublin bills of mortality 1681. 
Wie Graunt fehlte auch ihm die Grundlage für seine Berechnungen, 
nämlich die Kenntniss der Bevölkerungszahl und des Alters der Ge- 
storbenen. Das Resultat dieser Arbeit ist, dass Dublin eher 58000 



12) Ersch lind Gruber, Allg. Encyclopadie !♦ c, S. 228. 

13) Vgl, über ihn v. Stramberg ebendaselbst Sect. 3, Theil 19, S. 426 fF. und W. 
Röscher, Zur Geschichte der englischen Volkswirthschaftslehre im XVI. und XVII. Jahr- 
hundert, Cap. VIII., S. 67 ff. (in Abhandlungen der Philologisch - historischen Klasse der 
Königl. Sachs. Gesellschaft der "Wissenschaften. 2. Band. Leipzig bei S. Hirzel 1857). 
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als 32000 Einwohner zählen müsse.^*) Wichtiger und nach Roschers 
Urtheil Musterwerke sind die nach seinem Tode herausg-ekomnienen 
Schriften: „Political survey or anatomy of Ireland*' (London 1791) und 
„Political arithmetic." 

Petty's Hauptverdienste liegen allerdings auf einem anderen 
Felde, aber von der Vielseitigkeit des Mannes und „der genialen 
Umsicht und Klarheit seines persönlichen Blickes" zeugen auch seine 
statistischen Arbeiten. Er starb am 16. Dezember 1687. 

Für die praktischen Zwecke, zu denen die statistischen Arbeiten 
dienen sollten, waren, wie gesagt, bei dem Mangel einer g-enügenden 
Grundlage weder Graun'ts noch Petty's Schriften brauchbar. Die von 
Beiden aufgestellten Mortalitätsgesetze, dieauf Londoner und Dubliner 
Zahlen beruhten, konnten auch darum kein sicheres P^esultat bieten, 
weil das letztere durch das starke Ab- und Zuströmen der Bevölkerung 
zu sehr beeinflusst wurde. Das Verdienst des dritten Vaters der Statistik, 
des berühmten Edmund Halley, ist es, auf sichereren Grundlagen, als 
sie jenen beiden Vorgängern zur Verfügung standen, seine Betrachtungen 
gestützt zu haben. Aus der Stadt Breslau empfing er von Caspar 
Neumann die Zahlen für Geburts- und Sterblichkeitsverhältnisse. 
Aus ihnen schuf er seine so berühmt gewordenen Tabellen, i"^) 
Er nennt den „gelehrten" Dr. Neumann mit Dank und Anerkennung 
als den Sammler dieses werthvoUen Materials. 1 8) 

Caspar Neumann wurde den 14. September 1648 zu Breslau, 
wo sein Vater Rathssteuereinnehmer war, geboren ^ 9). Er erhielt 
im väterlichen Hause eine fromme Erziehung und guten Unterricht 
bis zu seinem zwölften Jahre. Zu dieser Zeit starb sein Vater, und 
seine Vormünder gaben ihn in eine benachbarte Apotheke (am 
Hintermarkt, bez. Kränzelmarkt), um dieses Fach zu erlernen. Aber nur 
ein Jahr verweilte er dort. Denn von den Seinigen zum Studium der 
Theologie bestimmt, bezog er das Gymnasium zu St. Maria Magdalena. 
Nach seinem eigenen Geständniss hatte er damals mehr Lust, „das 
Studium Medicinae zu ergreifen, als was anderswo)", und es scheint diese 
Vorliebe auf einer das ganze Leben hindurch bewahrten Neigung zu den 



1^) S. Röscher a. a. O. S. 73 Anm. i. 

15) Röscher a. a. O. S. 69 u. Anm. 4. 

16) a. a. O. S. 74. 

17) Vgl. S. 2, Anm. 6. 

18) Phil. Transactions a. a. O. S. 654 in einem Artikel, der im März 1693 unter dem 
Titel erschien: Some further considerations on the Breslaw Bills ofMortality. By the same 
Hand etc. 

19) Eine Stammtafel des Neumann'schen Geschlechtes findet sich bei Kundmann: Silesii 
in Nummis. Breslau 1738. Tab. XXXVII. 

20) bei Guhrauer a. a. O. S. 9. 



Naturwissenschaften zu beruhen. Der erste Grund dazu mag während 
der Zeit seines Aufenthalts in der Apotheke gelegt worden sein, 
denn, wie ein Fragment seiner Autobiographie berichtet, hatte ihm 
die Beschäftigung daselbst sehr gut gefallen. Wie dem auch sei, 
dem Wunsche des sterbenden Vaters gemäss bezog er 1667, mit 
einem Magistratsstipendium bedacht, die Universität Jena, um Theo- 
logie, Philosophie und Sprachen zu studiren. Es ist sicher, dass 
Neumann trotz eifriger Fachstudien mit regem Fleisse auch seinen 
Lieblingsneigungen nachging und sich in den mathematischen und 
naturwissenschaftlichen Disciplinen ausbildete, vor Allem aber sich 
in die Schriften des Baco und Cartesius vertiefte. Als eifriger 
Anhänger dieser Denker, deren Einfluss auf seine geistige Ent- 
wickelung unverkennbar ist, stand er im Gegensatz zu der auf den 
damaligen Universitäten geltenden philosophischen Richtung. Am 
13. August 1670 wurde er zum Magister der Philosophie in Jena 
promovirt. Als Erster unter den Mitbewerbern, trat er in die von 
Schilter geleitete Societas disquirentium und habilitirte sich an der 
Universität, wo er über Rhetorik und Politik las, wie es heisst, 
unter grossem Beifall der Studirenden. Daneben übte er als beliebter 
Redner eine bedeutende Thätigkeit aus, und die Grabrede auf den 
berühmten Arzt und Naturforscher Werner Rolfinck z. B. ist auch 
deswegen von Interesse, weil sie die Werthschätzung, die Neumann 
den Naturwissenschaften zollt, recht deutlich zeigt. 

In eine neue Wendung trat sein Leben, als er auf Vorschlag 
der theologischen Facultät von Herzog Ernst dem Frommen zum 
Reisebegleiter für den Erbprinzen Christian ernannt wurde und mit 
diesem am 2. December 1673 eine Reise durch Deutschland und die 
Schweiz antrat. Sicherlich hat diese Reise für Neumann die besten 
Früchte getragen; er lernte Land und Leute kennen, er knüpfte 
Verbindungen an, werthvoU für's ganze Leben, er machte die 
Bekanntschaft und erwarb sich die Freundschaft der bedeutendsten 
Männer. Trotz der Kriegsunruhen dehnten sie ihre Reise auch 
über Frankreich und Italien aus: Als sie im März 1675 wieder 
deutschen Boden betraten, ereilte sie die Nachricht von der Er- 
krankung des Herzogs, die der Reise ein Ziel setzte. Neumann 
begab sich indessen nach Breslau, eine Berufung nach Hamburg traf 
ihn aber nicht mehr in seiner Vaterstadt. Der Nachfolger des 
während der Zeit verstorbenen Herzogs wies ihm zuerst eine uns 
nicht näher bekannte amtliche Stellung in Altenburg an, wo er am 
30. April 1678 als Hofprediger angestellt wurde und sich verheirathete. 
Ein Jahr darauf erhielt er den Ruf als Diaconus bei St. Maria Magda- 
lena in Breslau und zögerte nicht, denselben anzunehmen. SeinerVater- 
stadt gehört von da an sein ganzes Wirken. 1689 wurde er Pastor 
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an derselben Kirche nnd Beisitzer des Consistorimns, 1697 Inspector 
der evang^elischen Kirchen und Schulen, Pastor der Hauptkirche zu 
St. Elisabeth und erhielt die damit verbundene Professor der Theologie 
an beiden Gymnasien. Von seinen äussern Lebensumständen lässt 
sich wenig mehr sagen. In allen seinen Aemtem auf das s^ens- 
reichste wirkend, verehrt in seiner Vaterstadt, rähmhch bekannt 
und hochgeachtet in den Kreisen der Gelehrten, selbst über 
Deutschlands Grrenzen hinaus, auf Leibniz' Vorschlag 1706 als einer 
der Ersten -1; zum ^litgliede der neugegründeten Societät der Wissen- 
schaften in Berlin ernannt, starb er am 27. Januar 1715- Das hohe 
Ansehen, das der Lebende genossen, trat an seinem Grrabe noch 
einmal hervor. 

Wenn wir ein Bild gewinnen wollen von den mannigfaltigen 
wissenschaftlichen Interessen, die Caspar Neumann beschäftigten, von 
der Regsamkeit seines Geistes und seiner nach allen Seiten hin ge- 
richteten Thätigkeit, so bedarf es bloss eines Blickes in den von 
uns mitgetheilten und weiter unten noch zu besprechenden Brief 
an Justell vom 9. December n. St. 1692. Ueber statistische und 
sonstige Verhältnisse seiner Vaterstadt verbreitet er sich, von astro- 
nomischen und naturwissenschaftlichen Studien giebt er Zeugniss, 
seine Liebhaberei für den Gartenbau, auf wissenschaftlichem Inter- 
esse an der Botanik beruhend, legt er dar, seine Beschäftigung mit 
der Theologie und der orientalischen Sprachforschung erweiset er. 
Neumann war eigentlich kein Polyhistor, wenn imter diesem Titel zu- 
gleich die productive Thätigkeit nach den verschiedenen Richtungen 
hin verstanden wird, denn seine schriftstellerischen Arbeiten er- 
streckten sich fast ausschliesslich auf die theologische Praxis und 
die Orientalia. Doch umfasste er alle Disciplinen der damaligen 
Wissenschaft. 

Er war ein geachteter geistlicher Liederdichter, dessen 
Dichtungen sich durch herzlichen, echt populären Ton auszeichnen, 
er übte durch seine Gebetsammlung „Kern aller Gebete" eine 
enorme Wirkung aus. Vom Jahre 1680, in welchem das Büchlein zum 
ersten Male in Jena herauskam, bis 17 16 erlebte es 22 Auflagen, 
wurde in zehn europäische und verschiedene orientalische Sprachen 
übersetzt und sogar zum Gebrauch für Katholiken herausgegeben 22), 
Nicht weniger zeichnen sich seine Kanzelreden 23) aus, an denen 
eine hohe Reife der Reflexion und das beständig liebevolle Hin- 



21) Das Patent ist abgedruckt bei Kundmann a. a. O. S. 312 f. 

22) Kundmann a. a. O. S. 307. 

23) Noch heute existirt am Gymnasium zu St. Elisabeth ein Stipendium, das ein be- 
geisterter Verehrer Neumanns, Namens Exner, zur Beförderung einer der Neumann*schen 
gleichenden Kanzelberedsamkeit gestiftet hat. 
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weisen auf die lebendige Natur und deren harmonische und ewige 
Gesetze, mit einem Wort, der philosophische Geist, der darin weht" 24)^ 
gerühmt wird. Führen wir statt jedes anderen Beispiels nur die 
Denkrede auf den hervorragenden Arzt und Naturforscher Gottfried 
Schultz 2 5) an, über dessen nahes Verhältniss zu Neumann wir noch 
zu sprechen haben werden. An den Psalter Davids anknüpfend, 
erkennt er im 104. Psalm die ganze Kosmologie, weist auf den 
Reichthum der Welt und die Pracht der Natur hin und geht dann 
auf die grossen Entdeckungen seiner Zeitgenossen über, in denen 
er sich als gründlich unterrichtet erweist. Der Grundgedanke 
seiner Ausführungen ist immer: Erfahrung im Reiche der Natur, 
Glaube im Reiche der Gnade. 

Aber nach einer anderen Richtung, deren wir noch kurz ge- 
denken wollen, war Neumann doch ein Kind seiner Zeit. Dieser 
sonst so klare und nüchterne Kopf suchte auf dem Gebiete der 
Sprachforschung, namentlich des hebräischen Alphabets, mystische 
Ziele zu erreichen. 

Wie ihn bei diesen Studien ein religiöses Motiv leitete, so war 
dies nicht minder der Fall bei seinen naturwissenschaftlichen Be- 
schäftigungen, auf die wir hier nicht näher einzugehen 'brauchen^ß). 

In dem Briefe an Justell nennt er sich einen Pflanzenliebhaber 
und macht einige mehr oder minder wichtige botanische Be- 
merkungen. Ein Biograph erzählt2T), dass es sein grösstes Vergnügen 
war, sich in einem Garten oder an sonst einem grünen Orte mit etlichen 
guten Freunden, namentlich mit dem gelehrten Stadtpräses, dem 
Bürgermeister H. S. v. Haunold, von den wunderbaren Gewächsen 
und anderen Naturalien und Kunstwerken zu unterreden. Vor 
Allem aber beschäftigten ihn die in der Bibel erwähnten Pflanzen, 
und er bedauert lebhaft den Mangel einer guten biblischen 
Botanik. 

Mit nicht geringerer Vorliebe wandte er sich meteorologischen 
Beobachtungen zu, wovon ebenfalls seine Correspondenz mit 
Leibniz Zeugniss ablegt, und die einzige Arbeit, die er der 
Academie zu Berlin einsandte, war eine Abhandlung: de methodo 
periodica in Obss. meteorologicis adhibenda. 

Die Disciplin aber, in welcher er sich grosse und dauernde Ver- 
dienste erworben, ist die politische Arithmetik, für welche er durch 
die Geburts- und Sterblichkeitsstatistik der Stadt Breslau die besten 



24) Guhrauer a. a. O. 141. 

25) t 1698. 

26) Vgl. unten S. 23. 

27) Kundmann a. a. O. S. 305. 
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Grundlagen geschaffen. Ja er ist dadurch der Mitbegründer jener 
wichtigen Lebens- und Leibrenten -Versicherungen geworden. Es 
ist merkwürdig, dass gerade auf diesem Gebiete, wo er mit genialem 
Blick und wissenschaftlicher Schärfe das Grösste und Bedeutendste 
leistete, wo er seinen und seiner Vaterstadt Namen zu Ansehen 
und Ruhm brachte, wo er mit den hervorragendsten Männern seiner 
Zeit zusammentrat, dass gerade auf diesem Gebiete seine Zeit- 
genossen und unmittelbaren Nachkommen, die sein Leben und 
Wirken für die Nachwelt aufzeichneten, seine Verdienste nicht ge- 
kannt oder nicht gewürdigt haben.28) 

Ebenfalls aus religiösen Motiven erwuchs in ihm der Gedanke, 
Beobachtungen über die Zahlenverhältnisse der jährlichen Geburten 
und Todesfälle anzustellen; er hatte zunächst nichts Anderes im 
Auge, als „schöne Anmerkungen göttlicher Providenz über unser 
Leben und Tod" daraus zu gewinnen und „vielerlei Aberglaube 
desto besser aus der Erfahrung" zu widerlegen. 

Neumann hat seine Beobachtungen für die fünf Jahre 1687 bis 
1691 gemacht. Die Darlegung derselben verbinde ich mit dem 
Versuch der Reconstruction im folgenden Abschnitt (S. 49). Die 
Würdigung von Neumann's dahin gehender Thätigkeit aus allgemein- 
wissenschaftlichem Gesichtspunkte folgt weiter unten aus berufenster 
Feder. 

Wir schreiten nun zur Darstellung des historischen Herganges 
dieser Angelegenheit, Das Erste, was wir erfahren, ist, dass die 
Tabellen der Sterblichkeitslisten der Stadt Breslau der Royal 



28) "Weder in den Necrologien wie in den Actis Eruditorum und anderwärts, noch in 
der 1741 zu Breslau und Leipzig erschienenen Biographie Neumanns: ,,Das merkwürdige 
Leben des vortrefflichen und in Gott ruhenden Gottesgelehrten Herrn M. Caspar Neumanns 
p. p. von M. F. P. Tacke" findet sich irgend eine Erwähnung davon. Auch statistische 
Arbeiten aus jener Zeit und aus Breslau selbst, wie Kundmanns Seltenheiten der Natur 
und die Breslauer Sammlung von Natur- und Medizin -Geschichte, wo im Januarheft 1724 
ein Aufsatz „Von der Nutzbarkeit derer Tauf- imd Todten-Register sammt dem Entwurff 
eines Calendarii Ekklesiastici" erschien, kennen ihn nicht, resp.ignoriren ihn. Erst D. Grass in der 
später noch zu besprechenden Memoria Dr. Godofredi Schultzii nennt ihn als den Verfertiger 
der Tabellen. Schweres Unrecht thut Guhrauer a. a. O. S. 206 dem Propst Süssmilch, wenn 
er ihn beschuldigt, in seiner vortrefflichen Schrift: „Die göttliche Ordnung in denen Ver- 
änderungen des menschlichen Geschlechts" (Berlin 1742) Neumann nicht gekannt noch genannt 
zu haben. Auf S. 228 sagt der wackere Süssmilch wörtlich: „In selbigen (sc. Jahren 
1687 — 91) hat der berühmte Doctor in der Gottesgelahrtheit Neumann in Breslau monatlich 
eine Liste der Gestorbenen ausgegeben, darinn er eines jeden Alter bemerket." Ueberhaupt 
. ergiebt sich aus diesem Werke mit erfreulicher Deutlichkeit, welche enorme Rolle imsere 
Stadt Breslau in der Geburts- und Mortalitäts-Statistik Dank Neumann und seinen Nach- 
folgern spielt. 
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Society duich ihren Secretär Justell mitgetheilt worden sind 29). Es 
entsteht nun die Frage: wie kam Justell in den Besitz derselben? 
Recht dankenswerthe, wenn auch nicht lückenlose Nachrichten 
bieten uns für die Beantwortung derselben die „Novellen aus der 
gelehrten und curiösen Welt u. s. w. von Gottfried Zenner aus 
Altenburg*' in ihrem Aprilheft 1694 30). Geben wir den Inhalt 
summarisch wieder. Die Royal Society hatte ein „Concept*^ 
gemacht, durch eine „mathematische Invention und vermittelst dei 
Arithmetica" Untersuchungen über die Lebensdauer der Menschen 
an verschiedenen Orten und über die Einwohnerzahl verschiedener 
Städte anzustellen. Da sie beides aus correct geführten Sterbe- 
registem ersehen zu können hoffte, wandte sich Justell als Secretär 
der Gesellschaft nach Breslau und zwar gerade dorthin, weil man 
eine tief im Lande gelegene Stadt ohne grösseren Fremden- und 
Handelsverkehr für besonders geeignet hielt. 

Uns ist bekannt, zu welchem Zwecke die Royal Society der- 
artige Tabellen wünschte; ebenso wissen wir, dass Justell sich an 
Neumann wandte, während Zenner nur von einem „gelehrten und 
curiösen Priester in Bresslau" spricht. Wie Justell gerade dazu 
kam, an Neumann zu schreiben, darüber können wir nur Vermu- 
thungen anstellen. Die Correspondenz gestaltet sich folgendermassen : 
Justell lässt an Neümann ein „Invitations- Schreiben zur Brief- 
Wechselung? 31) in lateinischer Sprache ergehen, das uns nicht vor- 
liegt und das, nach Zenner, „nichts Sonderbares in sich hatte". 
Dieser erste Brief fällt unzweifelhaft in das Jahr 1691 und hat die 



29) Philos. Transact. a. a. O. p. 597. Möge es hier gestattet sein, in Kürze des Lebens 
und der Verdienste Henry Justell's zu gedenken, der so vielfach in diesen Darlegungen 
hervortritt. Henry Justell, der treffliche Sohn eines trefflichen Vaters, 1620 in Paris geb., 
folgte seinem Vater im Amte eines Königl. Secretairs in der Ministerkanzlei. In rühmens- 
werther Weise benützte er seine Stellung, um den Gelehrten Privilegien für ihre Werke zu 
verschaffen. Auch sonst unterstützte er wissenschaftliche^ Bestrebungen durch Werke aus 
seiner herrlichen Bibliothek und Mittheilungen aus dem Schatze seines reichen Wissens, 
Die religiösen Verhältnisse seines Vaterlandes veranlassten ihn, 1681 seine Stellung nieder- 
zulegen und nach England überzusiedeln. Dort wurde] er Bibliothekar des Königs, dann 
Secretair der Königl. Gesellschaft. Er stand im Rufe eines Gelehrten, ist aber als Schrift- 
steller blos durch die mit Wilhelm Voel besorgte Edition der Bihliotheca juris canonici 
veteris (Paris 1661), die sein Vater gesammelt hatte, aufgetreten. Vgl. auch Friedberg, 
Kirchenrecht, Leipzig 1864, S, 64, § 34. Er stand mit den bedeutendsten Gelehrten 
seiner Zeit in enger Verbindung; auf Leibniz' Rath ging er an die Ausarbeitung eines 
Werkes über die Bequemlichkeiten des Lebens und ihren Einfluss auf die Tugend; aber 
der Tod unterbrach seine Arbeit. Er starb am 25. September 1693 zu London. 

80) Frankfurt und Gotha bei August Boetius S. 4795 ff. Excerpirt auch in: „Monat- 
liche Unterredungen einiger guten Freunde von allerhand Büchern und andern anneralichen 
Geschichten", vom October 1694 (Leipzig bei Thomas Fritschen) S. 890 ff. 

31) a. a. O. S. 4799. 




Aufforderung zur Uebersendung der Todten - Register enthalten, 
denn schon am letzten Januar 1692 antwortet Neumann und schickt 
die Tabellen wohl für 1687, 88, 89 und 90. Auch dieses Schreiben 
liegt uns nicht vor; erst der antwortlich dessen von Justell ab- 
gelassene Brief, datirt von London, den 7. October 1692, aus dem 
französischen Original verdeutscht, wird uns von Zenner mit- 
getheilt32). Die hierher gehörige Stelle lautet: „Mein Herr! Dessen 
Schreiben vom letzten Januarii 1692 habe ich bekommen. Seine 
Todten-Register sind sehr gut befunden worden, sie sind sehr 
accurat, und Alles, was man wünschen kann, ist darinnen anzutreffen. 
Wenn sich die Königliche Societät wieder versammeln wird, will 
ich solche derselben einhändigen; die Engelländer haben nicht Zeit, 
auch nicht Geduld genug, die ihrigen auf solche Art einzurichten." 
Die Neumann'sche Antwort vom 9. December 1692, mit der die 
Uebersendung der Tabelle für 1691 erfolgte, theilen wir im Original 
aus dem Archiv der Royal Society mit. Ob bis zu Justells bald 
darauf erfolgtem Tode noch viele Briefe zwischen Beiden 
gewechselt wurden, wissen wir nicht; Zenner 33) spricht allerdings 
von „etlichen curiösen Briefen," soweit aber die Correspondenz 
bekannt geworden ist, gestaltet sie sich so, wie wir hier aus- 
einander gesetzt haben. Zenner, oder sein fingirter Biliander, will 
die Briefe „in originali" von einem gelehrten und curiösen Medicus 
empfangen haben, ebenso wie eine deutsche Uebersetzung der 
Halley'schen Abhandlung. Es ist nicht unmöglich, dass dieser 
Medicus der schon erwähnte Dr. Gottfried Schultz ist, dem unser 
Neumann die oben citirte Grabrede hielt. 34) Dass beide in enger 
Verbindung standen, ist unzweifelhaft. Grass erzählt in seiner Me- 
moria D. Godofredi Schultzii35) von diesem: „Cum vero modestia 
insignis, qua ubique usus, nomen praefigere versionibus typis divulgan- 
dis vetaret, tale saltem in praesenti versionis specimen exhibeo, de 
quo (cum in aliis dubiis haeream) certo constat, ejus soUertiam illud 
parasse. Scilicet Joannis Grauntii, membri societatis Regiae 
Anglicanae, Observationes Physicas et Politicas de Schedulis 
Mortalitatis Londinensibus (Todten - Zettuln, quarum recensio in 
Ephemeridibus Gallicis Eruditorum ad diem 2 Augusti Anni 
MDCLXVI quoque habetur) Germanico Idiomate donavit in gratiam 
eorum, qui propter publicum passim pro Germania similem 



32) a. a. O. S. 4796. S. Beilagen IL S. 31. 

33) S. das. 4795. 

8^1 Dieselbe ist auch zu lesen im appendix ad Ephemerides xVc. caes. Leop. Nat. cur 
Cent. UI./IV. 4®. Nürnberg 171 5. 

35) Vratislaviae. In Haeredum Baumannianorum Typographia p. 16. 
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computum desiderarunt. Postquam autem interpretis munere functus 
fuisset, Observationes tales ad imitatiönem Londinensium Vratislaviae 
(de quibus in Transactionibus Anglicanis mentio fit) 'a Viro maxime 
Reverendo Dr. Caspare Neumanno institutas suis quoque 
conatibus juvit." Träte diese Nachricht nicht so sicher auf (certo 
constat), wäre man fast versucht, an einen Irrthum Grass' zu glauben, 
dass nämlich Schultz nicht das Graunt'sche Werk, sondern die 
Halley'schen Abhandlungen übersetzt habe. Es ist nämlich zu be- 
denken, dass die erste und einzige Auflage der Graunt-Uebersetzung 
erst 1702, also 4 Jahre nach dem Tode Schultz' erschienen ist. Es 
ist femer zu erwägen, dass der Uebersetzer in einer Vorrede, die 
den Arzt nicht verkennen lässt, wohl von den Halley'schen Arbeiten 
spricht, aber weder Breslau's noch Neumann's gedenkt, dass andrer- 
seits die Uebersetzung der Halley'schen Abhandlungen schon 1694 
erschienen war, da Zenner sie schon kennt. Es ist aber eine Unter- 
stützung Neumann's durch Schultz wohl ebenso wenig zu bezweifeln, ^^) 
wie die Annahme, dass Neumann Graunt gekannt und von ihm 
Anregrmg empfangen habe. Offen ist aber noch die Frage: wie 
bahnte sich die erste Verbindung zwischen Justell und Neumann 
an? Wodurch wurde Ersterer veranlasst, als das Bedürfniss nach 
Todten-Registern sich herausstellte, gerade sich an Jenen zu wenden? 
Neumann hatte längst schon in diesem Fache gearbeitet; schon 
Ende 1689 hatte er die Resultate seiner Sammlungen bis auf das 
Jahr 1688 incl. an Leibniz gesandt 37). Dieser schreibt auch an 
Justell: „Mr. Neumann, ministre de Breslau, de la Confession 
d'Augsburg, a fait de bonnes remarques sur les mortuaires et 
baptemes de la ville, qu'on m'a communiqu^es. Entre autre il 
observe que les contes des ann^es climacteriques ne se v^rifient 
point." Aber diesen Brief datirt Guhrauer, der ihn — woher, ist nicht 
ersichtlich, — handschriftlich mittheilt 38) vom 24. Mai 1692. Er fällt 
also der Zeit nach schon in die entsponnene Correspondenz zwischen 
Justell und Neumann, da die erste Antwort des Letzteren vom Januar 1692 
datirt. 

Die Vermittelung Justells mit Neumann durch Leibniz erscheint 
trotzdem nicht ausgeschlossen. Als feste Resultate ergeben sich 
aber folgende: Neumann hatte unter Beihülfe von Schultz seine Be- 



36) Sie sollen auch gememschaftliche BeobachtuDgen über die Schwingungen der Magnet- 
nadel, meteorologische und andere gemacht haben. Grass a. a. O. p. 21, Guhrauer a. a. 
O. S. 147. 

37) S. den Brief von Neumann an Leibniz bei Guhrauer a. a. O. S. 263, wieder abge- 
druckt aus J. P. Kappen's Sammlung einiger vertrauter Briefe zwischen L. und D. E. Ja- 
blonski. (Leipzig 1745.) S. 2. 

38) a.. a. O. S. 205, Anm. i. 
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obachtungen gemacht und schon 1689 die Resultate derselben an 
Leibniz gesandt. In das Jahr 1691 fällt dann Justells „Invitations- 
Schreiben" an Neumann. Dieser antwortet am letzten Januar 1 692. Darauf 
folgt chronologisch Leibniz' Brief an Justell vom 24. Mai 1692, auf 
diesen JustelVs Antwort an Neumann, die Zenner mittheilt, vom 7. October 
1692, dann schliesslich das von uns weiterhin erwähnte Schreiben 
Neumanns an Justell vom 9. December 1692. Letzterem lag die Tabelle 
für 1691 bei. In den Philos. Transact. für Januar 1693 erschien 
dann das ganze Material, von Halley verarbeitet. Die Kürze der 
Zeit lässt es allerdings nicht glaublich erscheinen, dass die im 
December 1692 eingesandten Zahlen schon im Januar 1693 ver- 
arbeitet erschienen. Vielleicht hat Halley seine Arbeit ohne die 
Zahlen für 1691 in der Academie im Januar 1693 vorgelesen, und 
letztere erst während des späteren Druckes der Abhandlung hinzu- 
gefügt. Auf dem Titelblatt dieses Jahrgangs heisst es wenigstens: printed 
1694. Eine dankenswerthe Mittheilung des Professors Burdon 
Sanderson in London besagt, dass der Neumann'sche Brief in der 
Sitzung der Royal Society vom 22. November 1693 verlesen wurde 
und vielleicht ist das als eine Bestätigung unserer Hypothese an- 
zusehen. Dies ist der Weg, auf dem Halley zu den Breslauer 
Zahlen gelangte, und hier der Ort, über Halley und seine Tabellen 
in Kürze zu handeln. 

Was wir in dieser Beziehung von Neumann sagten, gilt auch 
von Edmund Halley: seine Thätigkeit für die Statistik ist von Mit- 
und unmittelbar Nachlebenden zu wenig berücksichtigt worden, 
Gegenüber den unsterblichen Verdiensten des Kometen -Entdeckers 
ist in den Augen der Mit- und Nachwelt der Ruhm des Erfinders 
der Mortalitäts- Tab eilen einigermaassen zurückgetreten. 39). Mehr 
als 50 Jahre blieben sie unbeachtet, um dann ein ganzes Jahrhundert 
lang alleinherrschend zu werden. 

Er wurde am 29. October 1656*0) zu Haggerston, einer Vor- 
stadt Londons, geboren, wo sein Vater als wohlhabender Seifen- 
sieder . lebte. Dieser scheute keine Kosten, den wohlbeanlagten 
Sohn ausbilden zu lassen, und so empfing Halley auf der St. Paul- 
schule einen trefflichen klassischen Unterricht und erwarb sich auch 
bedeutende mathematische und physikalische Kenntnisse. 1673 be- 
zog er die Universität Oxford und widmete sich dort speciell 



39) Vgl. Mairan, 61oge de Mr. Halley (Histoire de Tacad^mie royale des sciences Ann6 
1742 S. 172 ff.), Hutton, math. and phil. dictionary Vol. L, Nicollet in Biographie uni- 
verselle t. 19 S. 343 ff., Gartz bei Ersch und Gruber, Encyclopädie Sect. IL i S. 308 ff. 

^^) Hutton giebt den 29. Oct., aber „alten Stiles", Mairan und nach ihm Nicollet 8. Nov., 
Rose (New General Biographical Dictionary VHI. 186) nennt gar kein Datum. 
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mathematischen und astronomischen Studien. Zwei Jahre später, also 
im Alter von ig Jahren, erfand er eine neue directe „Methode die 
Aphelien und Excentricitäten der Planeten zu bestimmen, die er in 
dem allerdings erst 1677 erschienenen Werkchen: Methodus directa 
geometrica investigandi excentricitates planetarum" niederlegte. 

Schon von Anfang seiner Studienzeit an hing er seinem Lieblings- 
plane nach, ein Verzeichniss der Fixsterne nach eigenen Be- 
obachtungen zu entwerfen und durch genaue Bestimmung ihrer 
Standorte Tycho de Brahe's Beobachtungen zu vervollständigen und 
zu berichtigen. Er verliess^ohne akademischen Grad die Universität 
und begab sich im November 1676 nach St, Helena, wo er im Februar 
des folgenden Jahres anlangte. Nachdem er seine Beobachtungen 
dort auf Kosten der Regierung Karl's II. gemacht, kehrte er 1678 
zurück und wurde zu Oxford Magister artium und Mitglied der Royal 
Society zu London. Die Frucht seiner Studien und Beobachtungen 
ist der Catalogus stellarum australium sive Supplementum catalogi 
Tychonici ad annum 1677 (Londini 1679). Sein Ansehen in gelehrten 
Kreisen beweist der Umstand, dass er 1679 i^ach Danzig geschickt 
wurde, um einen wissenschaftlichen Streit zwischen Hooke und 
Hevel beizulegen. Im folgenden Jahre unternahm er eine Reise nach 
Frankreich und Italien. Im Jahre 1682 zurückgekehrt, verheirathete 
er sich und nahm seinen Wohnsitz in Islington. Seine Theorie der 
Variation der Magnetnadel*^), die erste gründliche Abhandlung über 
dieses Phänomen, fällt in diese Zeit. Das Studium der Werke 
Kepler's brachte ihn um 1684 in nähere, fruchtbringende Verbindung 
mit Newton, den er zur Herausgabe der Principia mathematica 
philosophiae naturalis autrieb und bei derselben unterstützte. In 
den folgenden Jahren schrieb Halley eine Reihe von Aufsätzen 
astronomischen, physikalichen und algebraischen Inhalts für die 
Philos. Transact. und die Miscellanea cüriosa. Er erhielt 1698, um 
weitere Beobachtungen über die Theorie der Magnetnadel zu machen, 
von Konig Wilhelm IL ein directes Schiff. Nach einer ersten unter- 
brochenen Fahrt durchkreuzte er den Atlantischen Ocean von einer 
Hemisphäre bis zur andern. Nach seiner Rückkehr gab er im 
Jahre 1701 eine Karte heraus, die seine Beobachtungen der 
Magnetnadel zur Anschauung brachte 42). Im Auftrage der Königin 
Anna reiste er nach Deutschland, um die von Kaiser Leopold 
geplante Erweiterung der Häfen am Adriatischen Meere zu leiten. 
Ueberall ehrenvoll aufgenommen, kehrte er im November 1 703 zurück 
und wurde an Wallis' Stelle Professor der Geometrie in Oxford. 



41) Philos. TraDsact. 1683, No. 148. 
42) Philos. Transact. No. 195. Miscellanea curiosa . 180. 
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Diese Stellung leitete ihn zu einer andauernden und fruchtbringenden 
Beschäftigung mit der Mathematik der Alten. Er wurde 17 13 
Secretär der Royal Society, 17 19 königL Astronom in Green wich, 
1729 Associ6 6tranger der Pariser Akademie der Wissenschaften. 
Seit 1737 leidend, starb er am 14. Januar 1746 im 86. Lebensjahre. 
Der Ruhm eines grossen Gelehrten, eines bahnbrechenden Forschers, 
eines edlen und humanen Menschen folgte ihm in's Grab. 

Seine statistische Thätigkeit, die uns hier namentlich interessirt, 
ignoriren, wie gesagt, seine Biographen fast gänzlich. Mairan^^) erwähnt 
bei Aufzählung von Halley's Arbeiten zwair auch den Aufsatz : „Deter- 
mination des degres de mortalite du genre humain pour ^valuer le prix 
des rentes viageres", sagt aber sonst kein Wort darüber. NicoUet 4^) 
erzählt: „Tables de la valeur des annuitös et des rentes viageres 
(en anglais) Transact. 1 686(1) plus amples et plus exactes que Celles 
qui avaient paru ä Breslau Tannfee pr6c6dente, et qui offraient le 
premier essai de cette application de Tarithm^tique politique" und 
begnügt sich mit dieser ungenauen und falschen Nachricht. 

Neumann war also, wie wir oben ausführten, durch seine 
Tabellen mit Justell in Verbindung getreten. Bald aber scheint 
sich auch zwischen ihm und Halley eine directe Correspondenz 
entsponnen zu haben. Denn vom i. März 1694 liegt uns ein 
interessanter Brief — leider nur ein einziger — Neumanns an 
Halley vor ^^), mit dem er die Uebersendung der Zusammenstellung 
über Geborene und Gestorbene in Breslau von 1692 und eine Tafel 
der Ueberlebenden für die Jahre 1688 bis 1694 verbindet. Hatte 
Halley schon durch den TiteH^) seiner Abhandlung ihre praktische 
Verwerthung ausgesprochen, so bearbeitet. Neumann diesen Gegen- 
stand imnier nur unter dem Gesichtspunkte, „eineUebereinstimmung 
zwischen Glauben und Erfahrung herzustellen". Jedenfalls brachten 
ihn diese Arbeiten in enge Beziehung mit den berühmtesten 
Gelehrten seiner Zeit. Neumann's Verbindung mit Leibniz, (geboren 
zu Leipzig 6. Juli 1646, gestorben 14. Decembr 17 16,) erwähnten 
wir oben schon. 

Es ist interessant, näher darauf einzugehen, weil ihr Verhältniss zu 
einander Beiden auch auf diesem Gebiete zum Lobe undzur Ehre gereicht. 

Der erste Brief, der uns beide Männer in Correspondenz zeigt 
ist jener schon erwähnte vom Ende des Jahres 1689 und betrifft 
wiederum Neumänn's statistische Thätigkeit. Es ist merkwürdig und 



43) a. a. o. S. 179. 
^) a. a. O. p. 346. 

45) S. Beilagen S. 42 ff. 

46) An estimate etc. of the city of Breslaw; with an attempt to ascertain the price 
of the annuities upon lives by Mr, E. Halley R. S. S. a. a. O. 
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ausserordentlich erwähnenswerth, wie richtig Leibniz, auch im 
Kleinsten gross, solche statistische Erhebungen schätzte. Wie er 
1692 in dem schon citirten Briefe an Justell auf Neumann hinweist, 
so hat er schon im Jahre vorher, am 9. Juli 1691, an Hofrath 
Professor Hertel in Jena 47) berichtet: „Ein Medicus von Modena^s) 
hat mir ein artlich Buch zugeschickt: vom Zustande voriges Jahres, 
die menschliche Gesundheit betreffend, gerichtet auf die Lombardey, 
und verspricht desgleichen alle Jahr, und sagt, er wolle 
dergestalt medicinalische Kalender machen, aber nicht wie die 
Astrologen, vorher, sondern wenn das Jahr umb. Ich finde 
das Buch sehr vernünftig und gelehrt, auch tüchtig Andere 
zu dergleichen aufzumuntern: und bin versichert, dies werde 
H, Neumann Wohlgefallen, möchte wünschen, dass man unsere 
Teutschen Herren Naturae Curiosorum zu dergleichen aufmuntern 
konnte: wäre eben recht vor ihre Annos; dass alle Jahre solche 
Ephemerides Medicinales des verflossenen Jahres beigefügt würden. 
Es müssten aber unterschiedliche Medici in Teutschland 
dazu beitragen, als einer in Niedersachsen und Westphalen, einer 
vor Böhmen und Obersachsen, wieder ein anderer vor Bayern und 
Oesterreich, noch ein anderer vor Schwaben, Franken, und Ober- 
Rhein, auch letzlichen einer vor Schlesien und die Mark; wie wohl, 
je mehr, je besser. Wenn auch nur unterschiedene gelehrte Medici, 
so sich in der Societät Naturae Curiosorum befinden, dem Präsidi 
in Briefen den Zustand des verlaufenen Jahres in ihrer Gegend 
Natur- und Arztmässig überschreiben wollten, also, dass solche Briefe 
hernach dem Anno Ephemeridum beigefüget werden könnten, so 
wäre der Zwek ohne weitschweifige Tractatus schon erreicht." 

Leibniz liess den Gegenstand, den er einmal in's Auge gefasst, nicht 
mehr fallen, besonders da er sich positive Resultate für die Hygiene und 
die Medizin davon versprach, was mit seinem Grundsatz, dass „die Gesund- 
heit nächst der Tugend über Alles gehe", sehr wohl übereinstimmt.*^) 



^'') Leibnizens deutsche Schriften, herausgegeben v. Guhrauer, II. 458 f. 

^8) Dieser „medicus" ist Ramazzini, der im Jahre 1690 ein Werkchen ,De constitutione 
anni 1 690 ac de rurali cpidemia quae Mutinensis agri colonos graviter adflixit' zu Modena heraus- 
gab und an Leibniz sandte. Der Beifall Leibnizens veranlasste ihn, im folgenden Jahre für 
das Jahr 1691 eine gleiche Arbeit zu liefern und Leibniz zu widmen: Constitutio epidemica 
anni 1691 ad Leibnitzium. Mjitini 1692. Vgl. A. v. Haller Bibl. med. tom 3 und Haeser, 
dem ich diese Notiz verdanke, Bibliotheca epidemiographica p. 45 und Geschichte der Epi- 
demien, 2. Aufl., (Jena 1863) S. 359. Die Abhandlungen sind im Eph. N. 6 et Med. phys. 
ann, IX. 1791, append. p. 15 et sqq. und ibid. an. X. 1792, append. p. 81 vollständig 
abgedruckt. Uebrigens erzählt Guhrauer in der Biographie L*s, dass dieser während seines 
Aufenthalts in Modena im Jahre 1689 Ramazzinis Bekanntschaft gemacht habe. (Bd. II, S. 106). 

*^) Oeuvres de Leibniz publ. par Foucher de Careil, tome VII. (Paris 1875), p. 244, imd 
Guhrauer : G. W. Freiherr von Leibnitz. Eine Biographie . 2 . Theil (Breslau ohne Jahr bei Hirt),S . 20 U 

2* 
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Durch eine Bemerkung des Professor Biedermann in seinem 
Aufsatze „Aus Leibniz'schen Handschriften" ^öj wurde ich auf den 
von Leibniz entworfenen Plan zu einer Akademie in Dresden^ 
mit der er ein statistisches Bureau verbinden wollte, aufmerksam. 
Schon Guhrauer erwähnt dieses Planes als eines „unvergänglichen 
Denkmals" und erzählt die Anregung dazu und das Scheitern 
desselben. 5J) In den Oeuvres de Leibniz, publikes par Foucher de 
Careil52), ist jener Entwurf und eine Reihe darauf bezüglicher 
Schriftstücke, die aus dem Jahre 1703 stammen ^3), veröffentlicht. 
Die für unsern Zweck vorzüglich interessante Stelle lautet 5^): „Weilen 
wir auch entschlossen nach dem Exempel der Engländische Bill of 
mortality solche anstalt machen zu lassen, da nicht nur zu ende des 
Jahres die zahl der gebohrenen und verstorbenen jedes geschlechts 
wie schohn gebräuchlich, erfahren, sondern auch unterscheide und Ver- 
änderungen nach dem alter und sorte der menschen und der krank- 
heiten und Jahreszeiten beobachtet werden können; inmassen sich be- 
funden, was für guthe und wichtige folgerungen darauss zu machen ; 
so haben Wir die besorgung dieses werks auch Unsrer Societät 
hiemit in Gnaden auftragen wollen." In einem weiteren Schriftstücke^^) : 
„Einige puncta die aufrichtung einer vSocietät der Wissenschaften be- 
treffend" findet sich unter Nr. 7 ziemlich gleichlautend die Stelle: 
„Hiezu schickte sich auch die aufrichtung und einführung of a 
house of intelligence and of the bill of mortality, auff den 
Englischen Fuss: und köndte damit in denen dingen, so das publi- 
cum internum, policey und gesundheit angehen, viel nüzliches 
erfahren und erhalten werden, zumahl da eine perpetua cura 
sanitatis publicae damit combiniret würde". Erwähnenswerth ist 
vielleicht noch, dass sich in dem Entwurf für die „Kaiserl. deutsche 
Sozietät der Wissen Schäften" ^ 6), der wohl aus dem Jahre 17 15 
stammt ^'^), auch der Hinweis findet, „vermittelst jährlicher observa- 
tiones, historiam physico-medicam annuam den menschen zum besten 
darzugeben." Für die Berliner Academie hatte er bei Gründung 
derselben diese Einrichtung nicht getroffen, wohl aber wirkte er 



60) "Westermanns Monatshefte 26. Jahrgang. S. 457, Juli 1882. 

51) Biographie Leibniz* a. a. O. 202 fF. 

52) a. a. O. S. 218—278. 

58) Guhrauer a. a. O. Die von Ono Klopp (Leibniz* "Werke. Hannover 1864. I. i» 
S. III und 133) publicirten Entwürfe aus den Jahren 1669 — 72 enthallen von dahingehenden 
Absichten L*s. nichts. 

54) a. a. O. S. 226. 

55) a. a. O. S. 237. 

56) a. a. O. S. 302. 

57) Guhrauer a. a. O. S. 288 f. 
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I70I schon ein königliches Edict^S) aus, durch das die „medici 
salariati, auch chirurgi und Apotheker" mit solchen observationes 
für die Academie zu Berlin beauftragt werden sollten. Als eine 
Art Motivirung wohl hatte er dem Entwürfe des Edicts eine 
„Summarische punctation, die Medicinalische observationes be- 
treffend, so durchgehends anzustellen und beständig fortzusetzen 
sein möchten" vorangeschickt ^ 9), in der er beredt den Nutzen 
solcher Beobachtungen schildert, „wie denn bereits einige löbliche 
specimina gelehrter und erfahrener medicorum, als sonderlich des 
Herrn Ramazzini und der Herren Breslauer vorhanden, welche 
auch den grossen nuzen dieser anstalt gezeiget." 

Man sieht, wie bei Leibniz die Anregungen aus London, 
Breslau und Modena fortwirkten, wie an so verschiedenen Orten 
zugleich diese Bestrebungen auftauchten, und wie sie alle zu Leibniz, 
als dem damaligen Mittelpunkt des wissenschaftlichen Lebens, gelang- 
ten. Man muss sich erst klar machen, nach wie vielen Richtungen hin 
Leibniz' Thätigkeit sich entfaltete, um voll und ganz schätzen zu 
lernen, wie werthvoU für die Weiterentwickelung dieser neuen 
Disciplin seine Theilnahme sein musste und in der That war. Be- 
darf es nach alV den Beweisen seines Interesses noch eines solchen, 
so führen wir bloss jenen Brief 60) vom i8. März 1701 an 
D. E. Jablonski an, in welchem er Vorschläge zu Ernennungen der 
Mitglieder der Berliner Academie macht. „Herr Neumann zu 
Breslau" schreibt er, „so gute Theologico-Politische Vorschläge ge- 
than, wie Observationes auf Art der englischen bills of mortality zu 
machen u. s. w. sollte uns auch wohl anstehen." Neumanns ander- 
weitige wissenschaftliche Verdienste waren Leibniz sehr wohl be- 
kannt — denn der bis 1713 reichende, leider nur stückweise auf- 
gefundene Briefwechsel zwischen Beiden ist ein Beweis dafür ßi) — 
aber man sieht, wo er Neumann rühmen und empfehlen will, führt 
er in erster Reihe seine statistischen Arbeiten an. Und fürwahr, 
eine solche Anerkennung, eine solche Werthschätzung durch einen 
Leibniz ist für die V^ürdigung unseres Neumann nicht hoch genug anzu- 
schlagen. Scheint er doch, soviel wir wissen, der Erste gewesen zu 
sein, der Leibniz auf diese Studien hingewiesen hat; scheint sich 
doch ebenfalls wie mit Justell und Halley auch mit dem grossen 
Philosophen Deutschlands aus Anlass dieser verdienstlichen Thätig- 



»8j Leibniz' Werke ed. O. Klopp I. 10 (Hannover 1877), S. 350 findet sich der Ent- 
wurf aus L.*s Feder. Die Datirung nach Guhrauer a. a. O. S. 200. 

59) a. zuletzt citiiten O. S. 346. Klopp setzt die punctation in's Jahr 1700. 

60) J. E. Kappen's Sammlung einiger vertrauter Briefe zwischen Leibniz und D, E, 
Jablonski (Leipzig 1745) S. 306. 

61) S. Schles. Provinzialblätter a. a. O. S. 264-- 272. 
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keit Neumanns der Briefwechsel entsponnen zu haben! Es ist un- 
zweifelhaft, dass unter all' den verschiedenen wissenschaftlichen Be- 
schäftigungen, denen Neumann sich widmete, seine statistische 
Thätigkeit schon von vielen Gelehrten seiher Zeit hoch geschätzt wurde 
und auch für die Zukunft von weittragendster Bedeutung war. 

Gedenken wir hier nur noch mit einem Worte seines Ver- 
hältnisses zu unserem Landsmann Christian Wolff, dem berühmten 
Philosophen. WolfF war ein Schüler Neumann's auf dem 
G3minasium zu St Maria Magdalena, und dankbar gedenkt er seines 
Lehrers, der durch seinen Unterricht und seine Predigten ausser- 
ordentlich auf den hochbegabten Jünger eingewirkt zu haben 
scheint 62). Es ist dafür bezeichnend, dass Wolff schreibt: „Der 
selige Herr Inspector Neumann in Breslau, der derjenige ist, von 
dem ich am meisten gelernt, und dessen Rath und Exempel mir 
den grössten Nutzen geschafft. . . ."^3) Eine spätere Differenz zwischen 
Beiden können wir hier unberücksichtigt lassen. Zu erwähnen bleibt 
bloss noch, dass Wolff die statistische Thätigkeit Neumann's nicht 
gekannt zu haben scheint. In der Vorrede, die er zu Süssmilch's 
göttlicher Ordnung ß^) geschrieben hat, preist er in warmen Worten 
den Nutzen dieser mit dem Süssmilch'schen statistischen Werke 
eigentlich erst systematisch betriebenen Disciplin, ohne seines 
einstigen Lehrers oder eines andern der Vorgänger zu erwähnen. 

So wären wir denn am Ende unserer Darlegung von Caspar 
Neumann's Leben und Streben, und wir schliessen daran eine 
Würdigung seiner Thätigkeit unter dem Gesichtspunkte der wissen- 
schaftlichen Bestrebungen seiner Zeit aus der Feder des Professor 
Dr. Ferdinand Cohn, die unserer Arbeit zur Zierde gereicht, und 
durch die der gelehrte Naturforscher wie uns, so sicherlich jeden 
unserer Leser zu höchstem Danke verpflichtet. 



62) Vgl. F. W. Kluge: Christian von WolfF. Ein biographisches Denkmal (Breslau 
1831), S. 3. 

63) Bei Guhrauer in den Schles. Provinzialbl. a. a. O. S. 208 aus A, F. Büsching 
Beiträge zur Lebensgeschichte denkwürdiger Personen I. 29. 

64) a a. O. S. 9—12. 



(^aspar Neumann war ein Sohn des XVII. Jahrhunderts, 
jenes merkwürdigen Zeitalters, in welchem die moderne Natur- 
wissenschaft in's Dasein trat, um von da ab in ununterbrochenem 
Fortschritt die gesammte Culturentwickelung umzugestalten. An 
der Schwelle dieses Jahrhunderts tritt uns Bacon von Verulam ent- 
gegen, der — gegenüber der scholastischen Philosophie, welche 
durch Syllogismen ihre Welt construirte — Beobachtung und 
Experiment als die beiden einzigen Grundpfeiler bezeichnete, auf 
welche die Naturerkenntniss aufgebaut werden darf, und der die 
Principien der inductiven Methode klarlegte, durch welche Galilei, 
Harvey, Malpighi, Newton und zahlreiche grosse und kleine Geister 
neben ihnen die Räthsel der Weltordnung zu lösen suchten. Im 
nämlichen Jahrhundert wurde der Gedanke wieder aufgenommen, 
den einst die Ptolemäer im Museum von Alexandrien zu verwirk- 
lichen bestrebt waren: dass auch in der Naturerforschung durch 
gemeinsame Arbeit Vieles erreicht werden könne, was die ver- 
einzelte Kraft nicht zu leisten vermag; nach dem Beispiel 
der Sprachforscher wurden auch von den Naturforschern 
Akademien gegründet: zuerst in Italien, welches im XVI. Jahr- 
hundert an der Spitze der ganzen geistigen Bewegung von Europa 
gestanden, und wo bereits gegen Ende jenes Jahrhunderts in Rom 
die Accademia de' Lincei und in Florenz die Accademia del Cimento 
gegründet waren; im Laufe des XVII. Jahrhunderts, wo rasch die 
Blüthe Italiens zu Grunde ging, wurde die kaiserliche Akademie 
der deutschen Naturforscher und Aerzte 1659 ^^^ ^i^ Accadernie 
des Sciences zu Paris 1666 gestiftet. Aber die eigentliche Central- 
leitung der Fortschritte in den Naturwissenschaften fiel bald Eng- 
land zu, welches in seiner, nach schweren Kämpfen errungenen 
politischen und geistigen Freiheit mächtig aufblühend, in der 1663 
gegründeten Königlichen Gesellschaft einen Mittelpunkt geschaffen 
hatte, in dem die Naturforscher von ganz Europa sich vereinigten. 
Die Secretäre der Königlichen Gesellschaft correspondirten in der 
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damaligen Universalsprache der Gelehrten, im Lateinischen, mit den 
Naturforschem aller Länder: nach London schickten Leeuwenhoek: 
von Delft, Spinoza von Amsterdam, Malpighi von Bologna, Leibniz 
von Berlin und hundert andere Forscher ihre bahnbrechenden Ent- 
deckungen, um sie in den Sitzungen der Royal Society vortragen 
zu lassen und von ihr weitere Anregung und Unterstützung fiir ihre 
Arbeiten zu empfangen. 

Das Alterthum hatte in der Natur das Werk der Gottheit 
geschaut, die nach freiem Willen oder nach Endzwecken 
eben so die Gestirne in ihren Kreisen bewegt, wie sie die 
Geschicke der Menschen leitet Das spiritualistische Mittelalter 
hielt die materielle Korperwelt der Betrachtung für unwürdig, 
w^enn es sie nicht gar als Teufelswerk verabscheute. Erst 
seit der grossen geistigen Wiedergeburt, die wir als Renaissance 
bezeichnen, hat man wieder begonnen, die Natur zum Object wissen- 
schaftlicher Erforschung zu machen. Bacon hatte gelehrt, dass zwar 
die Theologie, auf Offenbarung gegründet, eines wissenschaftlichen 
Beweises weder bedürfe noch fähig sei, dass aber die Physik auf 
Naturgesetze zurückgeführt werden müsse, welche mit unbe- 
dingter Nothwendigkeit die Erscheinungen der Korperw^elt 
bewirken, bei denen weder von Willkür noch von Zwecken 
die Rede sein könne. In der That war es im Laufe des 
XATI. Jahrhunderts den Mathematikern, Astronomen imd Physikern 
gelungen, durch exacte Beobachtungen, physikalisches Experiment 
imd mathematischen Calcul die Bewegungen der Körper auf der 
Erde wie in den Gestirnen auf unabänderliche Gesetze zurück- 
zuführen, und es waren die Älechanik, die Lehre vom Luftdruck, 
vom Schall, von der Wärme, vom Lichte in ihren Gnindzügen 
festgestellt, endlich zur Krönung des gTossartigen Gebäudes die 
Bewegungen der Planeten und Satelliten unseres Sonnensj'stems 
mit solcher Genauigkeit aus einfachen Gesetzen abgeleitet worden, 
dass seitdem die llimmelserscheinungen mit absoluter Sicherheit 
fast bis auf die Secunde gvnau vorausberechnet werden können. 
Länger erhielt sich in der Lehre von den Organismen der Glaube 
an eine besondere Lebenskraft» welche nicht mit Xothwendigkeit 
nach Gesetzen, sondern frei nach Zwecken wirkt: doch hatte schon 
Harvev durch seine denkwurdiiien Experimente den Nachweis 
geliefert, dass der geschlossene Uhitstrvnn» welcher das Princip des 
thierischen Lebens unterhält, nach jjan^ bestimmten Gesetzen in 
Bewegung gesetzt winl» und dass die wirkenden Kratte desselben 
sich genau nach ihrem Wort he abnxt^Sssen und «• B, mit der Druck- 
kraft einer Quecksilbersaule von bestinnnter Hohe ven^leichen 
lassen. Nicht lange darauf ^tn>ite Stephan Haies, dass auch im 
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Leben der Pflanzen die allgemeinen physikalischen Kräfte wirk- 
sam sind, und dass die beim Steigen der Pflanzensäfte, bei der 
Einsaugung der Wurzeln oder der Transspiration der Blätter zu 
Tage kommenden Lebenserscheinungen sich auf mechanische Weise 
erklären und auf dem Wege des Experiments genau abmessen und 
abwägen lassen. 

So blieb nur noch das Reich der Menschenwelt, welches, 
anscheinend den starren Naturgesetzen entzogen, einzig und allein 
durch die göttliche Allmacht nach ihren unerforschlichen Absichten 
regiert wird. Die Theologie lehrte, dass Gott geboren werden und 
sterben lässt, wen und wann er es nadh seiner Allweisheit für gut 
findet, dass er dem Einen nach seiner Gnade das Leben verlängert, 
über den Andern Krankheit und Tod verhängt, sobald er den 
richtigen Zeitpunkt gekommen hält. 

Es war daher ein eben so neuer wie kühner Gedanke, wenn 
Caspar Neumann, soviel wir wissen als der Erste, den Versuch 
wagte, auch die Erscheinungen des Menschenlebens nach 
den Regeln der inductiven Methode in derselben Weise 
wie die übrigen Naturerscheinungen zu untersuchen, und 
sie den beiden Werkzeugen des Naturforschers, der 
exacten Beobachtung und dem Experiment, zu unter- 
werfen. Hatte doch Bacon die Theologie, welche sich mit dem 
Walten der Gottheit im Menschenleben beschäftigt, ausdrücklich 
von der Methode der Wissenschaft ausgeschlossen! 

Dass Caspar Neumann nicht blos ein überaus lebhaftes Interesse 
für die Naturwissenschaft im Allgemeinen besass, wie es in jener 
Zeitperiode neben den eigentlichen Forschern vom Fach auch die 
Gebildeten aller Stände beseelte, sondern dass derselbe sich auch 
vielseitige und eingehende Kenntnisse in allen Zweigen dieser Wissen- 
schaft erworben hatte, geht ebenso aus seinen Predigten wie aus seinen 
Briefen hervor: sowohl denen, welche bereits Guhrauer aus dem Brief- 
wechsel mit Leibniz veröffentlicht hatte, als insbesondere auch aus 
denen, welche hier zum erstenMaleaus Neumanns Correspondenz mit der 
Königlichen Gesellschaft zu London publicirt werden. Charakteristisch 
für den Mann ist, dass er im 104. Psalm „die ganze Kosmologie und 
vollständige Reise durch die Welt" erblickt, und zwar, wie bereits 
Guhrauer hervorgehoben, fast mit den nämlichen Worten, welche 
A. V. Himiboldt in der berühmten Stelle seines Kosmos anwendet In 
einer anderen Predigt vergleicht Neumann den Delfter Mikroskopiker 
A. van Leeuwenhoek als Entdecker einer unsichtbaren Welt mit 
anderen grossen Weltentdeckern, Columbus und Amerikus, „also 
dass David, welcher geschrieben hat: gross sind die Werke des 
Herrn, auch w^ohl eben so recht hätte sprechen mögen: klein sind 
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die Werke des Herrn, und er hätte deswegen doch können hinzu 
setzen: wer ihrer achtet, der hat eitel Lust daran." 

Neumann's Briefe sind voll von astronomischen, meteorologischen, 
und physikalischen Beobachtungen und Discussionen; sie verrathen 
nicht geringe Kenntnisse der Pflanzen und Gesteine; beschäftigt er 
sich doch speciell mit den Pflanzen der Bibel, die er in seinem 
Hausgärtchen im Pfarrhofe zu St. Maria Magdalena neben anderen 
botanischen Seltenheiten lebend zu cultiviren sucht. 

Ein Mann von solch allgemeiner naturwissenschaftlicher Bildung 
konnte allein den Plan fassen, dieMethode der Naturforschung 
auch auf die Theologie in Anwendung zu bringen, und vor 
Allem die Bewegungen im Leben und Sterben der 
Menschen auf den Probirstein dernämlichen mathematisch 
experimentellen Untersuchungsweise zu legen, durch 
welche von den Zeitgenossen mit so glänzendem Erfolge 
die Bewegungen der Himmelskörper, die meteorologischen 
und physikalischen Processe erforscht worden waren. Zu 
diesem Zwecke sammelt, ordnet und vergleicht Neumann die in den 
Kirchenbüchern seiner Heimath niedergelegten Nachrichten über 
Geburts- und Sterbefalle der evangelischen Gemeinde von Breslau 
und bemüht sich ähnliche Nachrichten auch aus anderen Orten zu 
erlangen. „Noch zur Zeit kann man freilich nicht sehen," schreibt 
er Ende 1689 an Leibniz, „was eigentlich der Nutzen davon sein 
werde. Sollte aber Gott mir das Leben so lange fristeft, dass man die 
Rechnungen etzlicher Jahre zusammen bringen könnte, oder auch 
jemand in einer andern Stadt dergleichen Observationes machen 
und communiciren wollte, so würden alsdann schöne Anmerkungen 
göttlicher Providenz über unser Leben und Tod, Erhaltung und 
Vermehrung der Welt, und dergleichen mehr können gemacht 
werden . . . Ich beklage sehr oft, dass itzund fast die ganze ge- 
lehrte Welt in regno Naturae sich auf Experimenta leget und 
Observationes schreibt, aber kein Mensch dergleichen in regno 
gratiae oder in der Theologie zu thun gedenkt, da wir doch auch 
in dieser Regierung unseres Gottes, wenn man nur wollte Achtung 
geben auf das Werk seiner Hände, alle Augenblicke würde Ge- 
legenheit finden, mit Petro zusprechen: nun erfahre ich in der 
Wahrheit, und also unser ganzes Christenthum mit lauter Ex- 
perimentis würden darthun können. Es ist dieses eine Arbeit, in 
welcher ich schon oft einen Anfang zu machen mir vorgenommen 
habe, aber auch allemal gewünschet, dass etliche solche Freunde 
sein möchten, unter welchen jedweder ein gewisses Antheil dieser 
Arbeit besonders vor sich nehmen möchte.** 

Entkleiden wir diesen Gedankengang seiner theologischen Zeit- 
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farbung, und übertragen wir denselben in die Sprache der modernen 
Wissenschaft, so bedeutet er nichts anderes, als dass unser Autor 
als der Erste sich mit vollem Bewusstsein die hochwichtige Aufgabe 
stellte, die Bewegungen, welche in der Bevölkerungsziffer 
einer Stadt durch Geburten und Sterbefälle eintreten, 
und die man bis dahin als Fügungen der unerforschlichen 
Allmacht hingenommen hatte, vermittelst der natur- 
wissenschaftlichen Methode zu untersuchen, und nach den 
Gesetzen, welche in ihnen ihren Ausdruck finden, zu for- 
schen. Neumann ist sich auch dessen wohl bewusst, dass nur 
durch eine längere Reihe von Jahren fortgesetzte und wo möglich 
in verschiedenen Orten wiederholte Beobachtungen einen Einblick 
in das von ihm geahnte Gesetzmässige dieser Veränderungen ge- 
währen können; mit einer Ausdauer und einem Scharfblick, die wir 
nicht genug anerkennen können, bearbeitet er das Material, dessen 
er habhaft werden kann, in einer übersichtlichen Darstellung, die 
nichts Wesentliches unberücksichtigt lässt und noch heute vielfach 
als Muster dienen kann. 

Noch einen andern Gewinn erwartet Neumann von seinen Stu- 
dien. Wir wissen, welche Macht die Astrologie noch im Laufe des 
XVn. Jahrhunderts besass, wie selbst der grosse Kepler astrologi- 
schen Träumereien huldigte, welchen Einfluss auf seine Handlungen 
noch Wallenstein den Aspecten der Gestirne zugestand. Schwindet 
nun auch im Zeitalter Newton's allmälich der Nimbus der Astrologie, 
so erhält sich doch noch lange Zeit der Volksglaube, dass gewisse 
Stellungen der Himmelskörper, gewisse gute oder böse Tage und 
Stunden, gewisse mystische Zahlen für Leben und Gesundheit der 
Menschen von grösster Bedeutung seien. Vor allem wurde den 
Mondwechseln, den Conjunctionen heilsamer oder schädlicher Pla- 
neten eine Einwirkung auf Geburt und Sterben zugeschrieben; der 
Glaube an die besondere Bedeutung der heiligen Zahl 7, die sich in 
Stufen Wochen und Stufenjahren besonders einflussreich erweisen 
sollte, ist noch heute nicht vollständig erloschen. Neumann war der 
Erste, der den Versuch machte, durch statistische Ermittelun- 
gen zu erproben, ob denn wirklich ein Zusammenhang 
zwischen Geburt und Tod der Menschen und gewissen 
kabbalistischen Zahlen oder dem Stande der Planeten 
nachweisbar sei. In dem schon oben citirten Briefe an Leibniz 
knüpft Neumann an seine Untersuchungen die Hoffnung, dass da- 
durch „vielerlei Aberglaube desto besser aus der Erfahrung wider- 
leget werde". In der That haben die Neumann'schen Tabellen zum 
ersten Male den exacten Beweis geliefert, dass der einstmals so 
gefürchtete Einfluss der Constellationen und der Zahlen 
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auf Leben und Sterben der Menschen nicht existirt. Wenn 
seitdem Astrologie und Kabbala völlig* aus der Reihe der Wissen- 
schaften gestrichen worden sind, so gebührt unserem Neumann ein 
rühmlicher Antheil an dieser Befreiung des Menschengeistes aus 
Jahrtausende langer Verfinsterung. 

Wenn wir endlich die Bedeutung eines Mannes in der Ge- 
schichte der Wissenschaft nicht blos darin erblicken, dass derselbe 
zuerst mit einer neuen Idee auftritt, sondern auch darin, dass er 
durch die Art ihrer Veröffentlichung zu deren weiterer Fortbildung 
Anregung giebt, so müssen wir auch diesen Ruhm unserm Caspar 
Neumann vindiciren, da derselbe durch Uebersendung seiner Morta- 
litätstabellen und seiner Reflexiones an die königliche Gesellschaft 
in London, an Leibniz und Halley den rechten Weg betrat, um eine 
weiter und weiter um sich greifende wissenschaftliche Bewegung ein- 
zuleiten. Denn nur dadurch ist es gekommen, dass die Breslauer 
Mortalitätstabellen vom Ende des XVII. Jahrhunderts der Ausgangs- 
punkt geworden sind, an den die gesammte Entwickelung der 
modernen Bevölkehmgsstatistik sich geknüpft hat 

Breslau, den lO. Juli 1882. 



Ferdinand Cohn. 
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Beilagen. 



A. Briefe. 

JtLs folgen hier nun die bereits erwähnten Briefe Neumanns 
an Just eil und Halley, welche aus dem Archiv der Royal Society 
(No. I. 73) stammen; ihnen voraus geht der Brief JustelVs an Neu- 
mann, wie er sich in Zenner's Novellen^) findet. Derselbe ist von 
Wichtigkeit und Interesse, da der erste der Neumannschen Briefe 
die Beantwortung dieses Briefes enthält, wodurch beide einander 
zur Aufklärung dienen. Wir geben aber auch für die Briefe an Justell und 
Halley 2) neben dem wörtlichen Abdruck des lateinischen Originals eine 
deutsche Uebersetzung und einige Anmerkungen, die zur Erläute- 
rung von mancherlei in den Briefen Erwähntem, das nicht so allge- 
mein bekannt sein dürfte, beitragen sollen. Abgesehen von dem 
hohen Werthe, den diese beiden Briefe für unsere Zwecke haben, 
und von ihrer Bedeutung, den sachlichen Theil unseres Gegenstandes 
aufzuhellen, sind sie um ihres Schreibers und ihrer Adressaten willen 
sicherlich auch interessant, und verdienen als ein, wenn auch karger 
Beitrag zum Gelehrtenleben jener Zeit die Publication. Der in 
stiller Zurückgezogenheit in der im fernen Osten gelegenen Stadt 3) 



1) a. a. O. S. 4796. 

2) Der Brief Neumann*s an H. endigt mit der auf S. 47 abgedruckten Sterbe-Ordnung. 

3) Die Schilderung, welche E. Halley in 1. c. S. 597 von Breslau macht, lautet über- 
setzt wie folgt: „Diese Stadt Breslau ist die Hauptstadt der Provinz Silesia oder, wie sie 
die Deutschen nennen, Schlesien. Sie liegt am westlichen Ufer der Oder, des ehemaligen 
Viadrus, nahe den Grenzen von Polen und Deutschland und fast in dem Breitegrad von 
London. Sie liegt weit vom Meere entfernt und ist in grosser Ausdehnung von Land um- 
geben. Daraus erklärt sich auch der geringe Zufluss von Fremden. Die Leinenfabrikation 
bildet die Hauptbeschäftigimg der armen Bevölkerung der Stadt wie der Umgegend ; dorther 
stammt die Sorte von Leinwand, die wir gewöhnlich schlesische „Sclesia- Linnen" nennen, 
ihr hauptsächlichster, wenn nicht einziger Handebartikel. 



3Q 

seinen amtlichen Pflichten lebende Geistliche tritt in Verbindung* 
mit den tonangebenden Führern der neuerwachten Wissenschaft, 
mit den europäischen Berühmtheiten Londons. Die Lecture solcher 
Gelehrtenbriefe aus jener Zeit gewährt uns einen Blick auf die 
Culturzustände. Feme und Nahe beginnt die Wissenschaft zu ver- 
einen, ein halbes Jahrhundert hat genügt, um die Spuren des grossen 
Weltbrandes zu verlöschen, die Nationen in friedlicher Arbeit wieder 
erstarken zu lassen und wissenschaftliche Bestrebungen, besonders 
solche, deren Resultate für das praktische Leben verwendbar, zum 
Gedeihen zu bringen. 

Als ein Beitrag zur Geschichte der Statistik, als ein kleiner 
Beitrag zur Geschichte jener Zeit, mögen auch diese beiden Schrift- 
stücke aus dem Dunkel des Archives in's Leben treten. 



Aus diesen Gründen erscheint gerade die Bevölkerung dieser Stadt am geeignetesten 
für maassstäbliche Untersuchung, um so mehr, als die Geburten nur wenig die Todesfalle 
überschreiten. Dem einzigen Uebelstande, dass die Einwohnerzahl nicht bekannt ist, habe 
ich mich bemüht dadurch abzuhelfen, dass ich die Sterblichkeit aller Altersklassen verglich. 
Das dazu nöthige Material werde ich aus den besagten Listen mit möglichster Genauigkeit 
ausziehen." 

Halley schätzt hiemach die imter städtischer Jurisdiction stehende Bevölkerung auf 
34,000 Einwohner, vergl, Phil. Transact. S. 60 1, 



Mein Herr! 

Dessen Schreiben vom letzten Januarii 1692 habe ich bekommen. Seine Todten-Register 
sind sehr gut befunden worden, sie sind sehr akkurat imd alles, was man wünschen kann, 
ist darinnen anzutreffen. Wann sich die Königliche Sozietät wieder versammeln wird, will 
ich solche derselben einhändigen; die Engelländer haben nicht Zeit auch nicht Geduld ge- 
nug die ihrigen auf solche Art einzurichten. Die Zahl der Verstorbenen scheint mir klein 
vor eine Stadt wie Breslau ist: denn es werden sowohl die Protestanten als Papisten dar- 
innen begriffen. Ihr habt in allen nicht mehr als zwei tausend sechshundert und achtzig in 
einem Jahre. [Es ist gänzlich unersichtlich, woher Justell, wenn in dem uns iiicht vor- 
liegenden Original die Zahl wirklich stand, zu derselben kam?] Die Zahl der Verstorbenen 
zu London kommt ordentlich auf mehr als 23000. Zu Paris auf 19000. Zu Amsterdam 
auf 6600 und zu Hamburg auf 1500. Es müssen die Teutschen Städte klein sein oder es 
muss daselbst nicht so sterben als anderswo. Der Traktat von Cometen, davon ihr mir den 
Titul geschickt habt, muss artig sein, aber die Einwürffe, so darwieder können gemacht 
werden, sind erheblich. Ein berühmter Mathematicus und Astronomus, Mons. Petit ge- 
nannt, der nun tod ist, hat einen Traktat vor diesem von Cometen geschrieben, da hat er 
wollen beweisen, dass es Sterne wären, welche von Zeiten zu Zeiten sich sehen liessen, aber 
ihre Schwänze sind bedenklich. Die Transactiones oder Acta der Königlichen Sozietät 
werden nicht mehr gedruckt. Diese sind zu unterscheiden von denen, welche man zu Ox- 
fürt drucket, woselbst man nichts als nur Hauptschriflen drucket, und von diesen redet, 
glaube ich, derselbe in seinem Schreiben. Zu Oxfurt ist seither kurzer Zeit zu verkaufen 
ein Buch, welches man Chronicon Saxonicum nennet, sächsisch und lateinisch mit Anmer- 
kungen, welches die Historie von Engelland angehet. Monsr. Wo t ton arbeitet über der 
Kirchenhistorie von dieser Insel. Das Wetter ist bisher so böse, dass man noch keine 
Observation hat machen können mit dem Perspectiv von 150 Schuhen, welches Monsr. 
Huygen der Königl. Societät hat geschenket; man brauchet sich dessen ohne Tuhis. Ich 
erwarte einen Magnet, welcher nur erst aus dem Bergwerk gegraben ist, mit einer Be- 
schreibung des Zustandes, darinnen sie sich befinden, ehe sie gegraben werden. Ich will 
ihm davon Nachricht geben, wenn ich ihn^ bekommen. Sie seind in einer gelben Materie 
verborgen. Er wird vielleicht nicht gehöret haben von einem Tractat vom Feld-Bau, den 
der alte Herr de la Quintinie geschrieben hat, welcher über die Kräuter-Gärten des 
Königs in Frankreich bestellet war, in welchem Buche er schöne Sachen von der Baum- 
zucht hat. Hier hat man viel rare Gewächse aus Westindien, auch einige aus Ostindien. 
Ich halte nicht dafür, dass es in Bresslau Leute gebe, die solche pflanzen und Lust daran 
haben. Wir haben auch mehr Lebensbequemlichkeiten und artigere und nützlichere Inven- 
tiones. Ich glaube, dass in eurer Stadt eine schöne Polizei und die im Drucke heraussen 
ist 5). Ich habe dergleichen von einigen teutschen Städten, die man wohl brauchen kann. 



1) Im Druck erschienen. 
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Der Pater Maracci, Beichtvater des vorigen Papstes Innocentii, hat über den Alcoran 
commentirt. Er hat desshalb alle arabischen Commentarios darüber gelesen. S6in Vor- 
haben ist, den rechten sensum oder Verstand desselben Buches zu begreifen, denn die 
Christen denselben nicht recht verstünden oder inne hätten. Der Pater Bonani hat ein 
neu Werk herausgegeben, welches den Titel führt: Ohservationes circa viventia, quae in 
rebus non viventibus reperiuntur, Romae 1691, dieses ist eine schwere Materie, die nicht 
unwiderlegt bleiben wird. Man hat mir von einer neuen Art von Perspectiven gesagt, 
welche in Ansehen der Materie besser als die gemeinen sein sollen. Uebrigens verbleibe 



Dessen etc. etc. 



Justell. 



R. S. Archives 
Nr. I. 73. 



Caspar Neumann Henrico Justello 
Regis Magnae Brittanniae Bibliothecario 

S. P. 

Accepi Literas quas Auni labentis mense 
octobri manu Tua Vir Hlustris ad me dedisti, 
multum in sinu gaudens, placuisse Tibi no- 
stram Patriae nascentis et morientis compu- 
tationem: imo fore etiam ut ea societati Re- 
giae propediem exhibeatur, qui honor si is 
exiguis nostris Lucubrationibus contigerit ma- 
jorem ambire non poterimus. Excitatus vero 
tanto tno favore, Anni praeteriti Observatio- 
nes quam potui breviter sub finem pagina- 
rum mearum adjed. Miror autem Vratisla- 
Yiam nostram Hamburgum incolarum numero 
superare. Superabit vero vel saltim aequabit 
si Romanensium defunctos nostris adjiceres. 
Quam primum occasionem nactus fuero Ni- 
colai Henelii Silesiographiam et Breslogra- 
phiam ad te mittam, qui Liber post initium 
seculi hujus scriptus unicus fere in manibus 
esse solet, ex omnibus qui res nostras scripto 

consignarunt. Hodie enim quales simus vix 
aliis in aurem dicimus. Typum Urbis nostrae 



Caspar Neumann an Henry Justell, 
Bibliothekar des Königs von Grossbrittanien. 

Das von Ihnen, hochangesehener Herr, 
im Oktober laufenden Jahres an mich ge- 
richtete Schreiben habe ich erhalten und 
mich aufrichtig gefreut, dass die Zusammen- 
stellung der Geburten und Sterbefalle meiner 
Vaterstadt Ihren Beifall gefunden imd sogar 
in nächster Zeit der Royal Society vorgelegt 
werden soll, eine Ehre, wie ich sie grösser 
für meine unbedeutenden Mittheilungen kaum 
erhoffen konnte. Angeregt jedoch durch Ihr 
grosses Wohlwollen habe ich die Beob- 
achtungen über das vergangene Jahr in thun- 
lichster Uebersichtlichkeit am Ende dieser 
meiner Zeilen beigefügt. Nur wundere ich 
mich, dass unser Breslau Hamburg an Ein- 
wohnerzahl übertreffen soll. Es wird es 
freilich wohl oder wird ihm wenigstens 
gleichkommen, wenn man die Summe der 
verstorbenen Katholiken zu den unsrigen 
hinzurechnet!). 

Mit nächster Gelegenheit werde ich 
Ihnen Nikolaus Henels Silesiographia und 
Breslographia^) übersenden. Dieses Anfangs 
des laufenden Jahrhunderts verfasste Buch 
ist nahezu das einzige weiter verbreitete von 
Allen, die über unsere Geschichte geschrieben 
sind. 



^) Neumann zog in den Kreis seiner Beobachtungen nur die folgenden unter der Juris- 
diction der Stadt stehenden 4 Parochien: i) St. Elisabeth (wozu St. Barbara und Aller- 
heiligen gehörte), 2) St. Maria Magdalena mit St. Christophori und St. Salvator, 3) St.Bemhardin, 
4) II 000 Jungfrauen. Nach Kundmann's Rariora oder Seltenheiten der Natur, Kunst imd 
Medicin, 1737, S. 1266, war damals in Breslau ungefähr der vierte Theil der Einwohner 
katholisch. Die Stadt hatte sonach weit über 40 000 Seelen. 

2) Henel, Syndicus zu Breslau (1582 — 1656), gab beide Werke zusammen Frankfurt 
161 3 in IV. heraus. 
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si munimenta nunc augustiora excipias, charta 
geographica Siiesiae exhibebit, quae Domino 
Georgio Cartwright Anglo dedicata, apud 
Batavos Sumtibus Janssonio-Waesbergiorum 
Mosis Pitt et Stephani Swart prostat. Pro 
obsen'andä declinatione Acus magneticae 
Cippum Lapideum extrui feci in quo Lineam 
meridianam circa solstitium aestivum vix de- 
signare potuimus aere pluvioso impediti. 
Nunc parandis instrumentis occupamur pri- 
mam Observationen! circa solstitium hybemale 
facturi. Huygenii Tubum sine Tubo pro nuda 
speculatione in praxin non deducibili primimi 
habuimus, nunc miramur artem. Magnetem 
ut scribis e Fodinis afferendum expectas, ex- 
pectes etiam a me velim Globulos aliquot 
quales in Silesia Viadrus in Pago Koppe 
Ducatus Bregensis e Ripa sua eluit, Hyeme 
cedente ut plurimum Glacieque fractä inveniri 
solitos, aliquando Matrici fabulosae inclusos. 
Sunt illi species Pjrritis seu Marcasitae, et 
aeri expositi plerumque solvuntur in partes. 
Medicorum Filii per Elixationem Vitriolum 
inde conficiunt et Liquorem Vitriolicum in- 
star Liquoris Minerae Martis Solaris sive 
Hassiacae. Casu a paucis annis innotuerunt, 



Wie es heut um uns in Breslau steht, 
wagen wir einander kaum in's Ohr zu flüstern. 
Denken Sie sich nur die Festungswerke er- 
weitert, so gewinnen Sie ein Bild von unserer 
Stadt aus der geographischen Karte Schlesiens, 
welche in Holland auf Kosten von Jansson- 
Wäsberghe, Moses Pitt und Stephan 
Swart erschienen und dem Engländer Herrn 
Georg Cartwright gewidmet ist^j. 

Zur Beobachtung der Declination der 
Magnetnadel habe ich eine Steinsäule auf- 
richten lassen, auf welcher ich um die 
Zeit des Sommer-Solstitiums die Mittagslinie 
wegen des regnerischen Wetters kaum habe 
verzeichnen können. Jetzt bin ich damit 
beschäftigt, Instrumente für die erste Beob- 
achtung zur Zeit des Winter-Solstitiums vorzu- 
bereiten. Huyghens' tubus sine tubo *) habe 
ich anfangs liir eine blosse, praktisch nicht 
verwerthbare Speculation gehalten, jetzt staune 
ich über die Erfindung. Sie schreiben, ich 
möchte Ihnen aus unsem Bergwerken einen 
Magneten besorgen : erwarten Sie mit ihm auch 
einige Kügelchen, wie dergleichen in Schlesien, 
die Oder im Dorfe Koppel) im Herzogthum 
Brieg an's Ufer spült, Kügelchen, die man 
zumeist gegen Ende des Winters nach dem 
Eisgange, mitunter in eine räthselhafte Um- 
hüllung eingeschlossen, zu finden pflegt. Es 
sind dies eine Art Pyrites^) oder Marcasitae, 
imd der Luft ausgesetzt, lösen sie sich ge- 
wöhnlich in ihre Bestandtheile auf. Die 
Jünger der Aerzte') bereiten daraus durch 



8) Jansson, holländ. Geograph und Kupferstecher, Wäsberghe (v. Gerhardsberg) lebte um 
1627 als Jurisconsultus, Canonicus und Scholasticus zu Ryssel und schrieb Geographisches. 

4) Tubus sine tubo ist nichts Anderes, wie Herr Dr. Gerland in Cassel mir schreibt, 
als die von dem Astronomen Christian Huyghens construirte astroscopia compendiaria tubi 
optici molimine über ata, die zuerst im Journal des Savants, Amsterdam, XII. 6. Dec. 1684; 
1685 P- 348 beschrieben ist. Sie bestand aus dem Aspect und Ocular, die, durch eine 
Schnur verbunden, auf zwei besonderen Gestellen befestigt waren. Später hat man sie auch 
durch eiserne Stangen miteinander verbunden. Man suchte damals recht grosse Linsen mit 
grosser Brennweite zu bekommen, für die das Rohr zu schwer ausgefallen wäre, und hat 
eine nicht geringe Zahl solcher tubi sine tubo hergestellt. Von den Instrumenten der Brüder 
Huyghens (der andere hiess Constantin und hat nur Linsen geschliffen) sind nur noch einige 
Linsen übrig. 

6) Koppe ist das jetzige Koppen bei Brieg an der Oder. 

6) Pyrites ist Schwefelkies. 

7) medicorum filii („iralSe^ laxpÄv") bei Lucian, ist wohl am besten mit Jünger der Arznei- 
wissenschaft zu übersetzen. 
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nisi quod dubitare posses, an idem sint cum 
Pjrrite rotundo gleboso, germanice HodeD- 
kies, quem jam olim antiquus Rerum Na- 
turalium Silesiae Scriptor Schwenkfeldus no- 
minavit; sed tantum nominavit. Librum 
Domini Quintinie Germanice reddendum Ca- 
talogus Librorum publicus, in nuperis Nun- 
dinis Lipsiensibus publicatus, nobis promisit, 
quem avide expecto. Falleris enim si Vra- 
tisfeiviae Horticulturam negligi existimas. 
Cum vel inter mercatores nostros sint qui 
sumtus non contemnendos Plantis impendunt. 
Inter ea, quae Aestate praeterlapsa noviter 
allata vidi, Nux Malabarica fuit, et Nerion 
flore odorato. Imo si Plantarum amatorem 
vis, me ipsum nominabo, qui eas valde diligo. 
Non Hortum, Hortos enim in meditullio 
Urbis Incolarum numerus non fert, aream 
tamen domui meae adjunctam habeo, ab 
Antecessoribus in Hortulum conversam. Hie 
Plantas in angustias cogens Naturae vim facio. 
Delector autem imprimis investigandis Plan- 
tis Biblicis, quae ab omnibus neglectae valde 
in obscuro jacent. Folia eorum imo et cau- 
liculos se ipsos pingere facio in charta, arti- 
ficio forsan non ignoto chalcographorum im- 
pressiones imitante. Habeo Sinapin Biblicam, 
quam Wedelius, Prof. Medicinae Jenen sis, 
Exercitatione peculiari illustravit. Semen 



Auslaugung Vitriol und ein Liquor vitrioücus 
nach Art des Liquor Minerae Martis Solaris 
oder Hassiacae^), Zuiallig sind sie seit wenigen 
Jahren bekannt geworden, nur könnte man 
darüber in Zweifel sein, ob sie mit den 
runden klumpigen Pyrites, auf deutsch Hoden- 
kies, identisch sind, den schon früher der 
alte schlesische Naturforscher Schwenkfeld 9) 
namhaft gemacht hat, aber auch nicht mehr. 
Eine deutsche Uebersetzung des Buches -des 
Herrn Quintinie,iO) die der neulich er- 
schienene Leipziger Messkatalog angekündigt 
hat, erwarte ich mit Spannung. Sie täuschen 
sich nämlich, wenn Sie glauben, dass der 
Gartenbau in Breslau vernachlässigt werde. 
Selbst unter unsem Kaufleuten giebt es 
welche, die nicht unbedeutende Summen auf 
Pflanzen verwenden. Zu den neu eingeführten, 
die ich im vergangenen Sommer gesehen 
habe, gehört die Nux Malabarica und das 
Nerion'^'^) mit wohlriechender Blume. Als 
eifriger Pflanzenliebhaber kann ich mich selbst 
Ihnen nennen. Zwar besitze ich keinen Garten, 
denn für Gärten lässt die Einwohnerzahl im 
Innern der Stadt keinen Raum, aber den 
kleinen Hofraum meines Hauses haben meine 
Vorgänger bereits in ein Gärtchen verwandelt. 12) 
Hier muss ich die Pflanzen einzwängen und 
der Natur Gewalt anthun. Ich erfreue mich 
besonders an der Untersuchung biblischer 
Pflanzen, die allgemein vernachlässigt noch 
sehr im Dunkeln liegen. Ihre Blätter und 
Stänglein lasse ich auf Papier abbilden, nach 
einem vielleicht nicht unbekannten Kunst- 
griff", welcher den der Kupferstecher nach- 
ahmt. Ich besitze den in der Bibel erwähnten 
Senf, den der Professor der Medizin Wedel 1 3) 



8) Liquor vitriolicus instar liquoris Minerae Martis Solaris sive Hassiacae ist, nach 
der Ansicht unseres Herrn Apotheker Werner, entweder liquor ferri sulfur, oder, was ihm 
wahrscheinlicher ist, Spir, aether, martiat,, jedenfalls aber ein Eisenpräparat. 

9) Schwenk feld, Caspar, Medicus und Physicus zu Görlitz, f 1609. Die Notiz stammt 
wohl aus seinem Werke Stirpium et fossiUum Silesiae catalogus, 

10) de la Quintinie warder berühmte Director der Kgl. Gärten unter Ludwig XIV. 
Das hier citirte Werk ist das aus seinem Nachlass herausgegebene ^^Instructions pour les 
jfardins, Fruitiers et Potagers avec un traite des Oranges et reflexions sur t Agriculture^** 
2 toms in IV. Paris, 1690. Nachdruck Amsterdam, 1692. 

11) Nerion ist Oleander^ 

12) Ueber das Gärtchen s. oben S. 26. 

. 13) Wedel, Georg WoliFgang (1645 — 1721), ist der als Arzt und Naturforscher be- 
rühmte Jenenser Professor. 

3* 
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ejus ad Ocimi semen ügura accedit. Planta 
praeter summam Fertilitatem nil habet sin- 
gulare. Habui et Herbam Call sive Alkali 
ex Italia ad nos allatam, quam id esse quod 
2. Regum VI. 25 fimum columbinum vulgo 
dicunty Bochartus me docuit. Angliam Plan- 
tis rarioribus abundare facile credo, et si quae 
mihi cum Hortulanorum quodam intercederet 
Familiaritas , semina saltim aliqua rariora 
cura Johannis de la Chambre afferri juberem, 
quod meis sumtibus per Hamburgum facili 
negotio fieri posset. Sed haec obiter. De 
Marracci Notis in Alcoranum, aliunde etiam 
certiores facti fuimus. Sed cum nuper ad- 
modum Dominus Schurzfleiss Professor Histor. 
"Wittenbergensis ex Italia redux nos invise- 
ret, et ipse et Comes ejus, qui tamen in 
Arabicis Romae Praeceptores habuerat, se 
de Notis hisce nihil ibi vel vidisse vel audi- 
visse, dicebat. Quicquid autem hujus sit, 
Germani certe de Libro hoc edendo agmine 
quasi facto jam laborant. Promisit ejus Edi- 
tionem Hinkelmannus Hamburgensis. £un- 
dem praelo paratum habet Jo. Andr. Dan- 
zius Prof. Jenensis cui Notas suas addent 
viri Linguarum Orientalium cognitione satis 
celebres, Jobus Ludolfus et Andreas Mülle- 
rus. Imo quod miraberis forsan, vel hie 
Yratislaviae Ministehi nostri membrum, An- 



in einer besondem Abhandlung erläutert hat. 
Der Samen davon gleicht an Gestalt dem 
Samen von Basilienkraut. Die Pflanze hat 
ausser ihrer sehr grossen Fruchtbarkeit keine 
besondere Eigenthümlichkeitv Ich besass auch 
aus Italien stammende Cali oder Alkali und 
lernte aus Bochart,^^) dass das dieselbe 
Pflanze sei, welche 2. Regum VI. 25. fimus 
cölumbinus genannt wird. Dass England an 
selteneren Pflanzen sehr reich ist, glaube ich 
gern, und würde, wenn ich mit irgend einem 
Gärtner in Verbindung stände, mir einige 
seltenere Sämereien durch die Vermittelung 
des Johann de la Chambre^ß) schicken 
lassen, was auf meine Kosten sehr leicht über 
Hamburg bewerkstelligt werden könnte. Aber 
das nur nebenbei. lieber des Marracci 16) Noten 
zum Koran habe ich schon anderweitig etwas 
erfahren, aber, als erst neulich Herr Schurz- 
fleiss, Professor der Geschichte in Wittenberg, 
auf der Rückreise aus Italien mich besuchte, 
haben er und sein Begleiter, der doch in 
Rom im Arabischen Unterricht genommen, 
mir gesagt, dass sie von diesen Noten dort 
Nichts gesehen noch gehört haben. Dem sei, 
wie ihm wolle, jedenfalls arbeiten gewiss 
Deutsche in grösserer Anzahl an der Heraus- 
gabe dieses Buches. Hinkelmann in Ham- 
burg hat eine Ausgabe versprochen. Druck- 
reif ist die von Johann Andreas Danz» 
Professor in Jena, mit Noten zweier, durch die 
Kenntniss der orientalischen Sprachen hin- 
länglich berühmter Männer, nämlich Jobs 
Ludolf und Andreas Müller. Worüber 
Sie sich aber vielleicht wundem werden, 
sogar hier in Breslau schwitzt ein Mitglied 
unsrer Geistlichkeit, Andreas Acoluth,!') 



1*) Es ist wohl des Samuel Bochart (1599 — 1667) „Phaleg et Canaan j. Geographie 
Sacra*' oder desselben f^Hierozoicon s, de animalibus scripturae sacrae" gemeint, 

15) Sollte dieser Johann de la Chambre identisch sein mit dem 1693 verstorbenen 
Piene Cureau de la Chambre, Geistlichem und Mitglied der Academie zu Paris und Sohn 
des berühmten Leibarztes Ludwig des XIV., Marie Cureau de la Chambre? 

16) Marracci, Ludwig, berühmter Orientalist (1612 — 1700). Noten zum Koran hat 
er nicht geschrieben; bis zur Abfassungszeit dieses Briefes war blos sein Prodromus ad re- 
futationem Alcorani 1691 erschienen; seine Ausgabe des Koran mit lateinischer Ueber- 
setzung kam erst 1698 heraus. 

17) Acoluth, 1654 zu Bemstadt geboren, 1704 als Archidiakonus und Senior bei 
St. Bemhardin und Professor der orientalischen Sprachen am Elisabeth-Gynmasiimi gestorben» 
war neben Neumann der ein[2ige Schlesier, der zum Mitglied der Berliner Akademie ernannt 
wurde. Seine Söhne wurden von Carl VI. geadelt. 
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dreas Acoluthus, in vertendo Alcorano Meta- 
plirasi Persica adjutus desudat. Quod mea- 
Tum partium est probo Judicium Dom. Bi- 
bliothecarii Vindobonensis nuper bis de rebus 
latum. Hoc est, vellem Alcoranum et ver- 
sione interlineari et Paraphrasi perspicuä do- 
natum. 

Sed ignosce Vir Hlustris nimia prolixitate 
molesto Calamo meo et, quod pio Corde Vo- 
veo Vale. 

Magni Tui Nominis 

Vratislaviae, 9. Decembr. St. nov. 

1692. 

Cultor obsequentissimus, 
Caspar Neumann. 



über der Uebersetzung des Koran mit Hilfe 
einer persischen Uebertragung. Ich für meinen 
Theil schHesse mich dem Urtheil an, welches 
neulich der Herr Bibliothekar in Wien über 
diese Dinge gefallt hat. Das ist : ich wünschte, 
das 3 der Koran mit einer Interlinear-XJeber- 
setzung und mit einer verständlichen Ueber- 
tragung versehen werde. Aber verzeihen Sie, 
hochgeehrter Herr, meiner schwerfalligen Feder 
die allzugrosse Weitschweifigkeit. 

Mit den besten Wünschen für ihr Wohl- 
ergehen bin ich Ihres grossen Namens 

Breslau, 9. December nieuen Stiles 

1692. 

gehorsamster Verehrer 
Caspar Neumann. 



Anlage zn Torstehendero Brief: 



N.ti 1292 i - lll 


Geburten 1292 j J^" °i| 


Viventes naü 1218 | f" |^^ 


Lebend geboren 1218 { ^- ^ 


Exanimes 74 \ j"^" ^ -^ ^^..^^^ 
2 spuriae 

, mm. 9 
Gemellonim paria 20 ^. 5 
* mf. 6 
quorum eneonti prodieruct in lucem 
ex 9 mm, Fueri 2 
ex 5 ff. Fem. 1 
ex 6 mf. Pueri 2 
rndlibi foetns utertine vita cnruit. 


Todt geboren 74 { ™" |2 
dnronteT zwei anehelich«. 

1 m.m. 9 

ZwUliagspaare 20 iv.w. 5 

( in.w. e 

(worunter sich befanden todtgeboiea 

roQ den 9 m.m. 2 Knaben 

von den 5 w.w. 1 Mädchen 

von den 6 ni.w. 2 Knaben 

iD keinem dieser Fällo -n-nren beide todtr 

ge boren. 


. rosthumi 7 [ ["■ 4 


Naüh dem Tode des Täters 7 | ^ ^ 


Spurii 41 (™- 2^ 


unehelieii 41 | ™- ^ 


In uno Gamelloruin masoiil. pari foo- 
tuB uterijue manibus 12, podibua 11 habo- 
bat digitoa. 


Von einem Zwillingspaar (dluu) hatte 
jedes Kind je 12 Finger und je 11 Zeien. 

i ivähreEd des Gebä- 


Puerperae morienteä 14 j ^; [1; ^* 
oinoes ooqjugatito. 


I-Yaueii stutbeo 14 ( 

1 nach dem Gebären 
f a-Wüchneiieneu 10 
aUe vereheÜcht. 


Nati anno nondum elapso'^ ilpnnn vün 

foQcti 22G j f™- \;|;; 


Vi.ii di'ii lioborenen nus 
ai.'swu .lahre starben vor , ,„„ 
AblHut des Gebiut^ahres 220 j ^- '^^ 


1) Nati anno ttondvm r-liifun ilimm 
eicl. lodtgebomen, also von 1M18 »UaUru 


ilu fiinvti! \o» don im Jahre Hi91 Gebornen 
luii'li vor Abbiut des Ooburtajahres: 



«X k 
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Defuncti«) 1237 | f' ^ 

r morbo 1228 
l morte violenta 9 
Pro Yario » egestate nemo 
genere mortis \ Puerperio 14 | ^' P* ^^ 

Nascendo 74 \ f 



m. 50 
24 



Pro aetatis diversitate 3) : 

ra. 50 



* 
Q? 



^Mf"24 

( m. 7 
( f. 2 

( m. 11 
( f. 13 

/ 278 I - ;5j 



9 



/ 24 



Ab anno aetatis^) 



1 
20 
40 
60 

80 



na 
cd 

<D 



09 





20 
4ö 
60 
80 
90 



m. 399 
301 



700 I f 
130 { - 52 



183 



( m. 
( f. 



88 
95 



^^^ ( f. 117 



21 



im. 
f. 



8 
13 



Anno aet. 90 supra 4 J J^' « 

Aetas maxima annos 97 in viro. 

1/2 h. e. defunctorumS) omnivmi medium 
exceptis 5 terminatur primis 8 aetatis an- 
nis, ob puerorum profluvium alvi hoc anno 
epidemicum. 



Xodesfüle 1237 { ^- l^ 



Nach der 
Todesursache 



an einer Elrankheit 1228 
gewaltsamen Todes 9 
Armuth 

Frauen im Wochenbett 
^j ( beim Gebären 4 
( nach d. Gebären 10 
Kinder bei der Geburt 
rjj, { m. 50 
^^ { w. 24 



Nach der Yerschiedenheit des Alters: 



+ 
Q? 



74 



C m. 50 
( w. 24 

C m. 4 
( w. 3 

m. 7 
w. 2 



{ 



m. 11 
13 



/ 24 { - 

^ 278 ( - lg 



Im Alter von 

1 1 r 20 




m. 399 
301 



700 l ^• 

130 [ ^- f. 
i w. 71 

183 } ^• 



m. 88 
95 



lOQ J Da. 82 
• • ^^^ t w. 117 



21 



lieber 90 Jahre wurden 4 



m. 8 
w. 13 

m. 2 
2 



( m. 
( w. 



Das höchste Alter war 97 Jahre bei 
einem Mann. 

1/2, d. h. die Hälfte aller Gestorbenen 
weniger 5, starb im Alter von 8 Jah- 
ren und darunter wegen des in diesem 
Jahre epidemischen Darmkatarrhs der 
Kinder. 



2) Defuncti 1237: incl. derer ohne Altersangabe und der Todtgeboronen. 

3) Die zwei ersten Zeichen „:^" und „(J?" dürften astrologische sein, die drei 
übrigen aber sind astronomische für Stellung resp. Winkelrelationen der Planeten. Hier 
aber stellt sich durch Berechnung heraus, dass „4^" die Todtgeborenen , „(J?" die mit 



der Nothtaufe versehenen. 



?7l 



tc 



die vor Ablauf eines Lehenstages, „j/" die vor Ablauf 



einer Lebenswoche und „0^'* die vor Ablauf eines Lebensjahres Verstorbenen bezeichnen. 

*) Ah anno aetatis 1 usque ad 20 700 oder im Alter von 1 — 20 700 sind die ohne 
Altei-sangabe Todtgeborenen und im Alter von 0—1 Jahr gestorbenen Individuen. 

5) Defunctorum omnium medium exceptis ,,5", also 613. 



Circa dies afieotibos malevolis affectos 

Pnerperae 5 
Parturientes 3 
Nascentes«) 38 



An Tagen, die bösartigen AnföUen e 
gesetzt sind, starben 

■WöchDerionen 5 
Schwangere 3 
Neugeborene 38 



l) 49 Lunaiionilms vel') e 



Zur Zeit von 49 Mondwechseln 



• 


20 


22 


42 


3 


2a 


83 


55 


'® 


23 


25 


48 


<t 


23 


15 


38 



Annis Chmactericis*) vulgaribus 



In gewöhnlichen Stufenjahre 






Summa 67 9I> j 
Quadratis 9) 
Septenario S ?- t 



' f f. 7 
11 



in. 3 



Septen 


29 


54 1 


83 


Nonar 


33 


31 1 


U 


Magno 


5 


11 1 


16 




67 


9Ü i 


163 




Quadrining. 






Septen 


-m:J 



Solus aetatis 
bet 19. 



70 defunctos ha- 



Da3 70ste Lebensjahr allein weist 
Verstorbene auf. 



*) Nascentea Neugeborene, d.h. hier solche, welche vor Ablauf einer Lebenswoche 
statben, 38. 

">) Sub 49 Tjunatwnüms: zur Zeit von 49 Mondwechseltagen. Nach Abzahlung 
dieser Tage in dem Breslauor Kalender für 1691 von Neubarth gab es in der That deren 49. 

8) Ännis cUtnaetericis vnlgaribus: in gewöhnlichen Stutenjahren. Stufenjahre wurden 
von den Alten diejenigen Lebensjahre genannt, deren Anzahl durch 1 dividirt weiden 
kann, also die Lehensjahre 7, 14, 21, 28, 35, 42, 5S, 70, 77, 84, 91. Sie nannten si.> 
sepfenarii; ebenso die mit 9 diTidirbaren monnm 9, 18, 27, 3G, 45, 54, 72, 90, 

Magnus hiesä das grosse gefährliche, die Septenarien und Nonaiien zugleich uni- 
fenjahr 63 = 7 x 9, auch 9x7. 

s) Qaadratis Septenario im 49. Lebensjahr (49 ist die Quadiiit^alil von 7). No- 
io im 81. Lebensjahr {81 ist die Quadratzahl von 9). 
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Ann. aet. 

XXI . 
XLTI . 

Lxm. 

LXXXIV. 



Triplicatis. 



m. 


f. 


Septenar 


. . . 2 


3 


5 


. . . 1 


8 


9 


. . 5 


11 


16 


■ ■ • 


2 


2 


8 


24 


32 





Yerdreifachung 


r 
>• 




Im Alter von 


iisio) 


m. w. Septenariis 




XXI .... 2 3 5 




XLII .... 1 8 


9 




LXIII .... 5 11 


16 




LXXXIV. . . 2 


2 



8 24 



32 



XXYII . 
LIV . . 
LXXXI . 



m. 
2 

7 
3 



f. 



3 

4 
4 



12 11 



Nonariisii) 




m. 


w. 


Nonariis 


5 


XXVTI . . 


. 2 


3 


5 


11 


LIV . . 


. 7 


4 


11 


7 


LXXXI . . 


. 3 


4 


7 



23 



12 11 



23 



Ante 1 aetatis annum absol.12) defuncti 
sunt 

m. 233 
f. ß3 

316 



Kinder vor der Vollendung des ersten 
Lebensjahres starben 
m. 233 
w. 83 

316 



In Septimanis climat. ^^^ 
m. f. 

Septen. , 14 17 
Nonar. '" 8 14 



22 31 



31 
22 



53 



In Stufenwochen 

m. w. 

Septen. 14 17 

Nonar. 8 14 



22 31 



31 

'22 



53 



10) Trvplicati Septenarü, die durch 3 th eilbaren Septenarien oder die Septenarien, 
welche gleichzeitig Vielfache von 3 sind. 

11) Triplicati Nonarii, die durch 3 theilbaren Nonarien oder die Nonarien, welche 
gleichzeitig Vielfache von 9 sind. 



1 aetatis am/num dbsol, defuncti simt < /. 



m. 233 
83 



muss es heissen ante 



m. 183 
133 

13) Septimcmae climactericae sind Stufenwochen (wie Stufenjahre) , d. h. diejenigen 

Lebenswochen im Jahr, die durch 7 theilbar sind, wie 7, 14, 21 u. s. w. 



Illustri Domino, Do. Edmundo Halley, An den hochberühmten Herrn Edmund 
Caspar Neumann S. D. P. Halley von Caspar Neumann. 



Mortem Domini Henrici Justelli cum Bonis 
Omnibus ex animo dolui« Exaequatum tamen 
dolori fuit gaudium, quo Tu me, Vir Magne, 
Literis ad me datis affecisti. Has enim ubi 
legissem nihil, inquam in Jiistello perdidisse 
mihi videor, cum non modo Justelliani Favoris 
Successorem tam insperatum nactus s'm; sed 
Ipsa insuper etiam Illustrissima Societas 
Regia Propensae suae in me Benignitatis 
novam iterum dederit Testificationem. Id 
igitur Omnibus quibus potero viribus agam, 
ut non desinat noster, quem amare dignata 
est, nascentium morientiumque computus, 
Tuo semper Vir Celeberrime ludicio cdecuma- 
tissimo sistendus. Nondum mihi redditus 
fuerat Transactionum Vestrarum Mensis Mar- 
tins, cum novissimas Nomini Justelliano 
darem Literas, visis vero his Xuis secundis 
Lucubrationibus tanto magis gavisus sura, 
quanto propius ex scopo meo accidunt. Verum 
enim ut fatear a multo jam Tempore in votis 
mihi fuit Concordia quacdam, inter Fidcm et 
Experientiam designanda. Kei poHt ullo« 
Theoriae Experiraentalis uius hactenim ii 
plerisque neglccta, ab ipso tomcn ncriptura 
sacrä multum commcndata, muUumc|uo nl 



Den Tod des Herrn Heinrich Justell 
habe ich mit allen guten Menschen herzlich 
bedauert. Den Schmerz darüber linderte je- 
doch die Freude, welche Sie, hochgeehrter 
Herr, mir durch Ihren Brief bereitet haben. 
Denn als ich ihn gelesen hatte, musste ich 
mir sagen, dass ich durch Justells Heimgang 
nichts verloren habe, da ich nicht nur so 
unverhofft einen Nachfolger in Justells Gunst 
erhalten habe, sondern namentlich auch die 
hochberühmte Royal Society mir wiederum 
einen neuen Beweis ihrer besonderen Ge- 
neigtheit gegeben hat. Das also will ich 
mir so viel als möglich angelegen sein lassen, 
dass unsere Zusammenstellung der Geburten 
und Sterbefalle nicht aufhöre und beständig 
Ihrem so geläuterten Urtheil, hochgeehrter Herr, 
unterstellt werde. Das Märzheft Ihrer Trans- 
actions war mir noch nicht zugegangen, als 
ich meinen jüngsten Brief an Justell schrieb. 
Nachdem ich jedoch Ihre zweite Arbeit ein- 
gesehen habe, war ich um so mehr erfreut, 
je näher sie meinem Ziele kam. '^ Um näm- 
lich die Wahrheit zu gestehen, lag es schon 
seit langer Zeit in meinem Wunsche, eine 
Uebereinstimmung zwischen Glauben und 
Erfahrung herzustellen. Die, nach mannig- 
fachen anderweitigen Anwendungen diextheorta 
txperim^ntaiis, bisher von den Meisten ver- 
nachlHssigtc Aufgabe wird jedoch von der 
hclllKcn Schrift selber vielfach empfohlen 
und l«l in vieler Hinsicht, wenn ich nicht 
Inr, angenehm und zur Frömmigkeit in erster 
Llnlp fiirdorllch. Wenn ich den, vorläufig im 



r 
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fallor jucunda et ad pietatem apprime utilis. 
Sciagraphiam propositi hujus animo saltim 
conceptam, si scripto consignatam haberem, 
Tibi, Vir Summe, dijudicandam eam exhibiturus 
essem. Interim enixe rogo, ut coepta teneas 
Tilterioribusq. TuisMeditationibus observationes 
nostras in usum deducere ne cesses. Idq. ubi 
feceris, ut Mercatorem qui Literas measreddere 
solet, certiorem ejus facere haud graveris, in- 
super peto. Jubebo enim, ut quae prodeunt 
RegiaeSocietatis Acta mihi transmittat,quonim 
hactenus nisi Januarium & Februarium et 
Martium vidi, qi^pd me male habet. Ex 
nostris vero observatis quae jam ad manus 
sunt mitto/ plura si vixero in posterum 
daturus. Caeterum in praesenti id agimus ut 
et aliis in LQcis Observatores similes excitemus. 
Et cum multum referre videatur, ut de numero 
liominum constet, quorum, sive generationes 
sive Mortes observari debent, tentabimus quid 
in Pago uno vel altero fieri possit. Deter- 
minari enim ibi potent habitantium numerus, 
sibique magis constans ille est. Genus etiam 
vivendi valde simplex, et a medicamentorum 
ofücinalium usu sanatum. Si quid tamen 
habes quod in bis moneas, Jussa Tua obser- 
vanter et expectabo et observabo. Sum enim 
semperque manebo 

Magni Tui Nominis Cultor devotissimus. 



Geiste entworfenen Schattenriss dieses Unter- 
nehmens schon zu Papier gebracht hätte, 
würde ich ihn, hochverehrter Herr, Ihrer 
Beurtheilung unterbreitet haben. Inzwischen 
bitte ich dringend, dass Sie Ihr Beginnen 
fortsetzen und bei Ihren ferneren Unter- 
suchungen meine Beobachtungen nach wie 
vor practisch verwerthen. In diesem Falle 
bitte ich Sie ausserdem, den Kaufmann, der 
meine Briefe zu überbringen pflegt, gütigst 
davon in Kenntniss setzen zu wollen. Ich 
werde ihm den Auibrag geben, dass er mir 
die veröffentlichten Berichte der Royal Society 
übersende, von denen ich bisher zu meinem 
Bedauern nur die für Januar, Februar und 
März gesehen habe. Von meinen Be- 
obachtungen schicke ich vorläufig soviel, als 
fertig ist, und werde sie, so ich am Leben 
bleibe, in Zukunft fortsetzen. Im Uebrigen 
strebe ich augenblicklich danach, auch an 
andern Orten ähnliche Beobachtungen anzu- 
regen, und, da viel darauf ankommt, dass 
die Zahl der Menschen, deren Geburten und 
Todesfalle beobachtet werden sollen, feststeht, 
so werden wir versuchen, was sich in dem einen 
oder andern Dorfe thun lässt ; dort wird sich 
die Zahl der Einwohner auch besser feststellen 
lassen, da sie constanter bleibt. Auch ist 
dort die Lebensart eine sehr einfache und 
vom Gebrauche officineller Medikamente freie. 
Sollten Sie jedoch hierbei etwas zu erinnern 
haben, so sehe ich Ihren Wünschen gern 
entgegen und werde sie genau befolgen, denn 
ich bin und werde stets verbleiben 



Ihres grossen Namens ergebenster Verehrer. 



Dabam Vratislaviae. 
I. Martii St. ^ov. 1694. 



Breslau, 
I. März neuen Stiles 1694. 



Anlage zu Torstehendem Brief: 



1692.1) 



1692. 



Nati 1151 



Yiventes nati 1090 






m. 592 
559 

m. 557 
533 



Exanimes 61 [ ^' ^ 

Jmm. 8 
ff. 2 
mf. 5 

Ex quibus non nisi Puer unus prodiit 

exanimis , et quidem Gemellorum , quorum 

nterque sexus masc. 

Posthurai 5 Singali viventes. 

Spurii 45 | ?' g« ex quibus 

P««,»«, morinl«, U { ,„» J* 1» 

illamm parturiendo morientium tres una 
cum foetu interierunt, quarta foetum. red- 
didit animatum. 

Una autem ex istis cum foetu pereunti- 
bus fuit meretrix. 



m. 592 
w. 559 



Geboren 1151 < 

fm 557 

Todt 61 [ ^^- ll 
( w. 26 

!m.m. 8 
W.W. 2 
m.w. 5 

von denen nur ein Knabe, und zwar ein 
zu einem männlichen Zwillingspaar ge- 
höriger, todt 2ur Welt kam. 



Nach dem Tode des Vaters 5 Einzel- 
geburten lebendig 

C m. 22 
( w. 23 



unehelich 45 



von denen leblos zur 
"Welt kamen 



Es starben Erauen 14 



m, 1 
w. 3 

während des 
Gebarens 4 

nach dem 
Gebären 10 



Ton den während des Gebarens Gestor- 
benen starb bei 3 die Frucht mit ab, 
von der 4. blieb das neugeborneKind am Le- 
ben. Eine der drei ersteren war eine Hure. 



Nati anno nondum elapso defuncti 

180 
146 



326 [ ^• 
Defuncti 1272 [ 



m. 627 
f. 645 



starben 



326 



Noch voi Ablauf des ersten Geburts- Jahres 

C m. 180 
{ w. 146 

C m. 627 
i w. 645 



Es starben 1272 



1) cf. Noten zur Tabelle 1691, Seite 38 ff. 

2) Noch vor Ablauf des Geburtsjahres starben, wie aus der Tafel S. 47 ersichtlich, von 
den 1090 lebend Geborenen 233, während vor Vollendung des ersten Lebensjahres 326 
starben. Vgl. die Zahlen unter den Zeichen ^ ^ / c/^? deren Summe 327 m, 180 
w. 147 beträgt. 
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Pro Tario genere mortis 

morbo 1265 

morte violenta 7 
egestate nemo 

Puei-perio, in partu 4 ex quibus tres si- 
mnl cum foetu obierunt, et in bis 1 mere- 
trix. 

Post partum 10 



nascendo 61 



ii 



m. 35 
26 



Pro Aetatis diversitate 3) 

m. 35 



c/ 



61 

11 

6 

19 



Cm 
( f. 26 

( m. 8 in quibus 3Gemell. 
{ f 3 



( m. 5 
(f. 1 



m. 9 
10 



^ ^-^^ i f. 133 



Ab Ann. aetat. 

l^ r 20 . . 



20 
40 
60 
80 



B 

a 
a 

CS 

"^ 
eä 



(a 





40 . . 
60 . . 
80 . . 
90 . . 



707 



146 



192 



199 



24 



C m. 383 
( f. 324 

C m. 66 
( f. 80 

C m. 92 
i f. 100 

( m. 78 
( f. 121 



Ann. 90 supergiessi 



C m. 

( f. 

f m. 



6 

18 

2 
2 



1272 



1272 



Aetas maxima Ann. 98 in Viro. 

Circa Aspectus^) malevolos 
Puerporae 6 
Partaiiontes 2 
Kascentes - 24 



Nach der Todesart 

an einer Krankheit 1265 
gewaltsam 7 

in Folge von Armuth 

Frauen starben während des Gebarens 4 
darunter 3 zugleich mit dem Kinde, von 
denen 1 eine Hure. 

Nach dem Gebären starben 10 Frauen 

Es starben Kinder bei der Geburt 

/it ( m. 35 
^^ { w. 26 

Nach der Verschiedenheit des Alters 

( m. 35 

( w. 26 

C m. 8, darunter 3 Zwill. 
( w. 3 

5 



+ 61 

K 6 
/ 19 



C m. 5 
( w. 1 

( m. 
( w. 



9 
10 



/ 291 I - If, 



Im Alter von 



1 
20 
40 
60 
80 



bis 



20 . . 
40 . . 
60 . . 



^r.rj C m. 383 
*^M w. 324 



80 



90 



« • • • 



Ein Alter über 90 
Jahre erreichten 



146 [ - 


66 
80 


15,, ( - 


92 

100 


199 j - 


78 
121 


2i { w.- 


6 
18 


Mw! 


2 
2 



zusammen 1272 1272 

Das höchste Alter von 98 Jahren er- 
reichte ein Mann. 

Bei unheilvollem Aspect starben 
Wöchnerinnen 6 
Schwangere 2 
Neugebome 24 



») Für die Erklärung der Zeichen verweise ich auf die Tabelle für 1691 S. 39. 

*) Aspect ist bekanntlich die astronomische Bezeichnung für die gegenseitige Stel- 
lung der Planeten, zu denen Sonne und Mond, aber nicht die Erde gerechnet wurde. 
Diesen Einfluss, der sich besonders bei Entbindungen geltend machen sollte, beobachtet 
Neumann in diesen Fällen, und das „an Tagen, die bösartigen Anfällen ausgesetzt sind 
{circa dies affectibus malevolis affectosy'' der Tabelle 1691 bedeutet wohl dasselbe. Y^l. 
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Sub 50 Lunationibus 






Zur Zeit von 50 Mondwechseln 




m. 


f. 




Sumrfia 




m. • w. 




Summe 


• 


16 


10 




26 


• 


16 10 




26 


3 


19 


24 




43 


3 


19 24 




43 


® 


21 


30 




51 


® 


21 30 




51 


e 


38 


30 




68 


€ 


38 30 




68 




94 


94 




188 




94 94 




188 


Ann. Climactericis Vulgaribus 


In gewöhnlichen Stufenjahren 




m. 


f. 




Summa 




m. w. 




Summe 


3epten. 


42 


45 




87 


Septen. 


42 45 




87 


Nonar. 


24 


34 




58 


Nonar. 


24 34 




58 


Magno 


4 


5 




9 


Magn. 


4 5 




9 




70 


84 




154 




70 84 




154 




In Quadratis 






In 


L Quadrirung 






Septen. 


s. XTJ'X 


f m. 
" ( f. 


6 

o 
o 




Septen. s. 


XLIX [ -; 


6 
3 





Nonar. s. LXXXI 



C m. 



Nonar. s. LXXXI 



( m. 
{ w. 









3 








3 


Tiiplicatis 






In \ 


erdreifachung 


• 


Septenarii 


m. 


f. 


Summa 


Septen. 


m. 


w. 


Summe 


XXI 


5 


4 


9 


XXI 


5 


4 


9 


XLII 


2 


2 


4 


XLII 


2 


2 


4 


LXIII 


4 


5 


9 


LXIII 


4 


5 


9 


LXXXIV 




1 


1 


LXXXIY 




1 


1 


Nonariis 


m. 


f. 


Summa 


Nonar. 


m. 


w. 


Summe 


XXVII 


1 


1 


2 


XXVII 


1 


1 


2 


LIV 


5 


7 


12 


LIV 


5 


7 


12 


LXXXI 




3 


Q 

o 


LXXXI 


__ 


3 


3 



In Senariis 5) s. muliebribus 
foem. 93, in quibus 1 Puerpera et 1 Par- 

turiens, quae üna cum foetu 

periit. 
mares 53. 

Septimanis Climactericis 

m. f. Summa 



In Senariis s. muliebribus 

w. 93, darunter 1 "Wöchnerin, und 1 Schwan- 
gere, welche zugleich mit dem Foe- 
tus starben. 

m. 53. 

In Stufenwochen 



Septen. 23 16 
Nonar. 25 9 



39 
34 



m. w. 
Septen. 23 16 
Nonar. 25 9 



Summe 
39 
24 



48 25 73 

Defunctorum omnium medium determi- 
natur primis 7 aetatis annis cum excessu 2. 



48 25 73 

Von allen Gestorbenen starb iDnerhalb der 
ersten 7 Lebensjahre die Hälfte weniger 2- 



übrigens z. B. Göthe's Aspect-Schilderung bei seiner eigenen Geburt (Aus meinem Le- 
ben, 1. Buch, Anfang) und Schiller (Wallenstein's Tod, Act 1, Scene 1). 

5) Die Senarien sind durch 6 theilbare Altersjahre bez. Vielfache von 6, also 6, 12, 
18, 24 etc., aber was heisst s. muliebribus ? 
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B. Reconstruirte Tafeln über die Geborenen und 
Gestorbenen in Breslau von 1687 bis 1691. 










Wie aus den vorstehenden historischen Mittheilungen erhellt, 
hat Edm. Halley nach dem von Caspar Neumann zusammengestellten 
Material über die im Gebiete der Stadtjurisdiction von Breslau in 
den fünf Jahren 1687 bis 1 691 Geborenen und Gestorbenen evan- 
gelischer (augsburgischer) Confession die erste Sterblichkeits-Tafel 
berechnet. Da Halley über das von ihm benutzte Material nur sum- 
marisch berichtet hat und dasselbe trotz wiederholter Nachforschun- 
gen in den Archiven und Bibliotheken zu London, Breslau und 
anderen Städten sich weder im Original noch im Druck hat auffinden 
lassen, haben wir in Anerkennung der grossen Bedeutung, welche 
die Halley'sche Tafel und damit ihre Grundlagen für die Geschichte 
der Bevölkerungs-Wissenschaft besitzen, besonderen Werth auf die 
Reconstruction des betreffenden Materials gelegt. 

Unsere Quellen sind dieselben, welche Neumann benutzte, und 
zwar die von den evangelischen Kirchen i) St. Maria Magdalena, 
St. Elisabet, St. Bemhardin und zu Elftausend Jungfrauen geführten 
und bei denselben aufbewahrteh Taufbücher und die in der Breslauer 
Stadtbibliothek befindlichen städtischen Todtenbücher^) für jene Jahre. 



'' 1) Ich kann nicht umhin, den ersten Herren Geistlichen der betreffenden Parochien 

5 für die Freundlichkeit zu danken, mit welcher sie mir die ihrer Aufbewahrung anvertrauten, 

; trefflich erhaltenen älteren Taufbücher zur Benutzung verstattet haben, weil durch sie das 

^ Material auch für die Geborenen noch einer speciell wiederholten Untersuchung und Ver- 

5 werthung unterworfen werden konnte. 

5 2J Ueber das Alter dieser Todtenlisten orientirt folgende Stelle : „Es ist bey undenklichen 

i Jahren (1585 ?) allhier Brauch gewesen, dass bey jeder Diöces in die Pfarr-Kirchen Augsp, 

\ Confession ein Bericht-Zettul muss eingeschickt werden, in was vor Krankheit jede Person, 

J gross und klein, verstorben sey, welcher sodann bei dem gemeynen Allmosen-Amte in ein 

;. Buch getragen, daraus wöchentlich einem Hoch-Edl. Gestr. Rathe auf das Rath-Hauss der Bericht 

j gegeben wird". (Vgl. Dr. J. C. Kundmann: Rariora Natur ae et artis med. Bresslau und 

j Leipzig 1737. Seite 1276. — Ausser den städtischen Todtenbüchern sind auch für dieselben 

; Jahre und für jede Parochie von ersteren unabhängige, aber weniger genaue kirchliche 

i Todtenbücher vorhanden. 



5Q 

Die Lebendgeborenen wurden aus den Taufbüchern, die Todt- 
geborenen und Gestorbenen aus den Todtenbüchem auf Zählblättchen 
extrahirt. Auf diesen Blättchen wurde notirt: a. der Lebendgeborenen 
Monat und Jahr der Geburt, Ehelichkeit und Geschlecht, Parochie, 
ob Zwillings- etc. Geburt; b. der Gestorbenen (incl. Todtgeborenen) 
Kalendermonat des Todes, Parochie, laufende Nummer des Todten- 
buchs, Geschlecht, Alter, Todesursache und Wohnung. 

Obwohl die Quellen für jene Zeit über Erwartung vollständig 
und sauber sind, so ist doch zu bemerken gewesen, dass: 

i) nicht alle unehelichen Kinder in den Taufbüchern aufgeführt 
sind; 

2) für eine grosse Zahl der im Hospital zu Allerheiligen Gestor- 
benen die Altersangabe fehlte; 

3) die unbestimmten Altersangaben „50 Jahre etliche Wochen", 
„ohngefahr 50 Jahr", „etliche 50 Jahre" u. s.w. ziemlich häufig wieder- 
kehren (vgl. Tab. IV. auf S. 58); 

4) die Aehnlichkeit der Ziffern 2 und 7 (in damaliger Schreib- 
weise) eine Verwechselung beider unvermeidlich machte; 

5) in Folge der sehr häufig fehlenden Angabe des Familien- 
standes und des Berufes der Gestorbenen eine Verwerthung der- 
selben ausgeschlossen war. 

In dem städtischen statistischen Bureau sind hiernach die auf 
den Seiten 54 bis 75 enthaltenen Tabellen für die Kalenderjahre 1687 
bis 1 691 zusammengestellt und folgende Vergleiche beigefügt worden: 

I. die Lebend- und Todtgeborenen nach Ehelichkeit und Ge- 
schlecht, sowie nach Kalendermonaten, 

II. die Zwillingsgeburten, 

in. die Gestorbenen nach Kalendermonaten, 

IV. die Gestorbenen nach einzelnen Altersjahren und die ge- 
wonnenen Mittel im Vergleich zu den von Halley berechneten, 

V. die im ersten Lebensjahre Gestorbenen nach Altersmonaten, 
Ehelichkeit und Geschlecht, 

VL die Gestorbenen nach Altersklassen und Todesursachen. 

Nach den absoluten Angaben dieser Tabellen sind nachstehend 
einige Verhältnisszahlen berechnet worden, um einen Vergleich mit 
den gegenwärtigen Verhältnissen zu versuchen. Die Abweichimgfen 
der früheren von den jetzigen Verhältnisszahlen können zwar nicht 
zu ganz genauen Schlussfolgerungen verwendet werden, da sie zum 
Theil auf die älteren Quellen zurückzuführen, welche mit den jetzigen 
nach verschiedener Richtung nicht concurrenzfähig sind; sie geben 
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aber immerhin einen mehr als ungefähren Anhalt, wie er besser 
nirgends geboten ist. 

Unter der Annahme, dass die von Halley fiir die Jahre 1687/91 
berechnete, im Gebiete der Stadtjurisdiction wohnhafte Bevölkerung 
von 34,000 nicht allzusehr von der "Wirklichkeit abweicht, haben wir 
diese Bewohnerzahl einigen Berechnungen zu Grunde gelegt, im 
Uebrigen aber auf Verhältnissberechnungen uns beschränkt, welche 
aus der Summe der betreifenden Fälle selbst, also den Geborenen 
und Gestorbenen, herzuleiten waren. Zum Vergleich wählten wir die 
bezüglichen vom städtischen statistischen Bureau unlängst veröffent- 
lichten Daten für das Quiennium 1876/S0 (vgl. Breslauer Statistik, 
VI. Serie, S. 122 iE). 






Lebendgeborene 
Todtgeborene 
Geborene überhaupt 
Gestorbene excl. Todtgeb. 
Mehr Geborene als Gest. 



© d S >^ 
O ^ 'S ' 

8 l^ 

O d 

^ £5 S 

P -^ W 



Lebendgeborenen 
Todtgoborenen 
Ehelich Geborenen 
Unehelich Geborenen 
Geborenen überhaupt 
Unter 1000 Geborenen waren Todtgeb. 

männlich 
weiblich 
Zusammen 
( männlich 
weiblich 
Zusammen 
männlich 
weiblich 
Zusammen 



<x> S 

S-i 

O M^ 

fO d 

CD <D 
'S ^ Ö 

d M o 

d O) 



8 



rd 

o 



. -^ 

d -^ 

.d 



d S 
<j o 



d fc 

.0 
:d 






Von 1000 Lebend- 
geborenen sind 
im 1. Lebensmonate 
gestorben 



ehelich 
unehelich 
Zusammen 



Im Mittel der 
5 Jahre 


1687/91 


1876/80 


344 


406 


19 


19 


364 


425 


326 


318 


35 


87 


510 


517 


609 


556 


515 


518 


520 


520 


515 


518 


52 


45 


267 


308 


213 


252 


240 


270 


435 


466 


362 


442 


400 


455 


274 


332 


218 


281 


246 


308 


95 


71 


136 


142 


97 


82 



Aus einem Vergleich der Verhältnisse für diese nahezu 200 Jahre 
auseinander liegenden Zeiträume erhellt, dass in den Jahren 1876/80 
die Sterblichkeit im Allgemeinen geringer, die Geburtsziffer und die 
damit zusammenhängende Kindermortalität dagegen in auffällig glei-^ 
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eher Proportion grösser waren. Die überwiegende Zahl der Knaben 
unter den Geborenen hat sich verhältnissmässig sehr wenig geändert, 
die Zahl der Todtgeborenen im Verhältniss zu den Geborenen hat 
sich vermindert. 

Um fem er den Unterschied kennen zu lernen, welchen die 
Jahreszeiten auf Geburt und Sterblichkeit damals und jetzt übten, 
stellen wir folgende Berechnungen untereinander. 
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CS 
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1876/80 

r 1687/91 
( 1876/80 



' 3,3 


3,1 


3,0 


2,9 


2,7 


28,7 


28,4 


28,3 


29,1 


29,3 


86 


81 


78 


75 


70 


84 


83 


83 


85 


85 



3,2 i 3,1 3,9 
28,5, 28,7 28,6 



83 
83 



81 102 



84 



83 



3,7 


3,4 


3,0 


3,1 


29,4 


28,0 


27,6: 27,7 


96 


89 


78 


81 


86 


82 


81 


81 



342,3 

1000 
1000 
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© 'S 



-3 f 1687/91 
U876/80 



o 



o 



f 1687/91 
( 1876/80 




2,9 


2,8 


4,2 


3,7 


3,1 


3,4 


3,0 


26,3 


27,5 28,7 


22,9 


20,0' 20,3 21,4 


75 


73 


100 


96 


80 


88 


78 


92 


96 


101 


80 


70 


71 


75 



38,5 
285,3 

1000 
1000 



es a> 



o 
09 



o 
,0 



^ 1687/91 
1 1876/80 

f 1687/91 



I 



1876/80 



3,3 


3,2 


3,4 


3,5 


3,0 


3,0 


4,5 


6,9 


7,1 


7,6 


7,9 


8,5 


10,7 


13,3 


69 


67 


72 


74 


63 


63 


95 


66 


68 


73 


75 


81 


102 


127 



7,2 
14,4 

15-2 
137 



4,1 
9,3 

86 
89 



4,1 
6,3 

86 
60 



4,2 
6,3 

89 
60 



4,0 
6,5 

84 
62 



47,5 
104,8 

1000 
1000 



Aus vorstehenden Zahlen, insbesondere aus den fettgedruckten 
Extremen geht als bemerkenswerth hervor, dass die grösste monat- 
liche Sterblichkeit im Allgemeinen und speciell die Kindersterblich- 
keit in der früheren Periode sowohl, als auch in der letzten Zählungs- 
periode in den August fällt. Die Extreme bei den Lebendgeborenen 
decken sich nicht. Aus den Differenzen zwischen Maximum und 
Minimum geht ferner deutlich hervor, dass die Jahreszeiten früher 
einen grösseren Einfluss auf die Geburt und das Sterben der Men- 
schen hatten, als gegenwärtig. 

In nachstehender Uebersicht sind die Gestorbenen nach einigen 
Altersklassen für dieselben beiden Perioden nebeneinander gestellt 
worden. 
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Im Mitte 


1 1687/91 


Tm Mittel 1876/80 


Für 1687/91 


Für 1876/80 


Alters- 
jahre 


Gestor- 
bene incl. 
Todtnrcb. 


oder 

auf 1000 

Gest 


Gestor- 
bene incl. 
Todtgeb. 


oder 

auf 1000 

Gest. 


Bevöl- 
kerung 
nach 
Halley 


Gestorb. 
o/oo der 
Bevölk. 


Bevölk. 
im Mittel 
d. Zähle:, 
von 1875 
and 1880 


Gestorb. 
o/oo der 
Bevölk. 


1 


2 


3 


4 


5 


6 


7 


8 


9 


10 


579,6 


494 


5052,4 


582 


7558 


78 


53479 


94 


10—20 


39,8 


34 


201,2 


23 


6251 


6 


46107 


4 


20 30 


64,6 


55 


497,0 


57 


5626 


12 


54743 


9 


30 40 


83,0 


71 


646.2 


74 


4849 


17 


41237 


16 


40-50 


81,0 


69 


624,4 


72 


3918 


21 


27249 


23 


50-60 


95,8 


82 


599,2 


69 


2876 


34 


18506 


32 


60-70 


101,0 


86 


526,0 


61 


1870 


55 


9889 


53 


70 80 


82,4 


70 


394,4 


45 


840 


100 


3705 


106 


über 80 


26,0 


22 


139,8 


16 


212 


125 


626 


223 


unbekannt 


20,2 


17 


5,8 


1 


• 


• 


440 


13 


Riimme 


1173,4 


1000 


8686,4 


ICOO 


34000 


34 


255981 


34 



Rein zufällig ist es, dass nach dem Schlüsse der Spalten 7 und g 
die Gestorbenen im Verhältniss zur Bevölkerung mit 34^/00 unver- 
ändert erscheinen. Die Sterblichkeit der ersten Alters-Decennien ist, 
in den Jahren 1876/80 weit grösser als in der früheren Periode 
1687/91, wohl zurückzuführen auf die viel höhere Geburtsziffer und 
auf die starken Epidemien des Kindesalters in der Jetztzeit. Ueber 
die Kindersterblichkeit speciell orientirt noch folgende vergleichende 
Tabelle: 



Altersmonate 


Gestorbene 

excl. Todtgeb. 

1687/91 


Oder auf 
1000 Lebend- 
geborene 


Gestorbene 

excl. Todtgeb. 

1876/80 


Oder auf 

lOOOLobend- 

geborene 


0-1 


113,6 


97 


8ö8,0 


82 


2-3 


57,4 


49 


747,4 


72 


4-^6 


44,6 


38 


733,0 


70 


7-9 


38,8 


33 


500,6 


48 


10 12 


34,2 


29 


368,0 


35 


Summe im I.Jahr 


288,6 


246 


3207,0 


307 



Während die Tafeln L bis V. im Interesse der allgemeinen 
Bevölkerungsstatistik aufgestellt sind, haben wir das extrahirte 
Material noch weiter benutzt und nachträglich, soviel bekannt, die 
erste medicinal-statistische Tabelle geschaffen. Die in gleicher Voll- 
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ständigkeit von Kundmann gegebenen ähnlichen Uebersichten für 
Breslau beziehen sich auf die 3 Jahre 1722 bis 1724. Diese unsere 
Tafel VI. enthält die Gestorbenen nach einzelnen Todesursachen mit 
Unterscheidung nach Alter und Geschlecht. Die einzelnen Krank- 
heiten sind in alphabetischer Reihenfolge aufgeführt, da sie in der- 
selben bei historischen Vergleichen leichter verwendbar sind, als in 
einer Gruppirung, welche bei dem damaligen Stande der Medicin 
im Vergleich zum jetzigen doch nicht zutreffend sein kann. Auch 
lehrt ein Vergleich der alten Krankheitsbezeichnungen mit den jetzigen, 
dass dieselben für den Arzt der Gegenwart in der bei weitem grössten 
Zahl nur eine Angabe von Symptomen darbieten, welche sich unter 
bestimmte KrankheitsbegrifFe nicht einreihen lassen. Die Todesursa- 
chen in den Tabellen (pag. 66 etc.) kommen eben verschiedenen 
Krankheiten zu, und nur von diesem Standpunkte aus betrachtet haben 
sie auch für die heutige Statistik Interesse und Werth. Die In- 
fectionskrankheiten waren weniger bekannt, Scharlach, Diphtherie, 
Flecktyphus fehlen z. B. gänzlich. Die Pest oder eine andere Epidemie 
herrschten in den Jahren 1687/gi nicht. Die Krankheiten, welche am 
häufigsten als Todesursache in jener Zeit angeführt, sind folgende 
(auf 1000 Gestorbene berechnet): 
Steckfluss 228 0/00 Sohlagfiuss 71 0/00 Geschwulst 57 o/(« 

Schweren GobrachtQ 108 „ Hitzige Krankheit Sl ,, Abzehrung 55 ,, 

1. Ziihl der UoTiurtcn 1d Urcslaa Ton 16S7 Mb 1691. 
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b. Nach Ehelichkeit und Geschlecht. 
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• 








•-5 

1 




















o 

a 
o 


.d 
o 

o 

O 


o 

'S 

.d 


unehelich 


d 

S 

d 

CO 

d 


rd 

o 


o 

I— H 
rd 

i 


d 
B 

CS 
CO 

d 


o 


o 

d 

d 


o 
cd 

d 


\ 


: m. 


531 


17 


548 


32 


1 


33 


563 


18 


581 


1687 ' 


) w. 


557 


17 


574 


22 


2 


24 


579 


19 


598 
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IV. Die in der Stadt Breslau loii IGST bis 1G91 Gostorbeneu naeli eiuzelnen 

Alter sjalii'eu und die gcwonueucu Mittel im Ycrg'luicb za ilen roD Halle; 

berechueten. 

Die linlm stehenden ein getluni inerten ZiSci'n bozieben sich auf die Altersaagnbe 

„etliche", die reühta stehenden auf <lio Augiibe ,,m)gB£äbi'" ; die erstere ,,et]iche 

Jahre'' ist unter dan Altei' n + 5 subsumii't wenlen , ü. B. „etliche 40 Jiihra" 

unter diis Aller 45. 
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TIa. Die in der Stadt Breslau im Kalenderjahr 



Todesursachen 


1 


1 2 


2 5 


5 10 


10 15|l5 20 




















1 




m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. 


m. w. 


Abzehrung 


3 








1 


2 


2' 1 


1 




1 

— i 


Blattern (schwarze Blattern) 


2 




1 


1 


1 


3 


— 1 






1 

1 


Brand (kalter) 






















1 
— 1 — 


Brechen (stetes) 




1 


1 




1 




1 




1 


1 


— 


Brustfluss 




1 


- 


1 


1 






1 




— 


— 


Colik 
















__ 






— 


Darmgicht 


2 








— 












1 


Durchbruch 


7 


5 


2 3 


4 


4 


2 — 


1 


1 




Durchlauf 






















_ — 


Entbindung (Kindbett , Sechswochen, 






















1 


im besten Beraf, Eindesnöthon, 
























schwere Geburt) 
















— 


— 




— 




Meber (hitziges, abzehrendes, täg- 


























liches, Tertiär-Fieber) 












1 




1 


1 




1 




Fistel 


























Fleckfieber 






















— 




Gallenfieber (hitziges) 














— 1 — 










Gelbsucht (schwarze) 




— 
















— 






Geschwulst (innerliche, Geschwür) . . 


2 2 






2 


2 


11 3 


3 




1 


— 


Gläfflein 


7 4 






— 


— 








__ 






Hals (böser) 




1 


















— 




Hauptfluss 






— 












— 




— 




Hauptschmerzen (Hauptweh, Hptkr.) . 
















1 






— 




Herzbedrängniss (Herzdrücken, Herz- 


























stechen) 












— 










— 






6 


5 


1 


1 


2 


3 


1 




1 


1 


1 


1 


Husten (starker) 




1 










_^ 












Leibesbeschwer (grosse). ...... 




















— . 






Leibesschaden (hitziger, offener, inner- 


























licher 


1 




















— 


Lungensucht (Lungenfieber, Schwinds.) 






— 




4: _ 


5 4 






2 


'l 


Magenkrankheit (Magendruck, hitziges 










1 














Magenfieber, Magenbeschwer) . . 










1 

1 














Masern 




1 






1 


— 




^— 








Mattigkeit (grosse) 










1 








— 






Melancholie 
















— .— 








Milzbeschwer 






— 


_— 


1 


— 








,' — 


Mutterbeschwerung (Mutterplage). . . 




— 






1 








— 




Keissen (grosses, im Leibe, in den 




















1 


Gliedern) 




— 








1 












Kose 




1 








— 








.3 — 






Kothes "Weh 


— 




1 














^_^ 






Rütteln (Eötheln) 


1 














, 














gebrochener) 


— 










— 






— 






Schlagfluss (plötzlicher) 


5 


6 


2 


1 


1 2 


2 


1 






1 




Schlucken 


1 








1 


— 




— 








Schweres Gebrechen 


50 


28 


11 


6 


5 




2 


2 


1 




— 


Scorbut 








— 


— — 




— 


— 








Seitenstechen (Seitenweh) 


— 








1 




— 


— 


— 




— 


Steckfluss 


41 


43 


9 


8 


10 12 


5 


7 


1 


— 


4 




Steinschmerzen 






1 
1 






1 


1 




1 


1 


1 




Verunglückt 




Wassersucht 


— 








1 

1 








— 






Zahnweh (Zahnschmerzen) 


7 


13 


11 


17 


2, 3 


1 


— 


— 






Unbestimmte und ohne Angabe . . . 


6 


8 






1 


1 


1 

1 


1 






1 


Summe 


140 


120 


41 


38 


30 


40 


21 


22 


13 


5 


|11 


4 
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1687 Gestorbenen nach Alter und Todesursachen. 



20—30 


30—40 


40 50| 


50— 60| 


60" 70|70 80|über80| 


unbekannt | 


überhaupt 


:i 


























1 






ouiiimü 


m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. 


m. w. 




1 


1 


1 


2 




2 


2 






1 


3 


3 


1 




__ 




15 


12 


27 


— 










— 
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5 


9 


1 






2 


























1 
4 
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4 
7 


1 

8 

12 






2 


_ 


1 


1 




1 


1 








1 




1 














1 




















1 
2 


2 


1 
2 


— 


1 




1 


1 














3 










17 


18 


35 


1 


>• 




— 


























1 




1 




10 




6 


— 






— 
















2 




18 


18 


1 


1 




2 


1 








1 








1 




1 




6 
1 


5 


11 
1 




1 


1 
2 




1 


1 


" 




1 
5 


1 
8 










1 




2 

2 
30 


1 

1 

1 

47 


3 

1 

3 

77 


1 


5 




3 


4 


5 


6 


4 


10 


1 


6 




1 










— 


— 
















1 




8 


4 
1 


12 
1 
















1 








— — 










1 


1 




— 






1 






1 














3 


1 


4 


3 


7 


9 


4 


11 

1 

1 


2 
6 


1 
9 


1 


2 
10 


4 


2 


4 

1 


2 








5 


2 


3 

60 
1 

2 


2 

32 

1 

1 


5 

92 

2 

1 

2 


11 


3 


10 


12 


14 


1 


8 


6 


7 


6 


2 


4 


1 


2 


2 




66 


40 


106 






1 








2 




1 


— 


— 












4 


1 


4 
1 















1 




















1 




1 









1 










— 














1 


1 


1 

1 
1 
1 


1 

t 

1 

1 




1 
1 




2 








— 










1 
1 


4 

2 

1 


4 

1 
2 
1 
1 


— — 


1 


— 1 — 

1 


1 




















1 




1 


3 a 


4' 5 


4' 6 


6 


12 


7 


9 


6| 14 


2 


4 




1 


43 


64 


107 


— 1 — 




1 






















1 




1 


1 2 


r 2 




1 
















2 




68 


46 


114 










1 




















1 




1 


1 




! 1 


1 


1 




2 


— 












1 




3 


4 


7 


3 


. 4 


3 4 


3! 4 


8 


(3 


a 


» 16 


8 


15 


4 


6 


3 


1 


105 


126 


231 








li - 


2 




— 


1 


2 













6 


1 


7 


4 




1 
1 


1 






— 


— 












1 




10 


2 


12 










1 — 




. 


. 






. 




■ 


1 




21 


33 


54 


1 


— 


^1 


4' 1 




. — 


2 


f 1 




1 




2 


2 




18 


15 


33 


38, 35| 39, 46| 45, 2£ 


51 1 40| 30 49| 27 50| 10 21 


23 j 9 1 519 504 | 1023 




































)* 
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TIb. Die in der Stadt Breslau im Kalenderjahr 



T'nHpRTiTQaohAn 


0—1 


1 2 


2 5 


5-10 


10 15|l5 20 


XVUCSUXBcli/lloU 


• • 


m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. 


m. w. 


mJ w. 

1 


Abzehrung 


1 


1 


1 


3 


5 




1 


4 


1 


1 


1 


Blattern (schwarze) 


2- 1 


4 




a 


3 


1 




1 






Bluten (heftiges, Blutgang, Blutfluss) . 




■M. 
1 




1 


vi 


*j 


X. 




■ 






Brechen (stetes) 
























Brustfluss 










2 








1. 


11 

j 


Danngicht 


Durchbruch 


8! 8 


6 


8 


2 


5 


2 


5 


1 

1 


1 1 


Durchlauf 


1 
























Entbindung (Kindbett, Sechswochen, im 




besten Beruf) 


























Fieber (hitziges, abzehrendes, tägliches, 


























Tertiär-Fieber) 








1 


1 


1 


1 


1 


.^^_ 




1 


1 


Fröschel 






1 










— 










Gelbsucht (schwarze) 




Geschwulst (innerliche) 


1 


1 


1 




2 


2 


2 


1 


_.. 


1 


1! 1 


Gläfflein 


8 


1 






^_^ 










«^■^■v 


1 


Hals (böser) 


1 






















Hauptfluss 






















Hauptschmerzen (Hauptweh) 
























Herzbedrängniss (Herzdrücken) . . . 


















t 




1 


Hitzige Krankheit (Hitze, grosse, inner- 


















t 






liche) 


1 


2 




3 


1 


1 


2 


3 


11 1 


1 


1 


Husten (starker) 











— 




— 




1 






Leibesschaden (hitziger, offener, inner- 














( 








licher) 






—^. 








1 








Lungensucht (Lungenfieber, Schwind- 


















1 
1 






sucht) 








1 






2 


2 


2i — 


1 




Magenkrankheit (Magendruck) .... 


















1 
1 ~ 






Masern . 


1 






, 










1 






Mattigkeit (grosse) 


1 


1 








Melancholie 










1 
— 1 


1 
— 1 — 










Milzbesohwer 










1 

t 


1 










Mutterbeschwerung (Mutterplage) . . 


















. . 








I Geissen (grosses, in den Gliedern) . . 


























Schenkel (böser, geschwollen, aufge- 


























brochen) 


























Schlagfluss (plötzlicher) 


4 


5 


2 




1 


2 


1 


2 








1 


Schweres Gebrechen 


49 


34 


7 


4 


1 


5 


6 1 1 








1 


Scorbut ^ 






X 


Seitenstechen (Seitenweh) 














1 












Steckfluss 


43 45 


6 


7 


5 


7 


1 


. 


1 




3 




Steinschmerzen 




1 








1 












Verunglückt (Ertrunken, Fall, Sturz. 
























Erstickung, erschossen , erschlagen. 


1 






















erstochen, erfroren) 








1 




2 


1 


2 




2 




"Wassersucht 


• 


1 























Zahnweh (Zahnschmerzen) .... 


• 


6; 7 


17 


6 


1 


1 














Zufall (im rechten Arm) 


• 


1 






















Unbestimmte*) und ohne Angabe . . 1 


9' 6 

1 




















Sumn 


le 


135 


112 


46 


34 


28 


27 


23 


20 


7 


2 


12 


6 



*) Harte Niederlage, langwierige, beschwerlii 
heit etc. etc. 





innerliche, schmerzhafte Krank- 



A 
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16SS Gestorbenen nach Alter und Todesursachen. 



20 30 


30 40l40 50|50 60 


60 70 


70 80 


über 80 


unbekannt 


überhaupt 


Summe 


m. , w. 


m. w. 


m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. 




2 




3 


3 

1 


2 


1 


1 


3 


2 


3 


4 




2 


2 


1 


21 
14 


25 
4 


46 
18 




1 


1 


1 




1 
1 


2 


_. 


1 


1 


1 


1 
1 










1 

8 


5 
1 
2 

1 
29 


6 

1 
10 

1 
53 

1 






1 


1 






2 




2 








1 




1 


24 
1 




9 




5 




1 




















1 




16 


16 








1 

1 
3 


1 
1 




2 
2 

1 


1 










— 








3 

1 
3 

19 

8 
3 

1 

1 
4 


6 

1 

37 

1 

1 
1 
5 


9 
1 
4 
56 
9 
3 
2 
2 
9 


1 




3 

1 

1 
1 
1 


6 


4 


1 


6 


4 


8 




1 


— 


3 

1 

1 




1 










1 




2 


1 




1 




1 


3 


3 


5 


2 


6 


5 
1 


6 


4 


6 


1 


— 


3 






1 


2 


33 


31 
1 


64 

1 


7 


5 


11 


7 


13 


1 

8 


11 


• 

8 


9 


9 


3 


1 

7 


1 


1 


2 

1 

1 


2 


62 
1 

1 
2 


4 

48 


4 

110 
1 
2 
2 
1 


1 


1 




























1 


















1 












1 




2 




1 
1 


1 
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C. Die Halley'schen Tafeln und die von Knapp 
erhobenen Zweifel über ihre Entstehung. 



Die wiederholt genannte Abhandlung von Halley enthielt fol- 
gende drei Tafeln nach dem Material der Geborenen und Gestor- 
benen in Breslau im Mittel der 5 Jahre 1687/91. 
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(Im I.Jahre incl. Todtgeborene 348, im 2. — 6. Jahre durchschnittlich 198). 
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79 49 


45 


397 

1 


52 


324 


59 


, 252 

1 


66 


182 


73 


109 


80 , 41 


46 


387 


53 


313 


60 


; 242 

1 


67 


172 


74 


98 


81 ' 34 


47 


377 


54 


302 


61 


232 


68 


162 


75 


88 


82 1 28 


, 48 


367 


55 


292 


62 


1 222 


69 


152 






23 


49 


357 


56 


282 


63 


, 212 


70 


14- 






20 



Alter Personen 



7 
14 
21 
28 
35 
42 
49 
56 
63 
70 
77 
84 
100 



5547 

4584 

4270 

3964 

3604 

3178 

2709 

2194 

1694 

1204 

692 

253 

107 



1) Muthni. Fortsetzung: Alter 85 86 87 8J 

Personen 18 16 14 1: 



95 
3 



34000 

Total-Suiniixe 

96 97 98 99 lOO. 
2 2 110 
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Als Ausgangszahl der vorstehenden Tafel II. ist die Zahl der 
Geborenen mit 1238 zu suppliren. Die Abweichungen der Tafeln 
I. und II. von einander sind in folgender Uebersicht zusammen- 
gestellt. 





Gestorbene 
nach Tafel I. 


Gestorbene 
nach Tafel II. 


Mithin 

in Tafel 11, 

mehr 


Gestorbene 


Altersgruppe 


n. d. reconstr. ohne Alters- 
Tafel IV. excl. anhabe nach 
der Gest ohne d. Halley' sehen 
Altersan^abe Vei-theilungr 


0— 9 

9—25 

25—50 

50 70 

70-84 
84 100 


568 

8IV2 
19SV2 
200 
110 

16 


568 
.103 
221 
204 
122 
20 




2IV2 

221/2 

4 
12 

4 


565 
76 
192 
196 
109 
16 


3 

51/2 

4 

1 



Summe 


1174 


1238 


64 


1154 


20 



In den vielgenannten Abhandlungen des Prof. Dr. G. F. Knapp 
(„Theorie des Bevölkerungswechsels"), welche den Anstoss zur vor- 
stehenden Reconstruction des Materials überhaupt gaben, sind unter 
den Erläuterungen auf SS. 125 — 130 verschiedene Zweifel über 
die Herleitung der Halley'schen Tafeln ausgesprochen, welche dem 
grossen Astronomen fast den Vorwurf der Willkür und mangelnden 
Methode brachten. Knapp würde dazu wohl weniger gekommen 
sein, wenn ihm das wiedergewonnene Material vorgelegen hätte. 

Sachkenner, zu denen ich mich in mathematischen Fragen nicht 
rechnen darf, halten Knapp's scharfe Kritik über diese zweifelhaften 
Punkte für nicht zutreflFerid, und ein sehr begabter Docent der Physik 
an einer süddeutschen Universität, den ich in dieser Angelegenheit 
befragt habe, tritt für Halley überall ein und schrieb mir Folgendes 
über die Gewinnung jener Tafeln: 

Nach den jetzt in Breslau aufgefundenen vollständigen Sterbe- 
registem für die Jahre 1687 — 1691 kann es keinem Zweifel unter- 
liegen, dass Halley auch das vollständige Material vor sich gehabt 
hat. Zwar müssen im Einzelnen bei Halley kleine Abweichungen 
von den jetzt vorliegenden Registern vorhanden gewesen sein, 

Indess zeigt erstens die Summe aller Gestorbenen (5869 bei 
Halley, 5867 in den Tabellen) und zeigt noch mehr die Ueberein- 
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Stimmung in einzelnen unerwarteten Mittelzahlen (z. B. für das Jahr 
14), dass Halley die vollständigen Reg:ister vor sich gehabt hat. 
In Folge des neuen Fundes ist nun auch die von Knapp auf- 
geworfene Frage, wie die von HaUey zwischen den Jahren 49 und 
54 und auch zwischen gi und 97 gelassenen Lücken auszufüllen 
seien, von nebensächlicher Bedeutung. Ob Halley diese Lücken 
• absichtlich gelassen hat, weil das Material in diesen Jahren zu un- 
bestimmt war (wegen der Bezeichnung „etliche Jahre", „ungefähr" u.s,w.) 
oder ob diese Lücken durch den Druck entstanden sind, ist jetzt 
nicht mehr von Belang. Das letztere scheint mir übrigens mit 
Knapp wahrscheinlich. Denn es stand. ja Halley frei, wenn er die 
Unbestimmtheit scheute, mehrere Jahre zusammen zu nehmen und 
das Mittel zu bilden, wie er es auch sonst gethan hat. 

Also die Tabelle I von Halley, eventuell mit den Conjecturen 
von Knapp, ist der vollständige Ausdruck der Thatsachen. Diese 
Thatsachen nun, diese Tabellen, die sich auf den kurzen Zeitraum 
von 5 Jahren stützen, wollte Halley zu allgemeinen Anwendungen 
benützen und deswegen musste er eine Tabelle construiren, die von 
den Zufälligkeiten des Breslauer Materials frei ist. Diese Tabelle IL 
nun, deren Bildung Knapp nicht versteht (S. 129) und die er für 
willkürlich hält, ist vollständig correct nach den Principien der 
Ausgleichung von Beobachtungen angelegt. Halley giebt selbst an, 
welche Principien er dabei benutzt hat und dies sind dieselben, die 
man auch jetzt in gleichem Falle anwenden müsste. Wenn man 
eine solche Reihe von Mittelzahlen hat, wie die in der Tabelle L 
enthaltenen, die nur aus einem Zeitraum von 5 Jahren abgeleitet 
sind, so wird man erst diese Daten graphisch auftragen und nach- 
her für die so entstehende gebrochene Linie eine stetige Curve 
substituiren, welche den Character der gebrochenen Linie hat und 
sich ihr im Wesentlichen anschliesst. Dass Halley dieses Princip 
benützte, erkennt man deutlich aus seinen Worten auf S. 599, die 
nach der Tabelle I. folgen. Die kleinen Schwankungen in den 
einzelnen Zahlen sind hervorgerufen durch den geringen Zeitumfang 
der Register. Er nimmt desshalb zuerst die Jahre 9 — 25 zusammen, 
und zeigt, dass bei diesen die Zahl der Gestorbenen im Mittel 6 ist, 
Ein Bedenken können die Jahre 14, 15, 16, 17 erregen, weil hier die An- 
zahl der Gestorbenen eine sehr kleine ist, Es könnte also sein, dass hier 
die Curve ein Minimum hat. Dieses Bedenken wird aber, wie Halley 
angiebt, beseitigt, da in den Registern des Christ-Church Hospitals 
ein derartiges Minimum nicht auftritt. Es beruht dies also blos auf 
Zufall (Chance) in den Breslauer Tabellen. FHrner sagt Halley, 
dass von den Jahren 25 — 30 die S "Hchkeit a' '-^ von 7 zu 8 

zu 9 wächst und dann weiter bi ' voi u- Es be- 
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weist dies Alles, dass Halley beabsichtigte, sich von den zufalligen 
Schwankungen des Breslauer Materials frei zu machen, aus der ge- 
brochenen Linie, die das Breslauer Material darbot, eine stetige 
Curve zu bilden, wie er es thun musste. Diese Bemerkungen geben 
also nicht, wie Knapp meint, blos den Eindruck wieder, den Halley 
von den Zahlen des Breslauer Materials erhalten hat, sondern sie 
geben die Principien an, nach denen er Tabelle II construirt hat. ' 
Soweit wäre also Halley's Aufgabe einfach gewesen. Er hätte aus 
der Tabelle I die gebrochene Linie derselben darstellen müssen und 
dann eine stetige Curve construiren müssen, die dieser entspricht. Eine 
Schwierigkeit ist aber noch vorhanden, auf die Halley auch auf- 
merksam macht. Die Zahl der Geborenen beträgt in jedem 
Jahr 1238, die der Gestorbenen blos 11 74. Es findet also ein jähr- 
licher Zuwachs der Bevölkerung statt. Wenn Halley eine Normal- 
tabelle aufstellen will, die nicht nur für Breslau Gültigkeit hat, s# 
musste er von diesem Zuwachs absehen , der auch in Breslau 
vielleicht durch die Aushebung zum Kriegsdienst illusorisch gemacht 
wird (S. 598). Seine Curve musste also angeben, dass 1238 Menschen 
jährlich geboren werden und dass ebenso viele jährlich sterben. Es 
wird also diese Curve eine Mittelcurve zwischen folgenden beiden 
sein: erstens, der Curve, welche angiebt, dass 1238 jährlich geboren 
werden und 11 74 jährlich sterben, und zweitens, der Curve, welche 
angiebt, dass 1 174 geboren werden und ebenso viel sterben. Im ersten 
Falle erhält man die gebrochene Linie der Lebenden, wenn man als 
Abscissen das Lebensalter und als Ordinaten die Anzahl der Lebenden 
nimmt, dadurch, dass man für das Lebensalter o, die Ordinate 1 1 38 
nimmt, für das Lebensalter i, die Ordinate 8go und sofort geht. 
Die Linie hört nicht auf mit der Ordinate o, sondern mit der 
Ordinate 64 (1238 — 1174). Sie ist auf der Tafel blau ge- 
zeichnet. Die zweite gebrochene Linie fängt mit der Ordinate 11 74 
an imd geht bis zur Ordinate o. Sie ist schwarz gezeichnet. Die 
beiden Linien haben natürlich denselben Charakter und es musste, 
das war Halley's Aufgabe, eine stetige Curve gezeichnet werden, 
welche auch denselben Charakter hat, wie diese beiden Linien, 
welche aber mit der Ordinate 1238 anfangt und mit o schliesst 
Diese Curve ist die roth gezeichnete. Ob Halley diese Curve 
graphisch construirt, oder durch Annäherung berechnet hat, giebt er 
nicht an. Die erstere Methode ist die einfachere und wahrscheinlichere. 
Aus dieser theoretischen Curve der Lebenden nun Hess sich 
die Tabelle 11. einfach bilden. Um die im laufenden Alter von 
71 Jahren Befindlichen zu erhalten, brauchte er nur die Ordinate zu 
nehmen, die dem Jahre n — Y2 entspricht. So lange die Curve ziem- 
lich gradlinig ist, ist diese Ordinate das arithmetische Mittel 
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zwischen der Ordinate n — i und «, In dem gekrümmten Theil der 
Curve ist das nicht mehr der Fall. Die graphische Construction 
giebt aber sofort die Grösse jeder Ordinate an. Aus der Zeichnung" 
der stetigen Curve (die wohl nur durch eine sorgfältige Auffassung 
der gebrochenen Linie, nicht nach einer bestimmten Methode 
bewerkstelligt werden konnte) ergiebt sich dann, dass die Sterblich- 
keit bis zu einem gewissen Jahre stetig abnimmt und dann wieder 
zunimmt. Dass in den Jahren 9—25 nicht durchschnittlich die 
Sterbeziffer 6 erscheint, sondern sie allmählich von 9 bis 6 abnimmt, 
ergiebt sich daraus, dass kein plötzlicher Sprung in der Curve vor- 
kommen darf. In den Jahren 22, 23, 24, 25 kommen die Sterbe- 
ziffern 6, 7, 6, 6 vor. Genauer wäre es gewesen 6'/2, d^ji, 6, 6. Da 
gebrochene Zahlen nicht vorkommen dürfen, nahm Halley correcter 
Weise einmal die kleinere, einmal die grössere Zahl. Den ersten 
Eintrag in der Tabelle II. erklärt sich Knapp vermuthungs weise so, 
dass Halley die Anzahl der Geborenen gleich der der Gestorbenen 
gemacht habe 1174, und dass er für das laufende Alter i, das arith- 
metische Mittel der am Anfang des oten und des iten Jahres 
Lebenden genommen habe Y2 (1174 + 826)^1000, Dies ist aber nicht 
richtig. Im Anfang des oten Jahres stehen 1238. Im Anfang 
des iten nach dem factischen Material 8go, Das arithmetische 
Mittel davon wäre 1064, Da aber die Curve eine gekrümmte 
ist, so sterben im ersten Halbjahr mehr als im zweiten Halbjahr. 
Es leben folglich im Jahre 1/2 nach der Geburt weniger als 
1064 Menschen, und zwar leben, wie die theoretische Curve zeigt, 
nur 1 000. Die Tabelle II. ist also ganz correct aus dem Bestreben 
gebildet , aus den zufälhgen Daten des Breslauer Materials 
das Allgemeingültige herauszunehmen, und sie ist nicht aus einer, 
„mehr oder weniger willkürlichen Schätzung", wie Knapp meint, 
hervorgegangen, sondern aus Ueberlegungen, wie sie des grossen 
Mathematikers würdig waren. 
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D. Die Halley'sche Tafel in Beziehung zum Versiche- 
rungsgeschäft ^X 



Die Halley'sche TafeP), beziehungsweise die in derselben nieder- 
gelegte Berechnungsmethode war nicht nur epochemachend in den 
Bestrebungen zur Ermittelung der Sterblichkeitsverhältnisse , sie 
diente auch als Muster für spätere beim Versicherungsgeschäft wirk- 
lich in Gebrauch genommene Mortalitätstafeln. Als Halley seine 
Sterblichkeitstafel construirte , existirte ein Lebensversicherungs- 
geschäft im heutigen Sinne noch nicht; es wurden allerdings zuweilen 
Versicherungsverträge auf das menschliche Leben abgeschlossen, 
aber die Contrahenten waren beiderseits Private, auch dienten diese 
Verträge fast ausschliesslich kaufmännischen Interessen und Spe- 
culationen, soweit sie nicht den Charakter blosser Wetten hatten* 

Halley beabsichtigte mit seiner Arbeit desshalb wohl auch 
weniger dem Lebensversicherungsgeschäft eine gesunde Basis zu 
verschaffen oder ein solches Geschäft in's Leben zu rufen, ihn leitete 
hauptsächlich das wissenschaftliche Interesse, die Vitalität des mensch- 
lichen Lebens abzuschätzen, sowie die mathematischen Probleme 
zu untersuchen, welche bei der Construction einer solchen Tafel und 
deren Anwendung in der Wahrscheinlichkeitslehre entstanden. So 
kam es auch, dass die Tafel selbst zu der Zeit, wo die erste regel- 
rechte Lebensversicherungsanstalt wirklich errichtet wurde (The 
Amicable im Jahre 1705) in den betheiligten Kreisen unbeachtet 
blieb. Eist nach einer weiteren Reihe von Jahren, als The Equitable 
geplant wurde (gegründet 1762), wurde die Halley'sche Arbeit in 
weiteren Kreisen bekannt und ihre volle Bedeutung gewürdigt, 
W. Thomas Simpson, ein bekannter Mathematiker, hielt um diese 



1) Diese Notizen stützen sich hauptsächlich: a) auf freundliche Mittheilungen des 
Herrn Joh. Karup, Beamten der Lebensversicherungsbank für Deutschland zu Gotha, 
b) auf das von ihm und seinem Vater Professor W. Karup herausgegebene „theoretische 
Handbuch der Lebensversicherung", neue Ausgabe, Leipzig 1874, c) auf die Grundzüge des 
auf menschliche Sterblichkeit gegründeten Versicherungswesens von Dr. Ph. Fischer (zu 
Darmstadt), Oppenheim a. Rhein 1860. ■• 

2) Vrgl. die Tafel 11. auf vorstehender Seite 76. 

6 
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Zeit eine Reihe öffentlicher Vorträge in London, in welchen er die 
Halley'sche Arbeit besprach und zugleich zeigte, wie auf Grrund 
einer solchen Sterblichkeitstafel eine rationelle Lebensversicherungs- 
anstalt eingerichtet werden könnte. Die späteren Gründer der 
Equitable nahmen sich diese Lehre zu Herzen und so entstand 
denn thatsächlich die erste rationelle Lebensversicherungsanstalt. 
Den bezüglichen Berechnungen wurden indess nicht die Halley'schen 
Zahlen, sondern eine nach Halley'scher Methode und den Londoner 
Sterberegistern (nach einigen Jahren, als sich eine grosse Uebersterb- 
lichkeit herausstellte, aus den Sterberegistem der Stadt Northhampton) 
construirte Tabelle zu Grunde gelegt. Die Halley'schen Zahlen 
^ selbst fanden, soweit bekannt, nur bei einer Anstalt und zwar bei 

der Leibrenten- Anstalt Laudable Society of Annuitants Anwendung. 
Die Wahl war eine recht unglückliche; da die Halley'sche Tafel 
eine zu hohe Sterblichkeit angiebt, so müssen die nach derselben 
berechneten Prämiensätze für Lebensversicherungen zu hoch, für 
Leibrenten aber zu niedrig (bezw. die Leibrentensätze zu hoch) aus- 
fallen. In Bezug auf diese und andere Mängel, welche hauptsäch- 
lich auf das gänzliche Fehlen der lebenden Bevölkerung nach 
Altersklassen zurückzuführen sind, verweisen wir auf das bekannte 
Werk von Ludwig Moser „die Gesetze der Lebensdauer" i) und 
auf die vorbezeichneten Schriften von Ph. Fischer und Karup. Ein 
recht ausführlicher Artikel ist auch enthalten in „The Insurance 
Cyclopaedia" von Cornelius Walford (London, Charles und Edwin 
Layton; Vol I. Artikel: „Breslau Table of Morlaltty" S. 360). Hier 
befindet sich auch die Notiz, dass Halley von der Königl. Gesell- 
schaft der Wissenschaften in London das Breslauer Material mit 
dem Auftrage zur Benutzung übergeben wurde 2). 

Wir reihen nun hier noch als Erfüllung unseres in der Vorrede 
gegebenen Versprechens die Mittheilung über die hiesigen Quellen 
an, welche wohl das locale Interesse beanspruchen dürften. 



1) Bei Veit & Comp. Berlin, 1839. S. 13 Z. i. 

2) Vergl. oben S. 13 nach Zenner. 



E. Nachrichten über die ältesten Todtenbücher, 
Todtenlisten und Angaben über Bevölkerungs- 
Verhältnisse der Stadt Breslau. 



Das Stadtarchiv besitzt unter seinen Handschriften No. 1600 
bis No. 1674 eine grosse Anzahl von Todtenbüchern über die evan- 
gelische Bevölkerung unter der städtischen Jurisdiction, die Jahre 
1584 bis 1803 umfassend, von dem jedesmaligen „geschworenen" Buch- 
halter des Almosenamtes gefertigt, deren Einrichtung und Beschaffen- 
heit aus folgender Zusammenstellung ersichtlich ist. 

No. 1656 bis No. 1665 sind Register-Bände, die Jahre 1563 bis 
1565, 1619 — 1623, 1685 1./7. — 169030./6., 1695 i./io. — 1700, 1707 — 1710 
1715— 1717, 1719— 1725, 1725 1./11.— 1737; No. 1666 1653 25./12. bis 
1680 October statistische Tabellen (nur Zahlen) nach Monaten. Dabei 
8 Stück Todtenzettel aus dem August 1 680 (Tageszettel nach Kirchen 
mit Angabe von Wohnung, Alter, Krankheit). 

No. 1667 bis 1672 sind , Todtenbücher für Neubegräbniss oder 
St. Salvator, und zwar reicht No. 1667 von 1599 25./12. bis 1621 31./12. 
mit Wochenübersichten, nach Stadt und Vorstadt, zum Theil Strassen- 
angabe, No. 1668 von 1621 31./12. bis 1642 31./12. nach demselben 
Schema. No. 1669, 1670, 1671 enthält Tagesübersichten nach Stadt 
und Vorstädten mit Angabe des Alters und der Krankheit von 
1765 6./12. bis 1792 9./11. Desgleichen No. 1672 von 1793 3./1. 
bis 1803 24./11. mit einem „Todtenbuch derer Evangelisch Lutherischen 
der Kirch Gemeine zu S. Salvator, so auf catholische Kirchhofe be- 
graben werden". Dabei eine Anzahl Todtenberichte aus Neudorf von 
1805 bis 1806. No. 1673 1766 6./1. — 1794 11./11. Traubuch der evan- 
gelischen Kirche zu S. Salvator (Angabe des Standes, Alters und 
einige andere Notizen; so die Namen der copulirenden Geistlichen etc). 
Gedrucktes Schema Nr. 1674 1631 13./4. — 1639 11./2. Receptionsbuch 
zu Allerheiligen. Tägliche Eintragungen, Angabe der Krankheit, 
Datum der Besichtigung, des event. Todestages, alphab. Register 

(Michel Hönisch, verordneter Almosendiener). 
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1700 1./6.-1705 31. /5. 
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No. t6oo hat am Ende: „Auszug der elenden Begrebniss anno 1585" und einige 
statistische Zusammenstellungen, — Bei No. 1601 geht omnium sanclorum bis 1589 l$,jl2. 
No, 1604. Elbing (iiooo Jungfiauen) 1603 25./12. bis 1609 25. /12. — No. 1607. Elisabet 
bis 1619 19./3., M. Magd, his 1619 3<(,/8. — No. 1608 enthat nur die Nichttäge lu 
Elisabet und M. Magd, von No. 1607. — Bei No, 1617 ein Gesuch des Almosendieners 
Valentin Lange an Matlh. Close, Vorstehet des lobwürdigen gemeinen Almosen von 162g 
14, März. — No. 1622. M, Magd, nur bis I642 24./12, — No. 1623. Einleitung des 
Almosen dieners zu onmium sanclorum Geo:^e Winkler. — No. 1625. Einleitung desselben 
(Wichtiges über den Dombezirk). — Von No. 1632 an steht oR bei mehreren (bis 11) 
Tagen hintereinander „vacal". Die an diesen Tagen Gestorbenen scheinen an einem Tage 
zusammen eingetragen zu sein. — No. 1638. Manchmal weniger Tage (3 bis 5), oft auch 
mehr (10 bis 12) zusammen. Desgl. bei No, 1639 und No. 1640. — No, 1642. Einleitung 
des Gottlüed Schäfer. Am Ende Eintragungen über verstorbene Griechen 1755 bis 177O. - — 
Von No. J646 gilt dieselbe Bemerkung wie von No, 1632, — Desgl. bei No. 1647. — 
No. 1655. Vom 4. bis 17. August tägliche Eintragungen nach Kirchen geordnet. 



Während die Todtenbücher erst mit dem Jahre 1585 beginnen, 
ist schon früher alljährlich eine Uebersicht über die evangelische 
Bevölkerung unter städtischer Jurisdiction nach Geburten und 
Todesfallen, auch über die Curen im Allerheiligen-Hospital angefertigt 
und wahrscheinlich schon von Anfang an jedesmal von den Kanzeln 
herab verkündigt worden. Diese Zahlen hat Nicolaus Pol in 
seine „Jahrbücher der Stadt Breslau" von 965 — 1623, herausgegeben 
Von J. G. Kunisch, Breslau 1813 — 1824, 5 Bde. 4", regelmässig am 
Schlüsse der Jahre, und zwar von 1552 — 1622 aufgenommen. Auch 
bringt er einige Nachrichten aus fi-üheren Jahren i). 



') Vergl. die ZosammeDstellung auf S. ! 
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Von dem Jahre ab, wo der Tod den fleissigen Nicolaus Pol 
von der Fortfuhrung seiner Jahrbücher abrief, finden sich ein ganzes 
Jahrhundert lang derartige Berichte, wie er sie mitgetheilt hat, 
nicht vor. Sie sind aber, wie auch aus dem Folgenden hervorgeht, 
regelmässig weiter gefuhrt worden. Seit 1723 wurden sie alljährlich, 
auf einem Folioblatte gedruckt veröffentlicht, von dem jedesmaligen 
„Geschworenen" beim Almosenamte. Sie nehmen jetzt auch die 
Trauungen mit auf Die letzte der in gewohnter Weise auf die 
evangelische Bevölkerung unter der städtischen Jurisdiction 
beschränkten Listen ist die über 1807. In Folge der Städteordnung, 
durch welche die verschiedenen Theile Breslaus erst zu einer 
Stadtgemeinde vereinigt wurden, erweitem sich diese Listen und 
nehmen nun auch die katholische und jüdische Bevölkerung auf, 
nun aber ganz summarisch, blos in den Hauptzahlen. Von 1808 
bis 18 13 finden sich überhaupt keine Listen vor, dann aber reichten 
sie von 18 14 — 1848. Sie wurden von Beamten des Allerheiligen- 
Hospitals geführt 

Von 1723 — 1752 gehen diese Listen von einem Christtag bis 
zum andern. Von da ab bis 1848 vom ersten Advents-Sonntag bis 
wieder dahin. 

Von gedruckten übersichtlichen Zusammenstellungen über 
grössere Zeiträume, die aber jährlich nur die 3 summarischen An- 
gaben über Gestorbene, Getaufte und Geheilte enthalten, finden 
sich auf der Stadtbibliothek noch folgende vor: 

Isto anno erVnt teMpora bona & 

IVCVnDa. 

Eine klare | eygentliche \'nd specificirte Verzeichniss | wie viel 
Menschen seidt Anno 1552 biss an jtzp Anno 161 7 von Jahr zu 
Jahr I in der Kay: vnd Kon. Stadt Bresslav | bey dehnen dreyen 
Pfarkirchen | Alss zu S. Elisabeth | S. Maria Magdalena [ vnd 
S. Bemhardin | sowol in dem Hospital bey den iiooo Jimgfiraven ( 
vnter der Stadt Jurisdiction [ in allem seliglich gestorben [ das 
H. Sacrament der TaufFe empfangen | Auch vnter dem enthalt dess 
gemeinen Allmosens | durch die wol verordnete Ertztecuriret,geheylet I 
vnd wiederumb zur Gesundheit gebracht worden seind. 

An jtzo auff das Xewe | nach bestem fieiss corrigiret, mit 
17. Jahren vermehret | i) vnd in eine richtige Summa der Ver- 



1) Es ergkbt sich hieraus - die erste gedruckte Zusammenstellung gewesoi 

ist; fiSihere sind indess bish« »nden worden. 
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storbenen vnd Gebohmen gebracht | auch aufF 9. Jahr nachzu- 
schreiben verbessert | 
Durch 
Georgium Reutern | Mitbürgern 
in Bresslaw. 
Anno 
lesVs Der HErr Vnser Gott | sey Mit Vns aLLen. 

(1617) 
4 Bl. in 40. 



Unter demselben Titel-Verzeichnisse von 1555 — 1626 und von 
1555 — 1630 von Melchior Sust Gedruckt durch Georgium Baumann 
1626, resp. 1630. In 4 Bl. in 4O. 

Einem Edlen | Gestrengen | Ehrenvesten | Hoch- vnd Wol- 
benambten | Hoch- vnd Wol-Veysen Rath der Stadt Bresslaw: 

so wol 

Der Burger- vnd KauffmannschafFt | Allen vnd jeden Inwohnern | 
Zunfften vnnd Zechen | Gross vnd Klein | Alt vnd Jung | Reich vnd 
Arm I Vird ein Fried- Frewdenreiches vnd glückseliges grosses 

Newes Jahr gewüntschet i) 

von 

D.(avid) F.(icher) C.(ollega Elisab. apud Vratisl.) 

(1634) 

4 Bl. in 40. 



Hundert Jährige Consignation, und Verzeichnüs | 

Derer Personen | welche von dem i555sten | biss auflf das i655ste 
Jahr Christi | von Jahr zu Jahr | unter der Käyser und Königlichen 
Stadt Bresslau Jurisdiction, in beyden Pfarrkirchen zu St. Elisabeth 



und Maria Magdalena | sowol zu St. Bernhardin in der Neustadt 
und zu Eilfftausend Jungfrauen in Gott selig entschlafifen | und ver- 
storben; Geboren und getaufft; Wie auch durch Göttliche Ver- 
leyhung | und ordentliche Cur der Arzte 2) in und ausser der 
Hospitalien | curiret, geheilet | und gesund worden sind. 

Zum Gedächtnüs | 
Mit Fleiss biss auflf gegenwärtige Zeit continuiret, und auflfge- 



1) Die Listen von 1555 — 1633 sind in dem Glückwunsch eingereiht. Das Jahr 1633 
war das schwerste Pestjahr gewesen (13,231 Todte). 

2) Beim folgenden steht dafür: dess Stadt- Artztes. 



88 

setzet I auch nachfolgende Jahre j geliebt es Gott | einzuschreiben 

verzeichnet | und in Druck befödert | 

von 
Caspar Hof&nann | 
In dem i656sten Jahr Christi. 
Bresslau | in derBaumannischenDruckereydruckts Gottfried Gründern. 

4 Bl. 4^. 



Ein Hundert und fiinff und zwantzig Jähriges 
Verzeichnüss — {i555 — i68o) — 

Von 
Caspar Hoffmann | 
Gymn. Elisab. CoUega Emerito. 
In dem löygten Jahr Christi. 

Bresslau, in der Baumannischen Erben Drucker ey druckts Johann 

Günther Rörer | Factor. 

4 Bl. in 40. 



Specification 
Aller der gebohrnen und getaufften, wie auch verstorbenen 
und begrabenen Personen, welche von Anno 1555. bis an das 
itzige i73iste Jahr nach CHristi Geburth in der Kayser- und 
Königl. Stadt Bresslau bey den sämtl. Kirchen A. C. so unter der 
Stadt Jurisdiction stehen, nemlich: Zu St. Elisabeth, St. Mar. 
Magd, und St. Bemhardin, wie auch iiooo. Jungfraun, von erst- 
benannter Zeit bis an die itzige accurat von Jahr zu Jahr 
aufgezeichnet, und wie sie alle Neujahrstage abgekündigt worden. 

Zu bekommen 
bey Daniel Gomolcken, 
Vohnhaft auf der Weydegassen im Köhlerischen Hause. 

2 Bl. in 40. 

Spätere selbständig erschienene Listen finden sich nicht mehr 
vor. Dagegen gibt Joh. Christian Kundmann in seinen Rariora 
naturae et artis item in re medica „oder Seltenheiten der Natur 
und Kunst wie auch in der Artzney-Wissenschaft. Bresslau und 
Leipzig, 1737. fol., in dem Abschnitt: „Reflexiones über die 
Kranckheits- und Todtenlisten mit Medicinischen Anmerkungen 
begleitet", pag. 1265 die Liste weiter bis 1735, und dazu erschien 
eine bis 1774 geführte Fortsetzung in den „Oekonomischen Nach- 
richten der Patriotischen Gesellschaft in Schlesien", Breslau 1775, 
Bd. HL 46, verfasst von J. E. Scheibel. Beide lassen die Geheilten 
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weg". Im ersten Bande der Correspondenz der Schlesischen Gesell- 
schaft für vaterländische Cultur, Breslau 1820, gibt Rector Reiche 
eine „Nachweisung der in Breslau in dem Zeitraum von 1775 bis 1805 
stattgefundenen Verhältnisse zwischen den Lebenden, Geborenen, 
Gestorbenen, Getrauten etc." nebst einer Tabelle über die Ordnung- 
der in jedem Alter Lebenden und deren wahrscheinliche Lebens- 
dauer, leider ohne die Grundlisten für die einzelnen Jahre, auf die 
er seine Raisonnements baut, selbst mitzutheilen. Seine Arbeit 
setzte unter g^anz gleichlautendem Titel für die Jahre 1813 — 1822 
E. M. Hahn fort, Breslau 1829, 80 (19 S.). 



1« Zusammenstelliing der in Breslau unter der Stadtjurisdiction gpetauften und 
gestorbenen Angsburgischen ConfessionSTerwa,ndten (umfassend die Kirchspiele 
St. Elisabet und Barbara, St. Maria Magdalena^ St. Bernhardin, XI M. Jung- 
frauen^ sowie das Hospital 0. S.) in den Jahren yon 1552 Ms 1783. 

Die Todtgeborenen befinden sich durchweg unter den Gestorbenen, nicht aber unter 

den Getauften. 
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1) Aus einigen früheren Jahren liegen folgende Angaben vor: 

1516. Von Michaelis bis auf Andrea starben bei 2000 Menschen. 

1523. Zu Breslau fing es zeitlich an zu sterben. In etlichen "Wochen nahm es hin 
2143 Personen jung und alt, allein in der Werdermühle 38 Menschen. 

1525. Zu Breslau war eine geschwinde Pestilenz, während Laurentii bis Elisabet, daran 
viel Leute starben. 






1542. In diesem Jahre, so man das grosse Sterben nennet, da innerhalb 33 Wochen 
innerhalb der Stadt 4389, ausserhalb derselben 1524 und also in allem 5913 Personen Ter- 
sdiieden. In der Neustadt 518, St. Maria Magdal. St. Cristoph 1^49) St. Elisabeth, 
St. Barbara 1603, im neuen Hospital 486, auf dem Sande 233. 

Ausserhalb der Stadt: Auf und hinter dem Thum 108, Auf dem Elbing, Rosenthal, 
Neudorf und was dem Abt zu St. Vincenz gehörig 291, Vor St. Moritz und was dazu 
gehört 409, Vor St. Niclas und was dazu gehöret 328, zu St. Gertrud auf Anger, Lehm- 
gruben, Hüben, Neudorf, Gabitz 387. Summa in allem 5913 Gestorbene. 

Von denen, so sich geflüchtiget, sind anderswo gestorben: 34 Personen. 

2) 1568. Die Sterbe fing an den 2. Juli und währte bis auf den 25. Decembris. In den 
zweien Pfarrkirchen zu St. Elisabeth und Maria Magdalena, auch in der Neustadt, vor der 
Sterbe sind gestorben 892, inwähren der Sterbe 5 116. Auf und hinter dem Thum, in den 
Vorstädten Gabitz, Neudorf etc. 2826. Thun in Summa 8834 Personen. 

Auf der nach Monaten und Wochen dargestellten Tabelle: „Sterben in Breslau anno 
1568" zu St Elisabeth, Maria Magdal., in der Neustadt vom i. Januario bis auf den 
2. Julii vor der Sterbe starben 892 in der Sterbe 5116 = 6008 Personen. Auf und hinter 
dem Thum 296, auf dem Eibinge, St. Mathiae Gütern 711, St. Vinzenzii Gutem 400, vor 
St. Moriz 540, vor St. Niclas 570, Neudorf 175, Gabitz 61, Lehmgruben und Schweidnitzer 
Anger 40, Hüben 33. 

Ausserhalb der Sterbe, nach Verzeichniss des Herrn Erasmi Radewaldts Kantons zu 
S. Elisabet (collega gymnasii Elisabetani in ordine tertio) sind in obgemeldeten Orten 
verschieden 417. Allenthalben durch's ganze Jahr 9251. 

3) Bis 1622 incl. sind die Zahlen aus den Pohlschen Jahrbiichem gezogen. 

*) Von 1623 bis 1774 incl. finden sich die Zahlen in den „ökonomischen Nachrichten 
der patriotischen Gesellschaft in Schlesien pro 1775" vor. 

5) Bis 1752 wird das Kirchenjahr von einem Christtage zum andern gerechnet, von 
1753 ab von einem l. Advent bis zum andern. 

6) Von 1775 an tritt das Militär hinzu. — Von 1775 bis 1783 werden die Zahlen gegeben 
von dem Almösendiener des Hospitals O. S. oder Hospitalrendanten in aufgestellten 
Jahrestafeln (in 4O), anfanglich unter dem Titel: 

„In dem abgelaufenen Kirchenjahr sind in der kgl. Haupt- und Residenzstadt Breslau 
die den Pfarrkirchen zu St. Elisabeth und Maria Magdalena, auch in der Neustadt zu 
St. Bemhardin, XIM. Jungfrauen und Allerheiligen unter dieser Stadt Jurisdiction evang. 
Religion gestorben und begraben." 

Seit 1804 finden die Katholiken Aufnahme in. den Tafeln, seit 1806 die übrigen 
(ohne Unterschied der Religion), aber nur die unter Stadtjurisdiction evang. Religion 
Befindlichen. 

Seit 18 14 lautet die Ueberschrift der Jahrestafeln: 

„Von dem abgelaufenen Kirchenjahr sind in der kgl. Haupt- und Residenzstadt Breslau 
und den dazu eingepfarrten Vorstädten imd Dörfern gestorben". 

Die Jahresberichte haben zwei Theile: I. Die Gestorbenen dem Orte (der Jurisdiction 
der Parochie) nach; H. die Gestorbenen dem Alter (Geschlechte) nach. 

Dem I. Theil smd beigefügt die Getrauten und Getauften nach Kirchspielen und 
Geschlecht, der 2. Theil giebt die Gestorbenen nach ihrem Familienstande. Den Schluss 
bildet eine Uebersicht der geheilten Hospitaliten , in den späteren Jahresberichten ein aus- 
führlicherer Anhang: „von der Verfassung des Hospitals Allerheiligen". 



92 



2« Zasaiumenstellnng der in Breslau, in den eingepfarrten Yorstädten und Land- 

g^emeinden Geborenen (inclusive Todtgreborenen) und Gestorbenen (incl. Todt- 

geborenen) aller Religionsbeliienntnisse tou 1784 bis 1815« 



Kirchenjahr 
(mit dem 


Geborene 

und 
Gestorbene 


Civil 


r—t 
1^ 


o 


1. Advent be- 
ginnend) 


Evangelische 


Eef. 


Kath. 


Jüd. 


B 
B 


Stadt 


Land Summe 


1784 


Geb. 
Gest. 


1051 225 
""^1155 


1276 
1155 


22 

19 


327 

360 


55 
65 


• 

16 


1680 
1615 


1785 


Geb. 
Gest. 


1091 


• 


1256 

• 


30 j 346 
19 1 332 


65 
62 


• 
• 


1697 

• 


1786 


Geb. 
Gest. 


1460 




1237 

• 


26 

26 


353 
435 


58 
83 


• 
• 


1674 

• 


1787 


Geb. 
Gest. 


1272 




1325 

• 


20 
21 


358 
432 


70 
38 


• 
• 


1773 

• 


1788 


Geb. 
Gest. 


982 
1218 


253 
62 


1235 

1280 


18 
31 


406 
691 


70 
38 


18 


1729 

2058 


1789 


Geb. 
Gest. 


971 
1191 


268 
64 


1239 
1255 


29 
23 


424 
619 


67 
62 


20 


1759 

1979 


1790 


Geb. 
Gest. 


970 
1295 


260 
72 


1230 
1367 


30 
22 


492 
726 


65 

85 


22 


1817 
2222 


1791 


Geb. 
Gest. 


1012 
1323 


281 
71 


1293 
1394 


30 
35 


401 
829 


54 

70 


16 


1778 
2344 


1792 


Geb. 
Gest. 


1012 
1323 


281 
71 


1293 
1394 


21 
19 


361 
465 


86 
60 


• 

• 


1761 

• 


1793 


Geb. 
Gest. 


998 
1221 


• 
• 


• 
• 


21 

28 


355 

463 


66 
55 


• 
• 


• 
• 


1794 


Geb. 
Gest. 


• 
• 


• 
• 


1405 
1437 


28 
20 


429 
699 


65 
71 


• 
• 


1927 
2227 


1795 


Geb. 
Gest. 


963 
1413 


269 

87 


1232 
1500 


32 
27 


440 
1012 


66 
80 


23 


1770 
2642 


1796- 


Geb. 
Gest. 


1126 
1216 


287 
73 


1413 
1289 


29 
32 


520 
803 


77 

68 


12 


2039 
2204 


1797 


Geb. 
Gest. 


1135 
1092 


• 

1 

• • 


30 

38 


505 
566 


64 

56 


• 


• 
• 


1798 


Geb. 
Gest. 


1206 
1425 


299 
62 


1505 
1487 


37 

13 


585 
875 


80 
72 


1*3 


2207 
2460 


1799 


Geb. 
Gest. 


1150 
1119 


301 
53 


1451 
1172 


• 

• 


• 
• 


« 
• 


21 


• 
• 


1800 


Geb. 
Gest. 


• 
• 


• 
• 


• 
• 


• 

• 


• 

• 


• 
« 


• 
• 


2235 


1801 


Geb. 
Gest. 


1464 


• 
• 


1923 

• 


28 
26 


610 
566 


72 

71 


• 
• 


2633 

• 


1802 


Geb. 
Gest. 


1244 
1361 


316 
42 


1560 
1430 


• 
• 


• 
• 


• 
• 


• 
• 


2058 



1 
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Kirchenjahr 
(mit dem 


Geborene 

und 
Gestorbene 


Civil 




o 


1. Advent be- 
ginnend) 


Evangelische 


Ref. 


Kath. 


Jüd. 


B 

£ 


Stadt 


Land 


Summe 


OQ 


1803 


Geb. 
Gest. 


1250 
1131 


52 

47 


1302 
1178 














18 


2119 


1804 


Geb. 
Gest. 


1354 
1362 


352 
77 


1706 
1439 


^ 1 












8 


2311 


1805 


Geb. 
Gest. 






• 
• 
















2668 


1806 


Geb. 
Gest. 


1290 


294 


1584 

• 
















• 
• 


1807 


Geb. 
Gest. 






• 

• 
















• 
• 


1808 


Geb. 
Gest. 






1444 
1443 
















• 

9 


1809 


Geb. 
Gest. 






1429 
1927 
















• 
• 


1810 


Geb. 
Gest. 






• 
















2170 
2328 


1811 


Geb. 
Gest. 






















2165 
2671 


1812 


Geb. 
Gest. 






















• 
• 


1813 


Geb. 
Gest. 






* 
















2235 
3222 


. 1814 


Geb. 
Gest. 






m 
















2184 
3301 


.1815 


Geb. 
Gest. 




Quell 


en: 
















2707 
2217 



1) Für die Jahre 1784-1798 und 1800, 1801, 1802, 1803, 1804, 1805, 1808, 1809 
die schlesischen Provinz ialblätter, und zwar 1785 I. Bd. p. 383, 1786 I. Bd. p. 76, 
1787 I. Bd. p. 60, 1788 I. Bd. p. 95, 1789 L Bd. p. 165, 1789 IL Bd. p. 555, 1791 
L Bd. p. 200, Bd. 15 p. 71, Bd. 17 p. 190, Bd. 19 p, 58, Bd. 23 p. 67, Bd. 24 p. 601, 
Bd. 26 p. 568, Bd. 32 p. 261, Bd. 35 p. 86, Bd. 36 p. 335, Bd. 37 p. 95, Bd. 38 p. 249, 
Bd. 46 p. 250, Bd. 49 p. 187, Bd. 51 p. 153. Einige Ergänzungen für das Land und 
für das Militör wurden der QuelJe ad IL entnommen. 

2) Für die Jahre 1799, 1801, 1804, 1811, 1813, 1814, 1815, 1816 die vom Almosen- 
diener des Hospitals 0. S. aufgestellten Jahrestafeln (vgl. vorstehende S. 83). 



3. Die Einwohnerzahl Breslau's. 



Soweit bekannt, hat vor dem Jahre 1756 eine Zählung der Ge- 
sammtbevölkerung in Breslau picht stattgefunden. Aus den Jahren 
1618 und 1675 liegen Ermittelungen der Bewohner männlichen Ge^ 
schlechts vor. Am frühesten hat Klose in seinen Briefen von 
Breslau aus einigen Datis die wahrscheinliche Zahl der Einwohner 
Breslau's für das Jahr 1403 zu bestimmen gesucht. Diese, sowie 
spätere, in den Werken von F. A, Zimmermann, J. A. V. Weigel, 
G. Roland u. A. enthaltenen Bevölkerungszahlen für Breslau excl. 
Militär stellen wir zur Ergänzung der älteren Nachweise über den 
Bevölkerungs Wechsel hier zusammen: 

Wir unterlassen schliesslich nicht, auf eine im Jahre 1860 er- 
schienene Arbeit des Regierungs-Rath Prof. Dr. Bergius „über die 
Einwohnerzahl Breslau's gegen Ende des sechszehnten Jahrhunderts" 
aufmerksam zu machen, welche in ausführlicher Weise diese älteren 
Bevölkerungsangaben behandelt '^), 



Im Jahre 




Im Jahre 




1403 . 


. 21,863, 


1770 . 


. 51,522 


1555 . 


, 35,400 


1780 . 


. 50,524 


1618 . 


. 36,260 


1790 . 


. 54,917 


1675 . 


. 30,310 


1795 . 


. 55,888 


1710 . 


. 40,890 


1800 . 


. 54,2991) 


1751 . 


. 54,774 


1812 . 


. 59,1642) 


1763 . 


. 49,049 


1814 . 


. 60,255 



1) Ausserdem 10,321 Garnisonpersonen mit Weibern und Kindern incl. Beurlaubte. 

2) Ausserdem Garnison 5270. 

3) Zeitschrift des Vereins für Geschichte und Alterthum Schlesiens, 3. Band, i. Heft, 
S. 165 bis 190. 
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Verlag von S. Schottlaender in Breslau. 

SCHOTTISCHE REISESKIZZEN 

VON 

Franz von Holtzendorff. 

Mit dem Portrait des Verfassers in Kupfer-Radining. 

Ein Band. Elegant broschirt Preis Mk. 4. — ; fein geb. Mk. 5. — 



Der berühmte Staatswirth und Förderer einer gesunden Strafrechtspflege, dessen 
literarische Arbeiten seit langer Zeit so entschieden auf die richtige Behandlung aller 
mit dem Strafgesetze in Conflict gerathenen Elemente und auf Besserung der socialen 
Moral eingewirkt haben, hat in obigem Werke eine ungeahnte Fülle von tiefen 
Beobachtungen der socialen Einrichtungen Englands und Schottlands, namentlich was I 
die Behandlung aller Fragen des Strafrechts, der Polizei, Schule etc. betrifft, sowie ' 
einen Schatz bilderreicher Reiseschilderungen niedergelegt. 



ZUR ARBEITERFRAGE. 

Eine volkswirtliseliaftlielie Studie 

VON 

Wilhelm Priedensburg. 

Ein Band. Elegant broschirt Preis Mk. 5. — ; fein geb. Mk. 6. — 



. In diesem Buche des vielerfahrenen Redacteurs der „Hamburger Nachrichten" 
ist die wichtigste aller Zeit- und Streitfragen von einer ganz neuen Seite, überraschend 
durch die Schlaglichter der Beweisführung, Richtung gebend, gerecht und den schwie- 
rigen Stoff erschöpfend, in glänzender Diction beantwortet. 



Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des. In- und Auslandes. 
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